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Das Schwert des Geiſtes wie das Schwert von Stahl 
Wird Keiner bis an's Ende ſiegreich ſchwingen, 
Den, gleich dem Cid, aus freier, feſter Wahl, 
Das Herz nicht treibt zu raſtlos treuem Ringen. 

Matt iſt die Zeit und in der Lüge Schlingen; 

Feigheit und Schmach nur halten frech ihr Mahl, 
Indeſſen Die, ſo auf die Wahrheit dringen, 
Unmuthig von ſich ſchieben den Pokal. 

Nehmt freundlich drum von mir den alten Becher, 
Den ein vergeſſ'ner Dichter vollgeſchenkt, 

Mit ſtarkem ed'lem Wein, echt zum Entzücken. 

Und da Ihr Euch in ſeine Fluth verſenkt, 

Und Euch daran erquickt habt, treue Zecher, 
Gönnt mir mit Eueren Namen ihn zu ſchmücken. 


Jena, im September 1850. 
O. . B. Wolff. 
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Einleitung. 


Zu geſchichtlichen Unterſuchungen, ob es einen, ob es mehrere Cid ges 
geben, wie ihre Thaten zu trennen, wie zu verbinden ſeien, iſt hier nicht 
der Ort, das muß anderen Forſchern auf anderem Felde des Wiſſens 
überlaſſen bleiben. Wir haben es hier nur mit dem Gedichte vom Cid 
zu thun, einem der erſten mittelalterlichen Romane in der urſprüng⸗ 
lichen Bedeutung des Wortes und jedenfalls dem erſten bekannten fpa= 
niſchen Werke dieſer Gattung. Während die Romanzen vom Cid ſo 
vielfach bei uns wieder abgedruckt, überſetzt und bearbeitet wurden, 
blieb das Gedicht vom Cid, deren vorzüglichſte Quelle und an wahrem 
poetiſchen Werth ſie weit überragend, uns Deutſchen faſt ganz unbe— 
kannt; daß einzelne Hiſtoriker deſſelben Erwähnung thaten, kommt hier 
nicht in Betracht. Leicht zugänglich wurde es uns indeſſen ſchon vor 
bald einem halben Jahrhundert, denn von der 1779 zu Madrid durch 
Sanchez beſorgten Ausgabe, ließ bereits 1804 zu Altenburg, G. H. 
Schubert, einen Abdruck in ſeiner Bibliotheca Castellana, Portuguez 
y Proenzal veranftalten. Mit dem Gedanken aber, es zu überſetzen, 
wollte ſich Niemand befreunden, ſei es, daß die vielen ſprachlichen 
Schwierigkeiten abſchreckten, die übrigens, bei näherer Betrachtung, 
nicht ſo groß ſich darbieten, wenn man die verſchwiſterten Idiome zu 
Rathe zieht, ſei es, daß man glaubte, die Romanzen wären bedeuten— 
der und da dieſe durch Herder gleichſam bei uns naturaliſirt worden, 
fo müſſe jede Verdeutſchung als etwas Ueberflüſſiges erſcheinen. 


vm Vorrede. 


Das Letztere iſt aber nicht der Fall und Jeder, der unbefangen 
prüft und vergleicht, und ſich durch die unbeholfene Form und die epi— 
ſche Breite nicht ſtören läßt, wird unbedingt dem Gedichte den Vorzug 
vor dem Romanzeneyelus einräumen und ihm einen weit bedeutenderen, 
wahrhaft poetiſchen Werth zuſprechen müſſen. Hier iſt Alles aus einem 
Guß, ein ſorgfältig ausgeführtes Bild, auf dem auch der geringſte 
Nebenumſtand mit derſelben Genauigkeit, Feinheit und Liebe ausgeführt 
wurde, wie die Hauptfiguren. Während die Romanzen den verſchie— 
denſten Zeiten und den verſchiedenſten Verfaſſern angehören, oft nur in 
Verſe gebrachte Bruchſtücke aus der Chronik ohne die mindeſte dichte— 
riſche Zuthat, oft wiederum dagegen ſehr künſtlich im Geſchmacke einer 
geſchraubten Zeit gedrechſelte Poeſteen mit unnütz geſteigertem Pathos, 
hohl tönenden Worten, Hyperbeln und Bildern ſind, iſt dagegen das 
Gedicht ein einfacher, aber naturgetreuer Spiegel der Zeit, die es dar— 
ſtellt, einer Zeit nämlich, die nur in der That ihren Ausdruck findet. 
Wie prachtvoll tritt in unſerem Gedichte der Character des Cid hervor, 
während er in den Romanzen nur zu oft ſich ſchönredneriſch, von weiſen 
Lehren überfließend, mitunter einem Pfau nicht unähnlich, zeigt. — Der 
Cid des Gedichtes dagegen iſt ein tapferer, ſeinem ungerechten Könige 
dennoch bis in das Kleinſte gehorſamer, frommer, beſcheidener, ſtreng 
redlicher Mann, ein treuer Freund, liebevoll und gütig, kurz ein Ehren⸗ 
mann und ein Mann der Ehre im allerſchönſten und allerhöchſten Sinne 
dieſer Worte. Ganz den Romanzen entgegengeſetzt iſt er nirgends ein 
Freund des Redens; wo er kann, da drückt er lieber ſeine Geſinnun⸗ 
gen durch Thaten aus, und muß er ſprechen, wird es ihm leicht zu 
viel und er ruft gern einen Anderen auf, es an ſeiner Statt zu thun. 
Ein vertrauender, liebender Held, fühlt er ſich nie glücklicher, als wenn 
er ſeine Getreuen loben und beſchenken kann, und ihnen, indem er ſie 
vor der Welt ehrt, beweiſen, wie ſehr er es in ſeinem Herzen thut. 
Es iſt ein ſo tiefes Gefühl der Anerkennung Anderer in ihm, daß ſeine 
Dankbarkeit für das, was ſie ihm Freundliches thun, ſtets überfließt, 
und wie ein Heiliger, macht er zur Grundlage alles ſeines Handelns 
der göttlichen Lehre göttlichſtes Wort. „Geben iſt ſeliger denn Nehmen.“ 
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So ſtellt ihn der Dichter des Poems dar und ſo und durch dieſes 
iſt er zum Ideal für ſein Volk geworden, hat in deſſen Sagen fortge— 
lebt und iſt in ſpäteren Tagen, aus der Dichtung hinübergetragen in das 
wirkliche Leben, abermals ein Eigenthum der Dichtung geworden, die 
ihn neu wiederſpiegelte, jedoch einer anderen, nicht ſo einfachen und 
reinen Zeit angehörte, welche denn auch nicht unterließ in dieſen Wieder— 
ſpiegelungen, ſich ſelbſt huldigend, vom Ihrigen hinzuzuthun und die 
echten Edelſteine, die aus dem maſſiven Golde herausgefallen, durch 
unechten Schmuck und frivole Zuthat zu erſetzen. — Es könnte ſchei⸗ 
nen, als wollte ich das Gedicht auf Koſten des Romancero erheben; 
das iſt aber nicht der Fall; ich habe dem Leſer ſelbſt in den Anmer— 
kungen die Mittel zur Prüfung an die Hand gegeben, indem ich ihm 
genau anführte, welche Romanzen mit dem Gedichte zuſammentreffen 
und ihm nur ſolche Ausgaben citirte, die in Deutſchland erſchienen oder 
doch bei uns leicht zu erlangen ſind. Wenn er die Mühe der Verglei— 
chung nicht ſcheut, wird er mir, glaube ich, unbedingt Recht geben. — 
Es verſteht ſich, daß ich hier nur von den Romanzen rede, die den Eid 
unter König Alfonſo behandeln und in der ganzen Reihe überhaupt die 
ſchwächeren ſind; die früheren haben hier Nichts zu thun. 


Die Sprache, in welcher das Gedicht geſchrieben iſt, gehört ohne 
Zweifel dem zwölften Jahrhundert an; vergleicht man ſie mit der Sprache 
des alten Gonzalo de Berceo, der zu Ende doeſſelben Zeitraumes lebte, 
fo findet man bei dem Letzteren ſchon einen ſehr großen Dortſchritt. 
Johannes von Müller hat vollkommen Recht, wenn er ſagt, das Idiom, 
in dem das Poema del Cid geſchrieben, ſei eine ſich kaum aus dem 
Latein loswindende Sprache; ſtreng genommen iſt es aber noch gar 
keine Sprache; wenigſtens keine reine Sprache zu nennen, denn der 
Dichter nimmt was er brauchen kann, um einen Ausdruck für ſeine 
Meinung zu finden, und Wörter wie Wendungen ſind eben ſo oft cata— 
laniſch und provenzaliſch, wie ſie ſpaniſch ſind, ja wir werden ſogar 
nicht ſelten an die lingna franca der Levante erinnert, da oft nur 
bloße Infinitive die Handlung bezeichnen und das ſie regierende Zeit— 
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wort gänzlich fehlt. Ebenſo iſt es mit der Orthographie. — Hier muß 
freilich dahin geſtellt bleiben, wieviel der Abſchreiber verſchuldet, wieviel 
nicht, denn bis auf den heutigen Tag kennt man leider nur eine einzige 
und noch dazu lückenhafte Handſchrift dieſes Gedichtes, welche in Vivar 
ſelbſt aufbewahrt, von Sanchez herausgegeben wurde; Sanchez Ausgabe 
aber mit dem Original zu vergleichen, iſt bis jetzt noch keinem ſpani⸗ 
ſchen Gelehrten in den Sinn gekommen, und alle Kritik muß ſich daher 
auf Conjecturen beſchränken. — Man wird daraus erſehen, mit wel⸗ 
chen Schwierigkeiten ein Ueberſetzer hier zu kämpfen hat, und ich darf 
alſo ſicher auf Nachſicht rechnen, wenn beſſer Wiſſende finden, daß 
und wo ich gefehlt und mich geirrt. 


Die metriſche Form des Gedichtes iſt nicht minder eigenthümlich 
und von dem Dichter nicht minder frei behandelt als die Sprache. 
Arſprünglich ſchwebte demſelben, das ſieht man deutlich, der aus dem 
Hexameter hervorgegangene akatalektiſche Tetrameter, vor, deſſen ſich die 
Mönchspoeſie bemächtigte und in romaniſche wie germaniſche Länder 
hinübertrug, woraus ſich dann ſpäter der Alexandriner der Franzoſen, 
der politiſche Vers der Neugriechen und die Verszeile der Nibelungen 
bildete. Dieſe Formen waren dazu beſtimmt, recitirt zu werden, wahr— 
ſcheinlich in einer Art von Halbgeſang (Parlante) und wurden daher 
bequemſten Vortrage möglichſt angeeignet. — So iſt es auch mit den 
Verszeilen unſeres Dichters, nur daß er es ſich noch weit bequemer 
gemacht hat. Ihm ſcheint dunkel das Grundgeſetz alles Rythmus — 
deſſen Erſcheinen nämlich in Bild und Gegenbild — vorgeſchwebt zu 
haben, und die ganze Aufgabe, die er ſich ſtellte, die geweſen zu ſeyn, 
durch genaue Beobachtung der Cäſur, das rythmiſche Bild und Gegen— 
bild, d. h. die beiden Hemiſticha der Verszeile ebenfalls in ein ganz 
genaues Verhältniß zu einander zu bringen. Die Cäſur iſt bei ihm 
daher wie ein Zapfen, um den ſich die ganze Verszeile dreht; ſie theilt 
nicht allein dieſe entweder in zwei gleiche Hälften, oder in zwei Hälf— 
ten, von denen die erſte eine Arſis, die zweite eine mit dieſer rythmiſch 
correſpondirende Theſis bildet, ſondern wenn es irgend angeht, auch den 
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Sinn. Dies ſcheint das einzige Geſetz geweſen zu ſeyn, das ſich unſer 
Dichter auferlegt hat und das man faſt durchgängig genau beobachtet 
findet. Um gleiches Maaß der Verszeilen kümmert er ſich dagegen gar 
nicht; man findet bei ihm ganz lange und ganz kurze Verſe bunt durch 
einander, wie z. B. V. 1658 und folgende. 


Por casar son vuestras fijas |] aducenvos axuuar, 

A vos grado, Cid, é al |] Padre espiritual. 

Mugier, sed en este palacio, || é si quisieredes en el Alcazar; 
Non hayades pavor || porque me veades lidiar. 

Con la merced de Dios ¡| é de Sancta Maria Madre, 
Crecem' el corazon || porque estades delant; 

Con Dios aquesta lid || yo la he de arrancar. 


In dieſen ſieben Verszeilen tft keine der anderen gleich, aber fte 
unterliegen ſämmtlich dem eben erwähnten Geſetz. — Ebenſo leicht macht 
es ſich der Dichter mit den Endklängen; Reime kommen nur ſehr ſelten 
und zufällig vor; im Ganzen herrſcht eine Aſſonanz, jedoch nur auf 
einem Vocal, und er hält ſie bloß ſo lange feſt, wie es ihm paßt; a 
und o ſind natürlich am Meiſten und am Längſten feſtgehalten, weil die 
Sprache ſie am Meiſten darbietet; dazwiſchen findet ſich dann oft ein 
Wort auf anderem Vocal endend, zu dem ſehr häufig die correſpondi— 
rende Aſſonanz fehlt. 


Ich habe noch zu bemerken, wie ich die Ueberſetzung behandelte. 
Mir lag daran, ſo wenig wie nur irgend thunlich, von dem Urſprüng— 
lichen des Gedichtes zu verwiſchen, daher habe ich mich, ſo weit es der 
Genius unſerer Sprache geſtattete ohne Zwang an ihr zu üben, ſo 
dicht in Form und Ausdruck an das Original angeſchmiegt, als es mir 
nur irgend möglich war. — Mir iſt nicht darum zu thun geweſen, 
meine Gewandtheit als Ueberſetzer zu zeigen oder aus dem alten wür— 
digen Bilde ein elegantes Gemälde zu machen, an die Stelle halbwilder 
Kunſt geleckte, moderne Bildnerei zu ſetzen; ich habe mich nur bemüht, 
eine deutſche ehrliche Abſchrift zu nehmen, in der ſelbſt ein minder ge— 
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übtes Auge das Characteriſtiſche des Urbildes nicht vermißt. — Ich 
weiß nicht, ob es mir gelungen iſt, und wie ich ſchon geſagt habe, auf 
Nachſicht rechne ich jedenfalls und bitte dringend darum, denn ich bes 
darf ihrer, bei dieſem Wagniß mehr als je. | 


Eins aber muß ich wiederholen: der hohe Werth dieſes Gedichtes 
beſteht allein darin, daß es der treueſte Abdruck einer Periode iſt, wo 
die Worte wenig galten und die That Alles. 


W. 
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Erſter Geſang. 


Mit ſeinen Augen ſo gar heftig Thränen weinend, 
Wandt' er das Haupt und ſtand und ſchaut ſie an. 
Sah Thüren offen ſtehend und Pforten ohne Riegel 
Und Kleiderhalter, leer an Pelzen und an Mänteln 
Und ohne Falken, ohne Geier in der Mauſe. — 
Mein Cid erſeufzte da, denn viele Leiden hatt' er. 
Es ſprach mein Cid alſo gut und wohl abgemeſſen: 
„Dank dir, Herr Vater, der du droben weileſt, 

Das haben böſe Feinde mir bereitet.“ — 

Sie wollen dorthin ziehn, dort löſen ſie die Zügel; 
Bei'm Auszug aus Vivar hatten ſie die rechte Krähe, 
Bei'm Einzug in Burgos da hatten ſie die linke. 


V. 3. Thüren ohne Riegel, im Original uzos sin cannados. — 
Es leidet keinen Zweifel, daß uzo vom lateiniſchen ostium in das Spani⸗ 
ſche übergegangen und ſpäter außer Gebrauch gekommen, Eingang, Thür 
bezeichnet. Eben fo findet es ſich provencalifd) us für Thür, ussol, Pfört, 
chen, Guckfenſter, itakieniſch, wie in dem Sprüchworte picchiar Puscio col 
pie Geſchenke bringen; altfranzöſiſch im Fabliau de la Borgoise d'Orléans : 
Lors venist aux deux huis serrez u. f. w. — Cannado, candado , offenbar 
von catena, — überſetzt J. Grimm (Silva de romances viejos XVI und 286) 
mit Schloß (que a la antigua casa de Hercules quisiesse un candado echar;) — 
vom Span. cadena, davon cadenado, cadnado, candado, cannado; Riegel 
ſcheint mir der urſprünglichen Bedeutung beſſer zu entſprechen. 


B. 4. Kleiderhalter, alcandaras, vom Arabiſchen, wo dieſes Wort eine 
Brücke bezeichnet; hölzerne Geſtelle (Wiemen) für Kleider und für gezähmte 
Vögel, wie Falken u. ſ. w. 

V. 1— 14 ſchildert den Zuſtand, in welchem der Cid ſich befindet, nach⸗ 
dem Alfonſo ihn zum Exil verdammt hat. Seine Gattin und ſeine beiden 
Töchter ſind ſchon fort; er verläßt Bibar (Vivar), wo Alles ausgeräumt 
iſt und macht ſich mit ſeinen Mannen auf den Weg. Was ihm in Burgos 
begegnet, erzählt nun ausführlich unſer Gedicht. 

V. 11— 12 Anſpielung auf die uralten Weiſſagungen aus dem Fluge 
der Vögel, ein Aberglaube, der, wie ſo Manches dieſer Art, auch in das 
Chriſtenthum hinüber getragen worden. Es iſt wörtlich die sinistra cor- 
nix aus der neunten Ekloge des Virgil. — Vivar, Geburtsort und Beſitz⸗ 
thum des Cid, iſt ein Flecken in Alteaſtilien, zwei Stunden von Burgos. 
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Cid. V. 13 — 46. 


Es zuckt mein Cid die Schultern und hat ſein Haupt erhoben: 
„Botenlohn Alvar Fanez, man bannte uns aus dem Lande!“ 

15 Mein Cid Ruy Diaz, er zog hinein nach Burgos, 

Ihm folgten ſechszig Fähnlein; es kamen ihn zu ſehen 
Frauen wie Männer her, Burgeſen, Burgeſinnen: 

Sie lagen in den Fenſtern und weinten laut vor Schmerzen. 
Aus einem Munde ſagten ſie Alle nur daſſelbe: 

20 „Gott, welchen guten Lehnsmann hätte ein guter Lehnsherr!“ 
Hätten ihn gern geladen, allein es wagt' es Keiner. — 

Der König Don Alfonſo hatte gar großen Zorn, 
Noch vor der Nacht ſandt' er nach Burges ſeinen Brief, 
Mit großer Sorgfalt und gar wohl beſiegelt, 

25 Daß meinem Cid Ruy Diaz dort Keiner Herberg gäbe, 
Und wer ihm Herberg' gäbe, ſollt' wiſſen wahres Wort, 
Daß ſeine Güter er verlör' und ſeine Augen, 

Und obendrein dazu den Leib und auch die Seele. 
Gar großes Leiden hatten die chriſtlichen Geſchlechter, 

30 Verbargen ſich vor meinem Cid, wagten ihm Nichts zu ſagen. 
Nach ſeiner Herberg' nun ritt der Campeador; 

Als an die Thür' er kam, fand er ſie feſt verſchloſſen, 

Aus Furcht vor König Alfonſo, der es alſo ihm bereitet, 

Daß bräch' er nicht mit Gewalt ſie, ihm Keiner ſollte öffnen. 
35 Die Männer meines Cid rufen mit lauter Stimme, 

Doch die da drinnen ſind, die geben keine Antwort. 

Es kam herbei mein Cid, begab ſich zu der Pforte, 

Den Fuß zog aus dem Bügel, gab damit einen Stoß ihr. 

Nicht öffnet ſich die Thür, denn ſie war feſt verſchloſſen. 

40 Ein Mädchen von neun Jahren zeigt ſich vor ſeinen Augen. 
„Campeador, Ihr gürtetet Euer Schwert zu guter Stunde. 
Der König hat's verboten zur Nacht in ſeinem Briefe 
Mit großer Sorgfalt und gar wohl beſiegelt, 

Wir dürfen Euch nicht öffnen, noch drinnen auf Euch nehmen. 

45 Wir würden unſer Habe verlieren und die Häuſer, 

Und obendrein auch noch die Augen des Geſichtes. 


V. 16. Sechszig Fähnlein, pendones, d. h. ſechszig Reiter, welche an 
ihren Lanzen Fähnlein trugen. 
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Cid. V. 47 — 75. 3 


Bei unſerm Unglück, Cid! würdet Ihr Nichts gewinnen. 

Euch aber helf' der Schöpfer mit ſeinen heil'gen Tugenden!“ 

Das Mädchen ſprach alſo und kehrt' in ſeine Wohnung. 

Es ſieht der Cid, daß Gnade für ihn nicht hat der König. 

Er ſchied von jener Pforte und ritt hinein nach Burgos, 

Er kam nach Saneta Maria, ſtieg ab von ſeinem Pferde, 

Er warf ſich auf die Kuice, betet' aus vollem Herzen. 

Als ſein Gebet vollendet, beſtieg ſein Roß er wieder, 

Ritt aus dem Thore und in Arlanzon er raſtet. 

Nahe bei dieſem Ort raſtet er auf der Haide. 

Er ſchlug ſein Zelt hier auf und ſtieg alsbald vom Pferde. 

Mein Cid Ruy Diaz, der ſich zu guter Stunde 

Umgürtet hat das Schwert, er raſtet auf der Haide, 

Da ihn in ſeinem Hauſe Niemand wagt aufzunehmen. 

Rings um ihn her da lagert ſich eine gute Schaar. 

Es raſtet' da mein Cid, als wär' er im Gebirge. 

Verboten iſt es, ihm in Burgos zu verkaufen 

Von allen Speiſen, die aus Fleiſch ſind zubereitet; 

Auch nicht für einen Pfennig dürfen ſie ihm verkaufen. 

Martin Antolinez, der wack're Burgaleſe 

Mit Brod und Wein verſorgt' meinen Cid und ſeine Mannen; 

Er kauft' es nicht, dieweil er es ja mit ſich führte. 

Mit aller Speiſe hat er ſie gar wohl geſättigt. 

Es aß mein Cid, der Campeador und Alle, die ihm dienten. 

Es ſprach Martin Antolinez, nun höret, was er ſagte: 

„Auf, Campeador! zu guter Stunde wurdet Ihr geboren, 

Steh'n wir auf in dieſer Nacht, zieh'n wir fort bei Tagesanbruch, 

Denn ich werde angeklagt, weil ich euch gedienet habe, 

Und der Zorn Königs Alfonſo wird ganz ſicherlich mich treffen. 
V. 48. Für: mit allen ſeinen Heil'gen; im Original con todas sus 

virtudes sanctas. 


V. 55. Flecken am Fluſſe gleichen Namens, welcher zu Pineda ent— 
ſpringt, bei Burgos vorüberfließt und ſich dann in den Arlanza ausmündet. 
a V. 65. Martin Antolinez iſt einer der treueſten und tapferſten Mn: 
hänger des Cid; er wird daher ftereotyp im ganzen Gedichte als der 
wack're Burgaleſe el Burgales complido, oder el Burgales de pro bezeichnet. 
V. 70. Wörtlich: Es bezahlte fi) mein Cid, pagos” mio Cid. — pagar 
kommt faſt nur in der Bedeutung von ſich ſättigen, ſich befriedigen, ſich 
zufrieden ſtellen, vor. 2 


4 Cid. V. 76 — 109. 


Doch wenn ich mit Euch entkomme in Geſundheit und lebendig, 
Wird der König früher, ſpäter, mich zum Freunde haben wollen. 
Wenn nicht, — was ich laſſe, ſchätz' ich nicht den Werth von einer Feige,“ 
Sprach mein Cid, der ſich das Schwert umgegürtet zu guter Stunde: 
80 „Martin Antolinez, Ihr ſeid eine kühne Lanze! 
Wenn ich am Leben bleibe, verdoppl' ich Euch den Sold: 
Das Gold hab' ich geſpendet und auch das Silber alle. 
Wohl ſehet Ihr, daß jetzt ich keine Habe führe. 
Und nöthig wär' ſie mir für meine ganze Schaar; 
85 Muß ſie gewaltſam nehmen, gutwillig beut ſie Keiner. 
Mit Eurer Hülfe denk' ich zwei Kiſten zu verfertigen; 
Wir füllen ſie mit Sand, ſo daß recht ſchwer ſie wiegen, 
Bedeckt mit vergoldetem Leder und beide wohl vernagelt, 
Das vergoldete Leder röthlich und die Nägel wohl vergoldet. 
90 Zu Rachel und zu Vidas begebt euch auf der Stelle. 
Komm' ich nach Burgos, wehren ſie mir zu kaufen, und der König iſt mir 
2 erzürnet. 
Nicht kann ich mit mir nehmen das Gut, dieweil es viel zu ſchwer iſt, 
Verpfänden muß ich es für das, was mir geliefert worden. 
Zur Nachtzeit ſoll man bringen es, daß Chriſten es nicht ſehen, 
95 Seh' es der Schöpfer immerzu mit allen ſeinen Heil'gen! 
Ich kann nicht anders und ich thu' es wider meinen Willen.“ 
Martin Antolinez, er hielt ſich auf nicht länger, 
Nach Rachel und nach Vidas er fragte alſobald, 
Durch Burgos zog er, in die Feſte ritt er ein. 
100 Nach Rachel und nach Vidas verlangt er alſobald. 
Rachel und Vidas waren, die Beiden, dort zuſammen; 
Sie zählten ihre Habe, zählten, was ſie gewonnen. 
Es kam Martin Antolinez recht wie ein würd'ger Mann. 
„Wo ſeid Ihr, Rachel und Vidas, Ihr meine lieben Freunde? 
105 Ich möchte im Geheimen wohl mit euch Beiden reden.“ 
Sie zögern nicht und gingen alle Drei bei Seite. 
„Rachel und Vidas, Beide, Ihr gebt mir darauf die Hände, 
Daß Ihr mich nicht verrathen wollt an Moren nicht noch Chriſten. 
Für immer mache ich Euch reich, wenn Ihr nicht feige handelt. 


V. 80. ardida lanza, ein tapferer Mann. 


Cid. V. 110—141. 


110 Es hatte der Campeador ſich den Tribut erhoben, 
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Gar große Habe nahm er und außerordentlich viele; 

Was ihm gebührte, das hat er davon behalten. 

Da kam es denn dazu, daß er ward angeſchuldigt. 

Er hat zwei Kiſten voll von gedieg'nem Golde; 

Ihr aber wiſſet, daß der König ſchwer ihm zürnet; 
Verlaſſen hat er Güter und Häuſer und Palláfte; 

Sie kann er nicht mitnehmen; wenn nicht entdeckt ſie werden, 
Will der Campeador ſie in Euren Händen laſſen, | 
Und leihet ihm an Gut dafür, was recht und billig: 
Nehmet die Kiſten hin und bringt ſie ſicher unter. 

Mit großem Eide ſchwört und treu gelobt Ihr Beiden, 

Daß Ihr ſie nimmer anſchaut in dieſem ganzen Jahre.“ 
Rachel und Vidas überlegten nun mit einander: 

„Wir haben nöthig Beide wohl etwas zu verdienen. 

Wir wiſſen auch recht wohl, daß etwas er gewonnen. 

Als er in's Morenland fiel, wie großes Gute gewann er! 
Der ſchläft nicht ohne Argwohn, der da gemünztes Gut hat. 
Wir nehmen nun die beiden Kiſten zu uns 

Und bringen ſie dahin, wo man ſie nimmer findet. 

Doch ſaget uns vom Cid, womit denn wird bezablet, 

Oder welchen Gewinn er uns für dieſes ganze Jahr giebt?“ 
Martin Antolinez erwiedert, wie es ziemt wackerem Manne: 
„Verlangen wird mein Cid nur das, was recht und billig; 
Er wird nur wenig fordern, daß ſeine Habe ſicher; 

Es ſammeln Bedürftige ſich um ihn von allen Seiten: 

Er braucht ſechshundert Mark.“ 

Sagten Rachel und Vidas: „Wir geben ſie ihm gern.“ 
„Ihr ſeht, die Nacht bricht an und Eile hat der Eid, 

Und nöthig iſt es uns, daß Ihr die Gelder gebt.“ 

Sagten Nachel und Vidas: „So ſchließt man keinen Handel, 
Wenn nicht zuerſt empfangend und dann gebend.“ 


V. 116. Güter: im Original heredades, d. h. Erbgüter, im Gegenſatze 
zu erobertem Beſitz. Das Erbgut machte den Beſitzer zum Lehnsmann des 
Landesherrn, der als natürlicher Herr im Gedichte bezeichnet wird. 


V. 187 — 139. Erwiederung des Antolinez. 
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Cid. V. 142 — 177. 


Martin Antolinez ſprach: „Das bin ich zufrieden. 

Gehn zum Campeador, dem berühmten, wir alle Drei. 

Wir wollen da Euch helfen, ſo iſt es recht und billig, 

Daß Ihr die Kiſten her und ſie in's Sich're bringet. 

Auf daß es Moren nicht noch Chriſten je erfahren.“ 

Sagten Rachel und Vidas: „Das ſind wir wohl zufrieden. 
Sind hergebracht die Kiſten, ſo nehmt ſechshundert Mark.“ — 
Martin Antolinez ritt nun ganz eilig fort. 

Mit Rachel und mit Vidas freiwillig und bereit. 

Er kam nicht an die Brücke, denn durch das Waſſer ritt er, 
Daß kein geborner Menſch von Burgos ihn gewahre. 

Seht da fte, bei dem Zelte des vielgerühmten Eid: 

Sie küßten dem Cid die Hände, ſobald ſie eingetreten; 

Es lächelte der Cid und ſprach alſo mit ihnen: 

„Don Rachel und Vidas, Ihr habt mich ja vergeſſen: 

Ich ziehe aus dem Lande, weil mir der König zürnet, 

Ihr ſollt, da mir es paßt, von dem Meinen etwas haben, 
So lang Ihr lebet, werdet Ihr nicht verkürzet werden.“ 

Don Rachel und Vidas küßten meinem Cid die Hände. 
Martin Antolinez hat den Vertrag geſchloſſen, 

Daß auf die beiden Kiſten ſechshundert Mark ſie gäben, 

Und ihm ſie wohl bewahrten bis zu dem neuen Jahre. 

So hätten ſie gelobt und alſo es geſchworen. 

Eröffneten ſie früher ſie, ſo wären ſie meineidig, 

Und ihnen von der Beute gäb' mein Cid nicht einen Heller. 
Alſo ſprach Martin Antolinez: „Packt eilig auf die Kiſten, 
Hebt auf ſie, Rachel und Vidas, und bringet ſie in's Sich're. 
Ich werde alsbald mit euch gehn, daß ich die Mark empfange. 
Aufbrechen muß von hier mein Cid, bevor der Hahn noch krähet.“ 
Gor große Luft war es, als ſie die Kiſten aufgeladen, 

Sie konnten ſie nicht heben, ſo ſehr ſie auch ſich mühten, 

Es freuten Rachel und Vidas ſich mit der reichen Habe: 

So lang ſie lebten, waren ſie fortan gemachte Leute. 

Rachel ging nun zu meinem Cid und küßte ihm die Hand: 
„Campeador, Ihr habt das Schwert umgürtet zu guter Stunde, 
Fort aus Caſtilien ziehet Ihr nun zu den fremden Völkern, 


Cid. V. 178—213, 


Alſo iſt Euer Glück und groß iſt Eure Beute. 
Ein röthlich moriſch köſtlich Fell, ich kuͤſſe Euch die Hand, 

180 Gefall' es Euch, o Cid, daß ich als Gabe es bekomme.“ 

„Mir recht,“ — erwiederte der Cid, — „es ſei hieher geſendet, 
Wenn ich's mitbringe und wo nicht, rechnet es auf die Kiſten.“ 
In Mitte des Pallaſtes nun breiteten ſie einen Teppich 

Und auf ihm aus ein leinen Tuch, das war ganz weiß und ſauber. 

185 Auf einen Schlag nun brachten ſie dreihundert Mark an Silber; 

Es zählte Don Martino die und nahm ſie ohne Reue. 
Die anderen dreihundert noch bezahlten ſie in Golde. 
Martin hatte fünf Knappen dort, belud damit ſie Alle. 

Als dieſes nun geſchehen war, vernehmet, was er ſagte: 

190 „Don Rachel und Vidas, es find in eurer Hand die Kiſten. 
Ich, der ich ſolches euch verſchafft, verdiene doch wohl Hoſen.“ 
Bei Seite gingen drauf Rachel und Vidas mit einander. 

„Geben wir ihm ein gut Geſchenk, er hat es uns geholet. 
Martin Antolinez, berühmter Burgaleſe! 

195 Wir geben Euch ein gut Geſchenk, denn wahrlich Ihr verdient es, 
Daß Hoſen Ihr davon Euch ſchafft und reiche Pelz' und Mantel. 
Wir geben zum Geſchenk Euch dreißig Mark: 

Ihr habt ſie wohl verdient, und es iſt recht und billig, 
Vermittelt habt ihr uns das, was wir hier erlangten.“ 

200 Martin bedankte ſich und er empfing die Mark. 

Er zog nun aus der Herberg, nahm Abſchied von den Beiden. 
Ritt fort aus Burgos und durch Arlanzon hindurch. 

Er kam zum Zelte deſſen, der zu guter Stunde geboren, 

Und ihn empfing der Cid mit beiden off'nen Armen. 

205 „Kommt, Martin Antolinez, Ihr mein getreuer Lehnsmann, 

O ſäh' ich nur den Tag, wo Ihr etwas von mir habet.“ 
„Ich komme, Campeador, mit aller guten Antwort, 

Sechshundert habet Ihr und dreißig ich gewonnen. 

Laßt nun das Zelt abſchlagen, und ziehen wir jetzt eilig 

210 Nach San Pero de Cardena, es krähet ſchon der Hahn. 

Dort ſehn wir Eure hohe Frau, die werthe Edeldame; 
Bezahlen wir die Herberg' nun, verlaſſen wir das Königreich, 
Nothwendig iſt es, denn die Friſt iſt beinah abgelaufen.“ 
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Als dieſe Worte er geſagt, das Belt ward abgeſchlagen;— 
Mein Cid und ſeine Schaar reiten nun eilig fort: * 
Des Roſſes Haupt wandt' er Saneta Maria zu. 

Er hob die Rechte auf und heiligt ſich das Antlitz. 

„Ich danke dir, o Gott, der du Erd' und Himmel leiteſt! 
Mich ſchütze deine Tugend glorreiche heil'ge Maria! 

Ich laſſe nun Caſtilien, da mir der König zuͤrnet; 

Weiß nicht, ob ich im Leben je wiederkehren werde. 

Mich ſchütze deine Tugend, Glorreiche, bei dem Auszug, 

Und helfe mir und ſteh mir bei, bei Nacht ſo wie bei Tage. 
Wenn du es alſo machſt und ſich mein Glück erfüllet, 

So ſende deinem Altar ich reiche und ſchöne Gaben. 

Ich bin in deiner Schuld, laſſe tauſend Meſſen ſingen.“ 

Es eilte fort der Edle mit freiem Herzen und Willen. 

Sie laſſen die Zügel ſchießen und haſten ſich auf den Weg. 
Sprach Martin Antolinez: „Sehn werd' ich mein Gemahl nach Herzensluſt, 
Belehren werd' ich ſie, wie ſie ſich ſollen benehmen. 

Will mir's der König nehmen, ich mache mir Nichts draus; 
Bin eher bei euch wieder, als noch die Sonne ſtrahlt.“ 

Es wandte ſich Martin Antolinez und weiter eilt mein Cid 
Nach San Pero de Cardena, er ſetzte die Sporen ein. 

Mit jenen Rittern, ſo ihm dienten nach ſeinem Gefallen. 


V. 214. Cid bedarf des Geldes; er weiß ſich nicht anders zu helfen, 
als daß er zwei Koffer mit Sand füllt, ſtatt mit werthvollen Dingen, und 
ſie wohl verſchloſſen auf ein Jahr unter der Bedingung, ſie während dieſer 
Zeit nicht zu eröffnen, zwei Juden in Burgos als Unterpfand gegen ſechs⸗ 
hundert Mark einſetzt. Martin Antolinez iſt ihm dabei behülflich und die 
Juden, die mit dem redlichen Cid ſchon manches gute Geſchäft gemacht 
haben, gehen auch mit vollem Vertrauen darauf ein. V. 80— 214. — Daſ⸗ 
ſelbe, aber bei Weitem nicht mit der anſchaulichen Lebendigkeit, wie hier 
im Gedicht, erzählt die Romanze, welche mit den Worten beginnt: Don 
Rodrigo de Vivar está con donna Jimena (S. Ochoa, Tesoro de los Ro- 
manceros. Paris 1838. S. 168. Nr. XVI. Romancero etc. Francofurto 
1828. S. 266. Nr. XIII des Supplements; Herder hat Diefelbe ſehr frei 
behandelt und in ſeiner Weiſe herausgeputzt; es iſt bei ihm Nr. 

In den Hauptpunkten weichen das Gedicht und die Romanze darin von 


einander ab, daß in der letzteren der Cid mit Liebkoſungen con amigables 


caricias, die beiden hier nicht genannten Juden um tauſend Gulden Vor— 
ſchuß bittet und ſie ihm zweitauſend Gulden geben. — Dieſe Romanze iſt 
übrigens offenbar das weit jüngere Werk eines ſchön redenden, moraliſi— 
renden Kunſtdichters und ihre Darſtellung bei weitem nicht ſo lebensfriſch 
und ausführlich wie die vorliegende. 


V. 216. Cid betet vor einem Marienbild am Wege. 
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Cid. V. 236 — 266. 9 


Es krähten kaum die Hähne, der Morgen dämmert kaum, 

Als nach San Pero kam der gute Campeador. 

Der Abt Don Sancho, der ein Chriſt des Schöpfers war, 

Bei Tagesanbruch las ſchon die Frühmette da. 

Donna Pimena war dort mit fünf edeln Frauen, 

Betend zum heil'gen Petrus und zu dem Schöpfer nun. 

„Du, der Du Alle leiteſt, ſchütz' meinen Cid Campeador!“ 

Da rief er an der Pforte, ſie hörten ſeinen Ruf; 

O Gott, wie froh ward drob der Abt Don Sancho! 

Mit Lichtern und mit Kerzen liefen ſie nach dem Hof. 

Mit Luſt empfingen ſie ihn, der zu guter Stunde geboren. 

„Ich danke Gott, mein Cid,“ — hub an der Abt Don Sancho — 
„Weil ich allhier Euch ſehe, nehmt Gaſtfreundſchaft von mir an.“ 
Es ſprach der Cid drauf: „Dank, Herr Abt, ich bin Euer Freund und Diener, 
Ich brauche Nahrung jetzt für mich und auch für die Vaſallen. 


Doch da ich aus dem Lande zieh', ſchuld' ich Euch funfzig Mark, 
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Erleb' ich nur den Tag, Herr Abt, werd' ich ſie euch verdoppeln; 
Ich bringe Eurem Kloſter nicht für einen Pfennig Schaden. 
Seht hier für Donna Pimena auch ſchuld' ich Euch hundert Mark. 
Sie, ihre Töchter, ihre Frauen, bewahret dieſes Jahr mir, 

Zwei Töchter laß ich, Kinder noch, nehmt ſie in Eure Arme: 
Sie alle nun empfehl' ich Euch, Herr Abt, Don Sancho, 

Für ſie und mein Gemahl müßt Ihr mir ſicher ſtehen, 

Wenn es am Nöthigen, Herr Abt, Euch fehlet und ermangelt, 
Sorgt wohl für ſie, denn Solches will dagegen ich geloben, 

Für eine Mark, die Ihr ausgebt, geb' ich dem Kloſter vier.“ 
Verſprochen hat es ihm der Abt mit wahrem Wohlgefallen. 

Seht da, Donna Rimena naht mit ihren beiden Töchtern, 

Zwei Duennen wohl geleiten ſie und führen ſie dahin. 

Vor dem Campeador kniete Pimena nieder, 

Sie weinte heiße Thränen, wollt' ihm die Hände küſſen. 


V. 237. San Pero (Sanct Peter) de Cardena, ein dem heiligen Pe— 
trus geweihtes Kloſter, liegt eine Meile von Burgos. Cid verehrte dieſes 
Gotteshaus ſehr, und er ſowohl wie ſeine Gattin ließen ſich ſpäter dort 
begraben. In neueſter Zeit ſind jedoch die irdiſchen Reſte des Cid nach 
der Kathedrale von Burgos geſchafft und dort beigeſetzt worden. 


V. 249. Im Original & só vuestro pagado. — S. die Anm. zu V. 70, 
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„Gnade, Campeador, zu guter Stunde geboren.“ A e 
Um böſer Zungen willen Du aus dem Land verbannet: * 
Dank dir, o edler Cid, o Du vollkommner Bart! 

Seht mich vor Euch hier, ich und Eure Töchter, 

Noch Kinder ſind ſie und noch klein an Tagen, 

Mit dieſen meinen Duennen, durch die bedient ich werde, 
Sehe ich, daß Ihr auf der Reiſe ſeid. 

Wir uns im Leben von Euch trennen müſſen. 

O gebt uns Rath aus Liebe zur heiligen Maria!“ 

Er faltete die Hände wohl auf dem rauhen Bart, 

Die beiden Töchter nahm er in die Arme, 

Und drückte ſie an's Herz, dieweil er ſie ſehr liebte. 

Er weinte heiße Thränen und ſeufzt' über die Maaßen. 

„O Donna Limena, o meine edle Gattin, 

Ich liebe Euch ſo innig, wie meine eigne Seele; 

Ihr ſehet, daß wir uns im Leben trennen müſſen, 

Ich werde ſcheiden und Ihr müßt zurück nun bleiben. 

Gefall' es Gott dem Herrn, gefall's Sancta Maria! 

Daß einſt ich meine Töchter vermähl' mit eignen Händen, 
Oder daß uns das Leben noch gute Tage bringe, 

Und ihr, geehrt Gemahl, von mir bedienet werdet!“ 

Sie geben großen Schmaus dem guten Campeador; 

Sie läuten mit den Glocken nun in San Pero laut. 

In ganz Caſtilien hört man den Ruf erſchallen, 

Wie aus dem Lande zieht mein Cid Campeador. — 

Die Einen laſſen die Häuſer, die Andern laſſen die Ehren; — 
An jenem Tage auf der Brücke von Arlanzon 

Haben vereinigt ſich hundert und fünfzehn Ritter. 

Alle verlangen nach meinem Cid Campeador. 

Martin Antolinez ſtößt auf dem Weg zu ihnen. 

Sie ziehn nach San Pero, wo weilt, der zu guter Stunde ward geboren. 


V. 268. Im Original barba tan complida. — Eine damals übliche 
Benennung für einen tapferen Krieger; ſie kommt mehrere Mal in unſe⸗ 
rem Gedichte vor. Auch werden wir ſpäter ſehen, welchen Werth der Cid 
auf ſeinen Bart legte. 

V. 292. d. h. Einige von den Begleitern des Cid verlaſſen Haus und 
Hof, Andere geben Rang und Anſehn auf, um mit ihm zu ziehn. 
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Cid. V. 298 — 332. 11 


Als das erfahren hat mein Cid der von Bivar. 

Wie ſeine Schaar gewachſen, weshalb er mehr vermag, 
Reitet ſogleich er hin alsbald ſie zu empfangen, 

Er lächelte ihnen zu; ſie nahn, um ihm die Hand zu küſſen. 
Es ſprach mein Cid mit ganzem Willen nun: 

„Ich bitte Gott und den geiſtigen Vater, 

Daß Euch, die Häuſer Ihr und Erbe um mich ließet, 
Bevor ich ſterben muß, ich könne Gutes thun; 

Und das, was Ihr verliert, Euch zwiefach wiedergeben.“ 
Es freute meinen Cid, weil es beim Schmauſe wuchs, 

Es freut' die Andern Alle, ſo Viele bei ihm waren. 
Vorbei ſind die ſechs Tage nun der Friſt; 

Drei haben ſie, um zu ziehen, o wiſſet, daß nicht mehr! 
Der König wohl befahl dem Cid, er ſolle darauf achten, 
Daß wenn nach abgelauf'ner Friſt er ihn im Lande finge, 
So könne nicht für Silber er und nicht für Gold entkommen. 
Der Tag iſt abgelaufen, es nahet ſich die Nacht, 

Und ſeine Ritter heißt er ſämmtlich zuſammenkommen. 
„Nun hört, meine Mannen, nicht fall' es Euch zur Laſt; 
Ich habe wenig Gut, will Euer Theil Euch geben. 

Seid eingedenk, wie Ihr's nun müßt beginnen, 

Morgen, ſobald die Hähne krähen, zögert nicht, 

Und laßt die Roſſe ſatteln alſobald; 

Frühmette in San Pero leſen wird der gute Abt. 

Die Meſſe leſen wird er uns der heiligen Dreieinigkeit; 
Iſt ſie geleſen, müſſen wir an das Reiten denken, 

Faſt abgelaufen iſt die Friſt und weiten Weg noch haben wir.“ 
So wie mein Cid es anbefahl, ſo haben Alle es zu thun. 
Es zieht die Nacht vorüber, der Morgen kommt heran; 
Sobald die Hähne krähten, gedenken ſie zu reiten. 

Sie läuten zur Frühmette mit gar großer Eile, 

Mein Cid und ſein Gemahl alsbald zur Kirche gehn. 
Donna Wimene kniet' auf den Stufen vor'm Altar, 
Bittend den Schöpfer, wie ſie es am Beſten weiß: 


V. 304. El padre spiritual, den heiligen Geiſt. 
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Cid. V. 333— 364. 


Daß meinen Cid Campeador vor Vófem Gott behüte. 
„O Du, glorreicher Vater, der Du im Himmel weilſt, 
Du ſchufeſt Himmel und Erd', zum Dritten dann das Meer; 
Du machteſt Stern' und Mond und Sonne, um zu wärmen; 
Du wurdeſt Wort zu Fleiſch in der heiligen Mutter; 
In Betlehem erſchienſt Du, ſo wie Dein Wille war, 
Hirten lobſangen Dir, ſie hörten Herr dich preiſen; 
Drei Könige aus Arabien kamen Dich anzubeten, 
Melchior, Caspar, Balthaſar und Gold, Weihrauch und Myrrhen, 
Brachten ſie Dir als Gabe dar, wie es Dein Wille war! 
Den Jonas als er fiel in das Meer, 
Den Daniel retteteſt Du, im Kerker von den Löwen, 
Du retteteſt Sancta Suſanna vom falſchen Urtheilsſpruch; 
Auf Erden wandelteſt Du, Herr, zwei und dreißig Jahre, 
Die Wunder zeigend, heiliger Geiſt, von denen wir noch reden; 
Aus Waſſer haſt Du Wein gemacht, den Stein in Brod verwandelt; 
Du haſt den Lazarus wieder erweckt, wie es dein Wille war. 
Von den Juden ließeſt Du greifen Dich auf dem Calvarienberge; 
Sie haben Dich als Menſch an's Kreuz geſchlagen zu Golgatha; 
Zwei Schächer waren Herr! bei Dir zu Deinen beiden Seiten, 
Der eine kam in's Paradies, der Andre nicht hinein; 
Am Kreuze hängend, úbteft Du große Tugend aus: 
Longinos war da blind, der niemals etwas fab, 
Er ſtieß Dir mit der Lanze in die Seite, Blut floß heraus, 
Es floß am Schaft hinunter, er mußte die Hände ſalben; 
Er öffnete die Augen, ſchaute nach allen Seiten, 
An Dich glaubt er alsdann und ward geheilt vom Uebel. 
Im Grabe erſtandeſt Du und fuhrſt hinab zur Hölle, 
So wie Dein Wille war, 
Berbrachſt die Thore, zogſt heraus die heil'gen Väter. 
Du biſt der Könige König, Vater der ganzen Welt, 
Dich bet' ich an und glaube mit ganzer Kraft an Dich; 

V. 331366 enthalten wörtlich Donna Pimena's Gebet. Eigenthümlich 
tft, daß der Dichter V. 346 Chriſti Leben nur zwei und dreißig Jahre 


währen läßt, nach der Meinung einiger Theologen, die ſeinen Tod in den 
Anfang ſeines drei und dreißigſten Lebensjahres ſetzen; eine Anſicht, 


welche nur ſehr wenige Gottesgelehrte hegen. 


365 


370 


380 


390 


395 


Cid. V. 365 — 398. 


Ich flehe zu San Peydro, daß er mir helfe beten 
Für meinen Cid Campeador, daß Gott ihn wolle bewahren, 
Und wenn wir heute ſcheiden, uns lebend führe zuſammen.“ 
Als das Gebet geſprochen, ward die Meſſe geleſen. 


13 


Drauf gingen ſie aus der Kirche und wollten nun fortreiten; 


Der Cid umarmete Donna Limena, 
Donna Ximena küßte dem Cid darauf die Hand. 
Sie weinte heiße Thränen, wußte nicht, was zu thun. 


Er aber wandte ſich und ſchaut die Mädchen an. 


„Gott empfehl' ich Euch, Ihr Töchter! 
Und der Frau und dem geiſtigen Vater. 
Jetzt ſcheiden wir, Gott weiß es wohl zu fügen!“ 
Heißeſte Thränen weinend, wie Ihr es nie geſehen, 


Trennten ſie ſich von einander wie der Nagel von dem Fleiſche. 


Mein Cid mit den Vaſallen ſchickte ſich an zu reiten 

Und Allen, voller Hoffnung, wandt' er das Haupt nun zu. 
Zu ſo großem Wohlgefallen ſprach Minaya Alvar Fanez: 
„Cid, wo iſt Eure Kraft? 

Zu guter Stunde hat die Mutter Euch geboren. 

Ziehn wir jetzt unſre Straße, genug war nun der Ruhe; 
Bald werden unſre Schmerzen in Freuden ſich verwandeln; 
Der uns die Seele gab, Gott wird auch Rath uns geben.“ 
Dem Abte Don Sancho ward nun noch eingeprägt, 

Wie er Donna Ximena und ihren Töchtern diene 

Und allen ihren Duennen, ſo da bei ihnen ſind. 

Es wußte wohl der Abt, daß reicher Lohn ſein harre. 


Gewandt hat ſich Don Sancho und es ſprach Alvar Fanez: 


„Wenn Leut' Ihr kommen ſeht, die mit uns ziehen wollen, 
Sagt ihnen, daß der Spur ſie folgen und aufbrechen, 
Denn in Wüſte oder Flecken können ſie uns holen ein.“ 


Sie löſten nun die Zügel, machten ſich auf den Weg. 


Nahe kam nun die Friſt, aus dem Königreich zu ſcheiden. 
Es übernachtete mein Cid zu Spinar de Can, 
Am andern Tag des Morgens wollen ſie weiter reiten; 


V. 375. Im Original E a la muger é al Padre e 
Mutter Gottes und dem heiligen Geiſt. 


d. h. der 


14 


Cid. V. 309 — 426. 
Viel Volk kam in der Nacht herbei von allen Seiten. 


400 Nun aus dem Lande zieht der treue Campeador, 


Zur Linken Santeſtevan, eine gute Stadt, 

Bur Rechten Ahilon las Torres, die der More inne hat. 
Er ritt durch Alcobiella, wo Caſtiliens Grenze iſt. 

Die Straße von Quinea durchritt er ebenfalls 


405 Auf Flößen ſetzte über den Duero er, 


In der Figueruela verbrachte er die Nacht. 

Es kamen da zu ihm Leute von allen Seiten. 

Es legte ſich mein Cid nachdem zur Nacht geſpeiſt war. 
Ein Traum nahm ſüß ihn ein, er ſchlief vortrefflich ein; 


410 Der Engel Gabriel, der kam zu ihm im Traum: 


415 


420 


425 


„Reitet Cid, der gute Campeador! 

Denn niemals zu ſo guter Stunde ritt ein Edelmann. 
So lange wie Ihr lebet macht ſich das Deine gut.“ 
Als nun der Cid aufwachte, heiligt' er ſein Geſicht, 
Bekreuzigt das Geſicht, empfahl ſich Gott dem Herrn. 
Er war gar ſehr erfreuet vom Traum den er geträumt. 
Am andern Tage Morgens brechen ſie wieder auf, 

Es iſt der Tag der Friſt, ſie währet länger nicht. 

Auf der Sierra de Miedes hielten ſie ihre Raſt; 

Es war noch hell am Tage, die Sonne noch nicht unter. 
Es wollte ſeine Leute ſehn der Cid Campeador; 

Ohne das Fußvolk und die wacker'n Männer ſonſt 
Zählt er dreihundert Lanzen die Alle Fähnlein trugen. 
„Gebet bei Zeiten Gerſte ſo euch der Schöpfer helfe 
Und wer da eſſen will, der reite nun nicht weiter; 
Wir ziehen über die Sierra die öde iſt und groß; 


V. 400 — 409. Hier wie überall ferner giebt der Dichter ſehr genau 
die einzelnen Orte an, durch welche die Reiſe ging oder wo geraſtet 
wurde. — Zu jener Zeit, in welcher und für das Publieum, für welches 
das Gedicht verfaßt wurde, hatte das ein ganz befonderes Intereſſe, denn 
eine Reiſe in dem gebirgigen, an vielen Stellen unwirthbaren und unſiche— 
ren Spanien war nichts Geringes und eine ſolche Gelegenheit vortrefflich 
geeignet, um ſich entweder darüber belehren zu laſſen oder die Erinnerung 
an Selbſterlebtes aufzufriſchen. Viele dieſer Oerter würde man jetzt vers 
geblich auf der Karte ſuchen, auch reicht es vollkommen hin zu bemerken, 
daß er von Burgos ſüdöſtlich queer durch Altcaftilien am Gebirge entlang, 
welches er zum Theil überſtieg, nach Aragonien zog. 


430 


440 


445 


450 


455 


Cid. V. 427 — 458, 


Das Land des Königs Alfonſo können wir die Nacht verlaſſen. 
Denn wenn er hier uns ſuchte, ſo kann er uns finden.“ 

Sie ziehn zur Nacht über die Sierra, gekommen iſt der e 
Und nach der Loma hinab gedenken fie zu gehn. — 

Inmitten eines Berges bewundernswürdig und groß, 

Ließ raſten nun mein Cid und ließ Gerſte vertheilen. 

Zu Allen ſagte er, daß die Nacht durchreiten er wolle; 

So treffliche Vaſallen nehmen's zu Herzen ſich 


5 Und was ihr Herr befiehlt, das müſſen ſie Alles thun. 


Noch eh' die Nacht einbricht, gedenken ſie zu reiten. 

Deshalb thut es mein Cid, daß Niemand ſie entdecke. 

Sie zogen bei der Nacht, laſſen ſich keine Muße, 

Sie nennen Caſteion, was über Fenares iſt. 

Mein Cid legt ſich in Hinterhalt, mit denen die bei ihm ſind; 
Die ganze Nacht lag er alſo, der zu guter Stunde ward gue”, 
Wie ihnen es gerathen Minaya Alvar Fanez. 

„Ja Cid, zu guter Stunde habt Ihr das Schwert umgürtet 
Ihr mit Hundert von dieſer unſrer Heerſchaar, 

Weil wir Caſteion aus dem Hinterhalt einnehmen 

Und mit zweihundert werde den Vortrab nun ich bilden.“ 
„Dahin geh' Alvar Alvarez und Alvar Salvadores 

Und Galin Garcia eine kühne Lanze: 

Die guten Ritter ſo begleiten den Minaya, 

Nun eilet muthig fort, Ihr laſſet Nichts aus Furcht. 
Gerade hinunter geht's nach Guadalfaxara. 

Bis Alcala reitet der Vortrab, 

Wohl nimmt er zu ſich alle Beute, 

Aus Furcht vor den Moren läßt Nichts er zurück. 

Und ich mit den Hundert bleib hier in dem Nachtrab, 
Caſteion zu halten, wo großer Schutz iſt. 

Wenn irgend Euch Schlimmes geſchieht bei dem Vortrab, 
So laßt es mir gleich bei dem Nachtrabe melden. 


15 


V. 439. Caſteion, jetzt Caſtejon de las Armas, gegenwärtig ein Dorf 
an der Grenze von Aragonien, nahe bei Calatayud; es ſoll auf derſelben 


Stelle ſtehn, wo früher die Stadt Platea war. 
V. 451. Unter Fenares und Alcala iſt daſſelbe, nämlich Alcala 
Henares verſtanden. 


de 


16 Cid. V. 459 — 492, 


Von dieſem Schutz wird ganz Spanien reden.“ 

460 Genannt ſind die, die den Vortrab nun bilden, 

Und die mit meinem Cid in dem Hinterhalt bleiben. 
Schon dämmert der Tag, ſchon nahet der Morgen, 
Schon geht auf die Sonne, Gott, leuchtet ſo herrlich! 
In Caſteion ſtanden nun Alle auf, 

465 Sie öffnen die Thore und gehen hinaus 

Zu ſehn ihre Arbeit und all' ihre Güter. 
Sie find Alle hinaus, ließen offen die Thüren 
Mit wenigen Leuten, ſo in Caſteion weilten; 

Die Leute verſtreueten Alle ſich draußen. 

470 Aus dem Hinterhalt brach der Campeador und eilte nach Caſteion. 
Moren und Morinnen hatten ſie zur Beute 
Und jene Heerden, die rings umher weiden. 

Mein Cid Don Rodrigo beſetzte das Thor, 
Die inne es hatten, als den Angriff ſie ſahen, 

475 Empfanden ſie Furcht und haben's verlaſſen. 

Mein Cid Ruy Diaz ritt ein durch die Thore mit blankem Schwerte. 
Eilf Moren erſchlug er, die dort er erreichte, 

Er gewann Caſteion und das Gold und das Silber. 

Seine Ritter langten dort an mit der Beute, 

480 Sie laſſen ſie meinem Cid, er achtet das Alles Nichts. 
Seht nun die Zweihundertdrei in dem Vortrab! 
Ohne Furcht nun ſprengen ſie fort bis Alcala. 

Es nahte das Fähnlein des Minaya, 
Von dort nach oben zog es mit der Beute. 
485 Fenares liegt über Guadalfaxara; 
Sie führen mit ſich ſo reiche Beute, 
Und viele Heerden von Schaafen und Kühen, 
Und Kleider und andre große Schätze. 
Gerade heran kam das Fähnlein Minaya's. 
490 Es wagte Keiner den Nachtrab anzugreifen. 
Mit ſolcher Habe nun kehrte die Schaar. 
Seht ſie in Caſteion, wo der Campeador verweilte, 


Gai 1 5 Guadalajara, Hauptſtadt der Marine pio Namens in Neu⸗ 
en. 


495 


500 


505 


510 


515 


520 


525 


Cid. V. 493 — 526. 17 


Die Feſte blieb in ſeiner Macht; es reitet der Campeador. 
Er brach auf, ſie zu empfangen mit ſeinem Gefolge, 
Mit offenen Armen empfängt er den Minaya: 
„Kommt Alvar Fanez, eine erprobte Lanze, 
Als ich Euch ſandte, hegt' ich ſchon ſolche Hoffnung, 
Dieſes werde mit Jenem vereint. 
Ich ſchulde das Fünftel Euch, wollt Ihr's Minaya?“ 
„Ich danke Euch ſehr, großer Campeador! 
Für dieſes Fünftel, das Ihr mir geboten, 
Bezahle ſich Alfonſo der Caſtilier; 
Ich ſag Euch frei davon, nehm's für empfangen. 
Gott ſag' ich's zu, ihm der dort oben weilet, 
Bis ich mich bezahle auf meinem guten Roſſe, 
Kämpfend mit Moren im Felde, 
Daß ich die Lanze gebrauche, lege die Hand an's Schwert 
Und bis zum Ellenbogen hinab das Blut mir fließt. 
Von Ruy Diaz dem berühmten Kampfeshelden, 
Nicht nehm' ich von Euch auch nur eines ſchlechten Pfennigs Werth. 
Was immer Ihr durch mich auch mögt gewinnen. 
Alles Andre ſeht es da in Euern Händen.“ 
Als jetzt die Beute dort war angelangt 
Bedachte nun mein Cid, der zu guter Stunde ward geboren 
Es könnten wohl des Königs Alfonſo Schaaren nahen, 
Weil er ihm Böſes ſuchte mit allen ſeinen Leuten: 
Er befahl nun zu theilen alle jene Habe: 
Daß jeder ſeinen Theil nach dem Vertrag erhalte. 
Es kamen ſeine Reiter nun herbei; 
Auf Jeden von denſelben fielen hundert Mark Silber 
Und auf die ſo zu Fuß, die Hälfte ſonder Fehl. 
Der ganze fünfte Theil verblieb jetzt meinem Cid. 
Hier können ſie Nichts verkaufen noch als Geſchenke geben: 
Nicht Sklaven noch Sklavinnen wollt' im Gefolg er haben. 
Er ſprach mit denen von Caſteion, er ſandte nach Fita und Guadalfaxara, 
Für wieviel dieſer fünfte Theil würde erſtanden werden 
V. 522. Ein Fünftel der gemachten Beute war ſtets der rechtmäßige 


Antheil des Feldherrn. 
2 


18 Cid. V. 527 — 566. 


Und was fe dafür gaben, da großen Gewinn es brächte. 
Es boten die Moren dreitauſend Mark Silber. 
Und dieſes Gebot geſiel wohl meinem Cid. 
530 Am dritten Tage wurden ſie ohne Fehl gezahlet. 
Es meinte nun mein Cid mit ſeiner ganzen Schaar 
Daß in der Feſte dort kein läng'res Bleiben ſei 
Und daß, wer ſie behielte, an Waſſer Mangel hätte. 
Er blieb in Frieden, denn geſchrieben iſt der Brief. 

535 „Uns ſuchen ging König Alfonſo mit ſeiner ganzen Schaar. 
Verlaſſen will ich Caſteion, hört's Krieger und Minaya! 
Und was ich jetzt Euch ſagen will, nehmt es nicht übel auf; 
In Caſteion da können wir nicht bleiben, 

Nah iſt König Alfonſo, er wird kommen uns zu ſuchen. 

540 Doch die Feſte hier will ich nicht fahren laſſen; 

Hundert Moren und Morinnen hundert will ich geben frei, 
Daß von mir nichts Böſes ſie ſagen und vermelden. 

Alle ſeid Ihr bezahlt, Keiner iſt zu bezahlen mehr. 
Morgen in der Tagesfrühe denken wir zu reiten, 

545 Mit Alfonſo meinem Herrn wünſcht' ich nicht zu ſtreiten.“ 

Wohl gefiel den Andern Allen, was der Cid geſagt, 
Von der Feſte, die ſie nahmen, ſcheiden Alle reich; 
Und die Moren und Morinnen ſegnen ihn dafür. 
Nun nach Fenares hinab eilten ſie gar ſchnell, 
550 Zogen über die Alcarieen immer weiter fort, 
Durch die Höhlen von Anquita zogen ſie hindurch, 
Zogen über die Gewäſſer ins Gefilde von Torancio, 
Ueber dieſes Land hinunter, dann ſo weit ſie kommen konnten, 
Zwiſchen Fariza und Cetina übernachtete mein Cid. 

555 Gar beträchtlich iſt die Beute, die er in dem Lande machte 

And es wiſſen nicht die Moren, welche Kühnheit ſie beſitzen. 


V. 535 fade. Dies ſpricht der Cid. Sehr oft läßt unſer Dichter Per: 
ſonen reden oder ſich mit einander unterhalten, ohne dies näher zu bezeich— 
nen, und es wird daher mitunter nicht ganz leicht, herauszufinden, wer 
eigentlich ſpricht. 

V. 536. Hört's Krieger, im Original oyd escuellas, wie bereits J. v. 
Müller in ſeiner Abhandlung „von dem Cid. Nach den Quellen“ be⸗ 
merkt, die scholae des ſpäteren Römerreichs. 

V. 556. Cid und ſeine Krieger ſind hier gemeint. 


560 


570 


575 


580 


585 


Cid. V. 557 — 586. 19 


Es brach auf am andern Tage nun mein Cid der von Bibar, 
Er zog dann nach Alfama und ging die Foz hinab, 

Darauf zog er nach Bobierca und Teea, das jenſeits tft, 

Und über Alcocer, da raſtete mein Cid: 

Auf einem runden Hügel, hoch und groß, 

Daneben fließt Salon, das Waſſer iſt nicht zu vermeiden. 
Mein Cid Don Rodrigo will Alcocer gewinnen 

Beſetzet wohl den Hügel, nimmt feſte Stellung ein; 

Die Einen gegen die Sierra, die Andern gegen das Waſſer. 
Der gute Campeador zu guter Stunde geboren, 

Rund um den Hügel nun und an dem Waſſer 

Läßt alle ſeinen Mannen wohl einen Graben ziehen, 

Daß nicht bei Tage noch bei Nacht ſie überfallen würden 
Und daß man wüßte, daß mein Cid alldort ſein Lager habe. 
Durch alle dieſe Länder erging die Botſchaft nun, 

Daß der Campeador, mein Cid, dort ſeinen Wohnſitz habe, 
Daß er zu den Moren gekommen, geſchieden ſei von den Chriſten. 
In ſeiner Nachbarſchaft da iſt nicht viel zu gewinnen. 

Es harret nun mein Cid mit allen ſeinen Vaſallen 

Ob wohl das Schloß von Alcocer Tribut ihm geben werde, 
Ob die von Alcocer von ſelbſt Tribut ihm geben 

Und die von Teca und die von Teruel dem Hauſe: 

Denn die von Calatauth, wiſſet, die drückt es ſchwer. 

Alldort wohnte mein Cid nun volle funfzehn Wochen. 

Als drauf gewahrt mein Cid, daß Alcoeer ſich ihm nicht gab, 
Erſann er eine Liſt und zögert länger nicht. 

Er ließ ein Zelt geſchloſſen, die andern ſchlug er ab, 

Er zog Salon hinab mit aufgehob'nem Banner 

Die Panzer angeſchnallt, die Schwerter umgürtet 

Wie ein erprobter Mann, um ſie nach dem Hinterhalt zu zieh'n. 

V. 550 — 580. Der Cid iſt nun nordöſtlich aus Caſtilien nach Arago: 
nien gezogen, lagert auf einem Berge am Flüßchen Jalon (ſo heißt es 
jetzt), einem Nebenfluſſe des Ebro und fordert Tribut von den umliegen— 
den Ortſchaften. 

V. 575. Teruel dem Hauſe, Teruel la casa, d. h. dem Schloſſe; Haus 
für Schloß iſt bekanntlich auch ein alter deutſcher Ausdruck, wie z. B. 
noch jetzt das zu dem Schloſſe Oſterſtein bei Gera gehörige Amt das Amt 


„Unter'm Haus“ genannt wird. 
2 * 


— 


20 


590 


595 


600 


605 


610 


Cid. V. 587 — 618, 


Es ſehn es die von Alcocer, o Gott, wie ſie ſich priefen. 

Es fehlte meinem Cid das Brod und auch die Gerſte. 

Die andern hebt er mühſam, ein Belt hat er gelaſſen 

So zog mein Cid, als ob er auf der Flucht entwiſche. 

„Laßt uns angreifen ihn, wir machen große Beute, 

Eh die von Teruel es thun, die Nichts davon uns geben. 

Er ſoll uns den Tribut nun doppelt wiedergeben.“ 

Sie zogen aus Aleocer mit gar ſeltſamer Eile. 

Als nun mein Cid ſie draußen ſah, zog er hin wie zum Siege, 
Zog nach Salon hinunter nun mit den Seinen Allen. 

Es fagen die von Aleocer: „da kommt uns ſchon die Beute!“ 
Die Großen und die Kleinen den Ausfall machen ſie, 

Vor Freude ihn zu fangen, bedenken ſie nichts And'res, 
Laſſen die Thore offen ſtehn, daß Keiner ſie bewachet: 

Der gute Held Campeador, der wendet ſchon ſein Antlitz 
Sah einen großen Raum wohl zwiſchen ihnen und dem Schloß; 
Er ließ das Banner wenden, zog vorwärts nun in Haſt, 
„Schlagt ſie ihr Ritter, ſchlagt ſie Alle ohne Zweifel 
Mit unſers Schöpfers Gnade iſt unſer nun die Beute; 

Sie haben ſich gewandt inmitten von der Eb'ne: 

O Gott, wie groß iſt das Vergnügen dieſen Morgen!“ 
Mein Cid und Alvar Fanez, ſie reiten raſch nun vorwärts 
Sie haben gute Pferde, wißt, ſie laufen nach ihrem Gefallen. 
Zwiſchen Jenen und dem Schloſſe drangen ſie nun hinein; 
Meines Cid Vaſallen gaben mitleidslos es ihnen, 


In einer Stund' auf wenig Raum tödten ſie dreihundert Moren. 


615 


Es huben groß Geſchrei an, die ſo im Hinterhalte. 

Sie laſſend, wandten Jene ſich vorwärts nach dem Schloſſe 
Und mit den blanken Schwertern zeigten fte ſich am Thore. 
Gleich kamen nun die Seinen, es war der Sieg gewonnen. 
Mein Cid gewann fo Alcocer, wißt es, auf dieſe Weiſe. 
Es kam Pero Bermuez, der das Banner hält in Händen, 


V. 591. Vgl. die Anm. zu V. 535. — Der Dichter führt hier die Cin: 
wohner von Alcocer redend ein. Alcocer iſt ein kleiner Flecken in Neu⸗ 
Caſtilien, der einſt der ganzen ſehr fruchtbaren Umgegend den Namen, das 


Feld von Alcocer, gab. 
V. 6014 — 607. Worte Cid's. 


Cid. V. 619 —647. 21 


Er pflanzt' es in den Boden auf der allerhöchſten Stelle. 
620 Es ſprach mein Cid Ruy Diaz, zu guter Stunde geboren: 
„Gedankt ſei Gott im Himmel und allen ſeinen Heil'gen; 
Jetzt werden das Quartier wir beſſern Herrn und Roſſen. 
Höret mich Alvaro Fanez und alle meine Ritter! | 
In dieſem Schloſſe haben wir großes Gut erbeutet. 
625 Die Moren liegen todt, nur Wen'ge ſeh' ich lebend. 
Die Moren und die Morinnen verkaufen, wird nicht gehen 
Und wir gewinnen Nichts, den Kopf ihnen abzuſchlagen. 
Verſammeln wir ſie drinnen, wir haben ja die Herrſchaft, 
Wir ziehn in ihre Häuſer, ſie ſollen uns bedienen“ 
630 In Alcocer war nun mein Cid mit dieſem Siege 
Er ließ das Zelt jetzt holen, das er zurückgelaſſen. 
Sehr drückt es die von Teca und die von Teruel 
Und denen von Calatayuth misfiel es auch nicht minder. 
Sie ſandten eine Botſchaft zum König von Valencia 
635 Und meldeten, daß mein Cid Ruy Diaz de Bibar 
Dem zürnte König Alfonſo und ihn verbannet hat 
Sich zu Alcocer niederließ an einem ſo feſten Orte. 
Er faßte ſie aus dem Hinterhalte, eroberte das Schloß: 
„Schaffſt du nicht Rath, verlierſt du Teca und Teruel, 
640 Verlierſt Calatayud, das nicht entgehen kann, 
Am Ufer des Salon wird Alles übel geh'n 
Und ſo auch am Siloca, ſo auf der andern Seite.“ 
Als dieſes nun vernahm König Tanin: 
„Drei Morenkönige ſeh' ich hier in dem Kreiſe ſtehn, 
645 Haltet ſie mir nicht auf, zwei gehet gleich dahin; 
Dreitauſend Moren hebet mit Kriegeswaffen aus, 
Mit denen von der Grenze, die Beiſtand leiſten Euch. 
V. 633. Calatayuth, das unſer Dichter auf verſchiedene Weiſe ſchreibt, 


jetzt Calatayud, iſt noch gegenwärtig eine bedeutende Stadt in der Pro⸗ 
vinz Zaragoza in Aragonien, am Zuſammenfluß des Jalon und des Jiloca. 

V. 635 fgde enthalten die Rede des Boten an den König von Valen⸗ 
cia. Unter Ribera de Salon V. 641 iſt das ganze Flußgebiet des Jalon 
zu verſtehn. 

V. 613. Der ſpaniſche Herausgeber meint, es müſſe wohl ſtatt Tanin, 
Fariz heißen. 5 

D.G61+ fgte. Antwort des Königs vou Valencia, 
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680 


Fanget mir ihn lebendig und bringt mir ihn hierher. 
Denn fiel er in mein Land, ſchuldet er Rechenſchaft.“ 
Sie ruhten in Segorve für die Nacht; 

Am andern Tage früh reiten ſie wieder fort, 

Und raſteten die andere Nacht in Celfa. 

Zu denen an der Grenze ſandten ſie alſobald. 

Sie kommen ohne Zaudern von allen Seiten her 

Sie ziehen fort aus Celfa, das von Canal man nennt: 
Sie ziehen den ganzen Tag, laſſen ſich keine Ruh'; 

Sie raſteten die Nacht nun in Calatayuth. 

Ausrufen laſſen ſie's in allen jenen Landen; 

Es ſtießen Männer zu, gar vornehm und gar groß 

Zu jenen beiden Königen, Fariz und Galve heißend. 
Sie ſuchen meinen guten Cid auf nun in Alcocer; 

Sie ſchlugen auf die Zelte und raſteten alldort. 

Es wuchs nun ihre Macht, es war gar große Menge. 
Die Moren ſtellen Wachen am hellen Tage aus, 

Und Wachen aus bei Nacht, die wohlbewaffnet ſind. 
Gar viele ſind der Wachen, es iſt das Heer gar groß; 
Das Waſſer nehmen ſie den Mannen meines Cid. 

Die Krieger meines Cid wünſchen zur Schlacht zu ziehn, 
Der zu guter Stunde geboren, verwehrte es ihnen faſt. 
Es währte drei Wochen ungefähr. 

Als die drei Wochen um und als begann die vierte 
Begann nun mit den Seinen mein Cid zu überlegen: 
„Sie wehrten uns das Waſſer, es geht das Brod uns aus; 
Wenn wir bei Nachtzeit ziehen, ſie laſſen es nicht zu, 
Gar groß iſt ihre Macht, gar groß für einen Kampf, 
Ihr Ritter, ſaget, was gefällt Euch jetzt zu thun?“ 

Es ſprach zuerſt Minaya, ein tapf'rer Rittersmann: 
„Aus Caſtiella der edeln ſind wir gezogen her 

Kämpfen wir nicht mit den Moren, geben ſie uns kein Brod 
Wir ſind ja an ſechshundert und auch noch etwas mehr; 
Im Namen Gottes ziehn wir nun nicht alſo fort, 


, 


V. 673 fgde. Cid's Anrede. 
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690 


710 
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Und ſchlagen wir ſie drum am Tag, der Morgen iſt.“ 
Campeador hub an: „Ihr ſpracht nach meiner Weiſe 

Ihr ehrtet Euch Minaya und Ihr auch ſollt es thun. 

Die Moren und Morinnen Alle, die wollen wir jagen fort, 
Allein es wiſſe Niemand um dies Geheimniß als wir.“ 
Den Tag und auch die Nacht bereiteten ſie ſich vor. — 
Am andern Tage Morgens bei Sonnenaufgang gleich, 
Bewaffnet iſt mein Cid mit Allen die er hat. 

Es redete mein Cid, wie Ihr nun hören ſollt, 

Wir ziehen All' hinaus, es bleibe Keiner hier. 

Als zwei vom Fußvolk nur, daß ſie das Thor bewachen, 
Sterben wir auf dem Feld, begraben ſie uns im Schloß, 
Gewinnen wir die Schlacht, fo wachſen wir an Gut. 

Und Ihr, Pero Bermuez, nehmt meine Fahne nun, 

Da Ihr ein Wackrer ſeid, ſo ſollt Ihr führen ſie, 

Allein entfernt Euch nicht mit ihr, befehl' ich's nicht.“ 

Er küßt dem Cid die Hand, ging und die Fahne nahm. 
Sie öffneten die Thore, einen Ausfall machten ſie, 

Es ſahn's der Moren Wachen und kehrten zu ihrem Heer; 
Welche Haſt fuhr in die Moren, ſie waffneten ſich gleich, 
Und von dem Lärm der Trommeln die Erde wiederhallt. 
Es waffneten ſich die Moren und eilten in den Kampf; 
Auf ihrer Seite hatten die Moren Hauptfahnen zwei 

Sie ſtellten zwei Reihen Fußvolk; wer könnte zählen ſie? 
Die Reihen von den Moren, die rücken vorwärts ſchon 
Auf meinen Cid und auf die Seinen und wollen fangen ſie. 
„Nun löſcht den Durſt Ihr Schaaren, allhier an dieſem Ort, 
Und es entferne ſich Keiner, wenn ich's ihm nicht befehle.“ 
Jener Pero Bermuez hielt es nicht länger aus, 

Die Fahne in der Hand, wollt' eilen er voran. 

„Es ſegne Dich der Schöpfer, Cid, edler Campeador! 

In jenen dichten Haufen trag' ich die Fahne Dein; 

Die Ihr verpflichtet ſeid, Ihr eilet ſchon raſch herbei!“ 


V 696, 710 u. fade. Die Uebergabe der Fahne an Pero Bermuez be— 
ſingt im Romancero die Romanze (bei Depping N. 88) Por mando del hey 
Alfonso u. ſ. w. einfach und mit Würde. 

V. 708 u. 709. Rede des Cid. 

V. 7.2 — 714. Ausruf des Bermuez. 
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Cid. V. 715 — 743. 


Es ſprach der Campeador: „Nicht doch um Gottes Liebe!“ 
Pero Bermuez entgegnet: „Ich bleibe nicht zurück.“ 

Er ſpornte ſein Roß und trug in den dichteſten Haufen ſie. 
Die Moren empfangen ihn die Fahne zu gewinnen, 
Verſetzen ihm ſtarke Hiebe, doch können ihn nicht bezwingen. 
Es ſprach der Campeador: „Helft ihm um Gottes Liebe!“ 
Sie faßten die Schilde feſt und hielten ſie vor dem Herzen, 
Sie ſenkten die Lanzen tief, an denen Fähnlein hingen, 
Sie neigten das Geſicht bis zu den Bügeln hinunter, 

Sie machten ſich auf zu ſtreiten wie tapfere Herzen. 

Mit lauter Stimme rief, der zu guter Stunde geboren: 
„Schlagt ſie, Ihr Ritter, ſchlagt ſie! Darauf, um Gottes Liebe! 
Ich bin Ruy Diaz, der Cid Campeador von Bivar.“ 

Sie kämpfen Alle iu den Reihen, da wo Pero Bermuez. 
Dreihundert Lanzen ſind ſie, an allen hängen Fähnlein. 
Sie tödten jeden Moren, mit einzelnen Hieben alle. 

And wie ſie machen Wendung, ſind deren eben ſo Viele. 
Ihr hättet geſehn ſo viele Lanzen ſtoßen und heben, 

So viele Schilde durchhauen und durchſtoßen, 

So viele Panzer in Stücke zerfallen, 

So viele weiße Fähnlein roth von dem Blute werden, 


So viele gute Pferde fortſprengen ohne Reiter. 


Die Moren rufen Mahomet, die Chriſten Sant Jago; 
Es fallen auf kleinem Raum dreihundert todte Moren: 
Wie kämpft gut auf vergoldetem Sattel, 

Mein Cid Ruy Diaz der gute Streiter: 

Minaya Alvar Fanez der wackere Führer; 

Martin Antolinez der edle Burgaleſe: 

Munno Guſtioz der von ihm erzogen; 


V. 741. Im Original ſteht Minaya Alvar Fanez que corta mando. 
Dies iſt eine van den Stellen, die nicht recht verſtändlich find und höchſt 
wahrſcheinlich corrumpirt; corta bezeichnet das Fällen, das Abhauen der 
Bäume, oder das Abſchneiden des Schilfes. Vielleicht muß geleſen werden 
que cortar mando, der zu ſchneiden, d. h. niederzumetzeln befahl. — Jeden— 
falls iſt das Beiwort, das ich an die Stelle zu ſetzen mir geſtattete, ein 
paſſendes; denn Minaya erweiſt ſich als der zuverläſſigſte Freund des Cid 
und als der tapferſte Degen in deſſen Schaar. 


V. 743. Das so des Originals (que fue so criado) bezieht ſich hier 


Cid. V. 744 — 776. 25 


Martin Munnoz, der Herr zu Mont'mayor: 
745 Alvar Fanez und Alvar Salvadores: 
Galin Garcia der Gute von Arragonien: 
Felez Munoz der Neffe des Campeador: 
Sie Alle, ſo viel ihrer da ſind, 
Kommen der Fahne zu Hülfe meines Cid Campeador. 
750 Dem Minaya Alvar Fanez tödteten ſie das Roß; 
Wohl unterſtützten ihn Schaaren von Chriſten; 
Die Lanze hat er zerbrochen, das Schwert nahm er zur Hand, 
Trotzdem, daß er zu Fuß, theilt' er aus gute Hiebe; 
Es ſah das mein Cid Ruy Diaz der Caſtilianer, 
755 Er naht ſich einem Alguacil, der ritt ein gutes Roß; 
Er gab ihm ſolchen Schwerthieb mit ſeinem rechten Arm 
Er haut ihn bei dem Gürtel durch und warf die Hälft' auf's Feld. 
Sein Roß jedoch das gab er Minaya Alvar Fanez, 
„Streitet, Minaya, denn Ihr ſeid mein rechter Arm, 
760 Und große Dienſte leiſtet Ihr mir am heut' gen Tage: 
Die Moren halten ſich tapfer und räumen noch nicht das Feld: 
Es ritt Minaya nun, das Schwert in ſeiner Hand 
Und kämpfte tapfer fort mit jener Macht; 
Die er erreichet, die befreit er. 
765 Mein Cid Ruy Diaz zu guter Stund' geboren, 
Hatte drei Hiebe ſchon verſetzt dem König Fariz, 
Zwei hatten ihn verfehlt, der dritte aber ſaß. 
Und unter'm Harniſch quoll ſein Blut davon hervor. 
Den Zügel wandte er, das Schlachtfeld zu verlaſſen: 
770 Durch jenen Hieb alsbald beſieget war der Feind. 
Martin Antolinez gab einen Hieb dem Galve, 
Den Helmſchmuck haut er ihm dadurch vom Helm herab; 
Und hieb entzwei den Helm, ſo daß den Kopf er traf. 
Wiſſet, der Andere wagte Euch nichts zu hoffen; 
775 Beſieget iſt der König Fariz und Galve; 
Ein guter Tag das für die Chriſtenheit. 
nicht auf den Martin Antolinez, ſondern auf den Cid, der überhaupt ſtets 
als die Hauptperſon betrachtet wird. 
V. 755. Alguacil bedeutet hier nicht einen Gerichtsdiener, ſondern 


einen moriſchen Offizier. 
V. 759. Rede des Cid. 


26 Cid. V. 777 —810. 


Die Moren fliehen nach allen Seiten. 
Die meines Cid hauen Alles nieder. 
Der König Fariz zog nach Teruel hinein, 
780 Aber den Galve nahmen dort ſie nicht auf 
So raſch er kann, nach Calatayuth er eilt. 
Der Campeador, der ſprenget ihm nach, 
Bis Calatayuth währt die Verfolgung. 
Dem Minaya Alvar Fanez ging gut das Pferd 
785 Von jenen Moren erſchlug er vier und dreißig; 
Das ſchneidende Schwert färbt blutig den Arm, 
Bis zum Ellenbogen floß ihm das Blut hinab. 
Sprach Minaya: „Jetzt bin ich bezahlt, 
Denn nach Caſtilien kommt gute Botſchaft, 
790 Daß mein Cid Ruy Diaz hat geſiegt in der Schlacht.“ 
Gar viele Moren liegen todt, nur Wenige blieben lebend; 
Bei der Verfolgung ſicherlich hau'n ſie noch Viele nieder. 
Es wenden ſich die Mannen nun des zu guter Stunde Gebornen. 
Es ritt mein Cid einher auf ſeinem guten Roſſe; 
795 Das Haarnetz hing herunter, o Gott wie bärtig war er! 
Halsberge feſt am Nacken, das Schwert in ſeiner Hand. 
Die Seinen ſah er, wie ſie tapfer ſich benahmen. 
„Dank Gott dem Herrn, der in dem Himmel thronet, 
Daß ſolche Schlacht wir nun gewonnen haben!“ 
800 Die meines Cid, ſie haben das Lager gleich beraubt, 
Der Schilde und der Waffen und and'rer reicher Habe. 
Den Moren aber fehlten fünfhundert und zehn Roſſe; 
Gar großer Jubel war jetzt unter ſeinen Chriſten 
Denn mehr als funfzehn fehlten ihm von den Seinen nicht. 
805 Sie haben Gold und Silber, ſie wiſſen nicht wieviel; 
Mit jener Beute ſind die Chriſten oben drauf, 
In ihre Schlöſſer jagten die Moren ſie zurück. 
Es befahl mein Cid, daß ſie ihnen etwas gäben. 
Gar große Luſt hat nun mein Cid mit all' ſeinen Vaſallen. 
810 Er gab zu theilen jenes Geld und jenes reiche Gut, 


V. 795 96. Eben ſo. 
V. 800. Das Lager; im Original albergada: eine Verſchanzung. 
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Auf ſeinen Theil nun kommen ihm einhundert Roſſe zu. 
O Gott wie gut bezahlt er ſeine Vaſallen alle, 

O Gott wie gut bezahlt er das Fußvolk und die Reiter! 
Gut richtet ein es der zu guter Stunde geboren, 

Die er bei ſich hat Alle ſind ſie bezahlt. 

„Nun hört Minaya mich, Ihr ſeid mein rechter Arm: 
Von jenem Reichthum, den der Schöpfer uns gegeben, 
Nach Eurem Wohlgefallen nehmet mit Eurer Hand. 

Ich möchte nach Caſtilien Euch ſenden, mit der Botſchaft 
Von dieſer Schlacht, die wir gewonnen haben, 

Zum Könige Alfonſo, der mir gezürnet hat, 

Ich wünſch' ihm als Geſchenk zu ſenden dreißig Roſſe 
Alle mit Sätteln und wohl aufgezäumet alle 

Einige Schwerter auch gehänget an die Bügel. 

Minaya Alvar Fanez ſprach: „Das will ich gerne thun.“ — 
„Ihr ſeht hier Gold und Silber und einen vollen Beutel, 
An dem Nichts fehlet, gar Nichts. 

Zu Saneta Maria de Burgos beſtellet tauſend Meſſen. 
Was übrig bleibt, das gebet meinem Weib und meinen Töchtern, 
Damit ſie für mich beten bei Nacht ſo wie bei Tage, 
Wenn ich es noch erlebe, ſo werden ſie reiche Frauen,“ 
Minaya Alvar Fanes, der iſt damit zufrieden, 

Daß mit ihm ziehn einige Mannen. 

Jetzt gaben ſie die Gerſte, die Nacht war angebrochen: 
Mein Cid Ruy Diaz, er letzt ſich mit den Seinen, 
„Ziehet Minaya nun nach dem edelen Caſtilien, 

Unferen Freunden könnet Ihr es fagen: 

Gott hat uns beigeſtanden, wir ſiegten in der Schlacht. 
Wenn bei der Rückkehr Ihr uns hier nicht findet, 

So wißt Ihr wo wir ſind und kommt uns nach, 

Wir müſſen uns von den Lanzen und von den Schwertern heilen 
In dieſem magern Lande, da können wir nicht leben.“ 


V. 816 — 824. Rede des Cid. 

V. 826 fgde. Dies iſt nicht Fortſetzuug von Minaya's Antwort, ſon— 
dern der Cid ſpricht wieder. 

V. 831. Sie fütterten die Roſſe. 

V. 836. Wiederum Rede des Cid. 
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Cid. V. 843 — 873. 


Er war nun unterrichtet, Minaya zog fort am Morgen, 
Der Campeador mit ſeiner Schaar. 5 

Das Land war mager und über die Maaßen ſchlecht. 

Den ganzen Tag ſchauten nach meinem Cid 

Die Moren von den Grenzen und auch fremde Leute, 

Wohl mit König Fariz ſich beriethen ſie, 

Zwiſchen denen von Techa und von Teruel dem Hauſe 

Und denen von Calatayuth, das da gar hochgeehret, 

Haben ſie's alſo feſtgeſetzt und zu Papier gebracht: — 
Verkauft hat er ihnen Alcocer für dreitauſend Mark Silber. 
Mein Cid Ruy Diaz iſt nach Alcocer gekommen, 

Wie gut hat er bezahlt ſeine Vaſallen ſelbſt! 

Die Reiter und das Fußvolk er hat ſie reich gemacht; 
Unter Allen den Seinigen findet Ihr keinen Armen: 

Wer dienet gutem Herrn, der lebet ſtets in Freuden. 

Als nun mein Cid gedachte zu verlaſſen das Caſtell 

Da fingen Moren und Morinnen an zu klagen: 

„Du gehſt mein Cid, und vor Dir her ziehen unſere Gebete. 
Wir bleiben hier, bezahlt, o Herr, von Deiner Seite.“ 

Als Alcocer verließ mein Cid der von Bibar, 

Moren und Morinnen begannen da zu weinen. 

Er hob ſein Banner, der Campeador zog fort, 

Zog nach Salon hinunter und immer weiter fort; 

Bei dem Auszug aus Salon hatt' er gar gute Vögel, 

Es freute die zu Teruel, zu Calatayut noch mehr, 

Es ſchmerzte die zu Alcocer, weil er Jenen ſehr genützt. 

Es ging zu Rath mit ſich mein Cid, zog immer weiter fort, 
Und hielt an einem hohen Ort, ſo liegt auf Mont' Real: 
Hoch iſt der Ort und wunderbar und groß; 

Er fürchtet Krieg von keiner Seite, wiſſet: 


V. 841 u. 846. Hier in den Engthälern von Calatayud und auf Den 
öden Hochebenen Aragoniens iſt die Gegend überaus dürr und trocken, wes⸗ 
halb der Cid mit ſeinen Mannen dort nicht länger zu verweilen wünſchte. 


V. 860 — 861. Abſchiedsworte der Moren. 
V. 866. Gute Vorzeichen. S. die Anm. zu V. 11 u. 12. 


V. 869 — 877. Der Cid zog ſich nun mit ſeinen Mannen ſüͤdoſtlich in 
Aragonien, längs der Grenze von Alt- und Neu-Caſtilien in den dortigen 


Gebirgen und legte den moriſchen Städten Tribut auf. 
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Er legte Tribut auf Daroca und weiter 

Von da nach Molina ſo auf der andern Seite 

Die dritte, Teruel, welche ferner lag. 

In ſeiner Hand hielt er Celfa, das vom Canal 

Mein Cid Ruy Diaz, dem Gott woll' gnädig ſeyn! 

Alvar Fanez Minaya zog nach Caſtilien; 

Dreißig Roſſe bracht' er dem Könige dar, 

Es ſah ſie der König und lächelte freundlich. 

„Helf Euch Gott Minaya, wer gab Euch dieſe?“ 

„Mein Cid Ruy Diaz, der zu guter Stunde gürtete das Schwert; 
Zwei Könige der Moren beſiegt' er in jener Schlacht; 
Außerordentlich iſt ſeine Beute, Herr! 

Euch, geehrter König, ſendet er dies Geſchenk: 

Er küßt Euch die Füße und die beiden Hände, 

Daß Ihr ihm gnädig ſein mögt, ſo helfe Euch der Schöpfer!“ 
Sprach der König: „Es iſt ſehr früh, 

Ein wilder Menſch dem fehlt die Gnade des Herrn, 

Ihn zu beſchützen ſchon nach drei Wochen. 

Da es jedoch von Moren kommt, ſo nehm ich dies Geſchenk; 
Gefällt mir wohl von meinem Cid, daß ſolche Beut er machte. 
Ueberdies verzeih' ich Euch Alles, Minaya, 

Ehren und Güter habet geſchenkt. 

Gehet und kommt, Ihr habt meine Gnade, 

Aber vom Cid Campeador ſag' ich Euch Nichts. 

Uebrigens will ich, Minaya, Euch ſagen, 

In meinem ganzen Reiche was ſie werden thun 

Die Guten und Tapfern, meinem Cid beizuſtehn 

Ich gebe ihnen frei die Leiber und laß ihnen frei das Erbe.“ 
Es küßt ihm die Hände Minaya Alvar Fanez: 

„Dank und aber Dank, König, als natürlichem Herrn!“ 


V. 881. Frage des Königs. V. 882 fgde: Antwort des Minaya. 

V. 888. Im Original: mucho es mannana, es iſt ſehr Morgen. — 
Der König meint: Er meldet ſich ſchon ſehr früh wieder, um ihn anzuneh— 
men, da kaum drei Wochen verfloſſen ſind, daß er verbannt wurde. Der 
1 oder der Dichter irren ſich hier etwas in der Seitrechnung. Vgl. 

. 672 — 73. 

V. 894. Der Sinn der folgenden Rede iſt: Weder Minaya, oder wer 
ſich ſonſt von Tapferen dem Eid anſchlöſſe, folle in deſſen Verbannung mit 
einbegriffen ſeyn und nicht verfolgt, noch ſein erbliches Beſitzthum ein— 
gezogen werden. 


30 Cid. V. 904 — 927. 


„Dieſes thuet Ihr jetzt und werdet es künftig thun, 
905 Zieht durch Caſtilien und ſie laſſen Euch gehn, Minaya, 
Ohne Bedenken zieht zu meinem Eid, Beute zu ſuchen.“ 
Ich wünſch' Euch zu reden von dem, der zu guter Stunde geboren 
und ein Schwert umgürtete, 
An jenem hohen Orte ſchlug er Wohnung auf, 
Während der Ort von Moren und von Chriſten bewohnt ward, 
910 Den Ort meines Cid nannten ſie ihn in Briefen; 
Dort ſeiend, beherrſchte vieles Land er da; 
Das von Rio Martin macht' er ganz unterthänig. 
Nach Saragoza kam von ihm Kunde; 
Nicht gefiel es den Moren, daß er ſie ſchwer bedrückte; 
915 Dort verweilt mein Cid volle funfzehn Wochen. 
Als der Edle ſah, daß Minaya zögerte, 
Mit allen ſeinen Mannen macht' er eine nächtliche Wacht; 
Bog fort vom hohen Ort und räumt' ihn ganz und gar. 
Ueber Teruel zog Don Rodrigo weiter 
920 Und im Pinar de Tebar ruhte Don Ruy Diaz; 
Alle jene Lande waren ihm unterthänig 
Und Saragoza hat Tribut er aufgelegt. 
Als dies geſchehen war, am Ende von drei Wochen, 
Iſt aus Caſtilien Minaya gekommen; 
925 Zweihundert ſind mit ihm, die ſämmtlich Schwerter gürten, 
Das Fußvolk, wiſſet, wird gar nicht gerechnet. 
Als nun mein Cid gewahrte Minaya ſich ihm nahn 


* 


V. 904. Als natürlichem Herrn, como a Sennor natural; mit natürlich 
bezeichnet unſer Dichter ſtets: das durch die Geburt und die früheſten 
Lebensverhaͤltniſſe beſtimmte geſetzliche Recht; Alfonſo iſt natürlicher Herr 
des Cid und des Minaya, weil ſie beide geborne Caſtilianer, alſo geborne 
Lehnsmänner des Königs ſind; eben ſo heißen die beiden ehelichen Töchter 
des Cid, Donna Elvira und Donna Sol, deſſen natürliche Töchter. S. 
weiter unten. 

V. 903. Dank Minaya's. V. 904 - 906 Antwort des Königs. V. 907 
der Dichter redet nun in eigener Perſon. 

V. 910. por carta, in Urkunden. — Wahrſcheinlich die noch heutigen 
Tages ſo heißende Penna del Cid. 

V. 913. Das Flußgebiet des Martin, der von den Bergen von Segura 
in Aragonien herabkommt, bei Montalvan und Hijar vorbeifließt und 
weſtlich von Caspe in den Ebro mündet. 


V. 919 fgde. Er zog alſo wieder nördlich. 
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Cid. V. 928— 958. 


Da fprengt er ihm entgegen, alsbald ihn zu umarmen; 
Er küßt ihn auf den Mund und auf die beiden Augen, 
Und ſagte Alles ihm und hielt ihm Nichts verborgen. 
Gar freundlich lächelte jetzt der Campeador, 

„Dank ſei Gott und den heil'gen Tugenden! 

So lang Ihr lebt Minaya, ſo lange wird mir's wohlgehn!“ 
O Gott wie fröhlich war deshalb das ganze Heer, 

Daß Minaya Alvar Fanez alſo zurückgekehrt, 

Beſtellend ihnen Grüße von Muhmen und von Brüdern, 
Und von den Gattinnen, die ſie zurückgelaſſen. 

O Gott wie froh war nun der ſtarke Bart, 

Daß Alvar Fanez hatte bezahlt die tauſend Meſſen, 

Und daß er Grüße brachte von der Gattin und den Töchtern. 
Gott, wie war der Cid zufrieden und wie erfreut war er! 
„O Alvar Fanez mögt Ihr viele Tage leben!“ 

Nicht zögert er, der da zur guten Stunde geboren, 
Schwarze reiche Lande will er ſich unterwerfen 

Und rings im Kreiſe Alles wird er unterjochen. 

Am dritten Tag iſt er von dort gegangen und gekehret, 
Und es ging die Botſchaft durch die Lande alle, 

Sie drückt die von Monzon und drücket die von Huesca 
Daß ſie Abgaben zollen gefällt denen von Saragoſſa. 
Meines Cid Ruy Diaz, denn ſie ſind ohne Furcht, 

Zum Lager kehren ſie alsbald zurück mit ihrer Beute, 
Gar freudig ſind ſie Alle, ſie haben reiche Beute. 

Sehr wohl gefiel es meinem Cid und ſehr dem Alvar Fanez. 
Es lächelte der Mächt'ge, er konnte gar nicht anders. 
„Nun höret Ritter, ich muß Euch die Wahrheit ſagen 
Hier in dem Morenorte kann immer Mangel kommen. 
Morgen in der Frühe gedenken wir zu reiten 

Laſſet die Herberg hier, wir ziehen weiter fort.“ 


V. 932 u. 933. Rede des Cid. 
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V. 938. La barba velida, eine ſehr ehrenvolle Bezeichnung des Cid. 
Das Warum ergiebt ſich am Schluſſe des zweiten Geſanges V. 3292 u. fgde. 


V. 942. Ausruf des Cid. 


V. 944. Tierras d'alcanz negras im Original; Lande, welche die Mo— 


ren bewohnten. 
V. 955 — 958. Rede des Cid. 
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960 


965 


970 


975 


980 


— 


Cid. V. 959 — 984. 


Es ritt alsbald mein Cid nach dem Hafen von Alucant; 
Von dort eilte mein Cid nach Huesca und Montalban; 
Auf dieſem Zuge brachten ſie zehn der Tage zu. 

Die Boten gingen nach allen Seiten 

Daß der, der aus Caſtilien verbannt, ſie ſchlecht behandelt. 
Die Boten ſind gegangen nach allen Seiten, 

Es kam die Nachricht zu dem Grafen von Bareilona, 

Daß mein Cid Ruy Diaz das ganze Land durchſtreife; 

Es macht' ihm ſchweres Leid, er nahm's als große Schmach 
Es iſt der Graf ein Prahler und ſprach ein eitles Wort: 
„Gar großes Unrecht thut mein Cid der von Bivar, 

In meinem Hofe that er großes Unrecht mir; 

Er ſchlug mir den Neffen und macht es nicht wieder gut. 
Nun ſtreift er mir durch die Lande, die mir gehorſam ſind. 
Ich fordert' ihn nicht heraus und feindlich iſt er mir. 

Doch treff' ich ihn irgendwo, ſo ſtell' ich ihn zur Rede.“ 
Groß iſt die Heeresmacht und ſammelt ſich alsbald; 

Es ſammeln ſich gar Viele der Moren und der Chriſten. 
Sie rücken an auf meinen Cid den Guten von Bivar. 

Drei Tage und zwei Nächte gedachten ſie zu ziehn; 

Sie treffen meinen Cid in Tebar el Pinar.) 

Dahin kam er mit Macht, der aus den Händen ihm es nehmen wollt'. 
Mein Cid don Rodrigo führt mit ſich große Beute; 

Er ſteigt herab vom Berge und ziehet in ein Thal. 

Vom Grafen Don Remont iſt ihm Botſchaft geworden. 
Mein Cid als er es hörte, hat er dahin geſandt. 

V. 960. Alicante. Er zog alſo ſüdöſtlich. — Obgleich ſich der ganze 
Schauplatz von des Cid Thaten auf die Königreiche Aragonien und Valen— 
cia beſchränkt, fo läßt ihn doch unſer Dichter ſehr wunderliche Kreuz⸗ 
und Querzüge machen; denn von der ſüdlichſten Oſtſpitze Spaniens begiebt 


er ſich plötzlich nach Huesca, das ganz nördlich in Aragonien liegt und von 
dort nach Montalvan zwiſchen Saragoſſa und Valencia, ſieben Meilen von 


der erſteren Stadt. 


V. 978. Im Original: Tres dias & dos noches pensaron de andar. — 
Der Dichter gebraucht beftándig pensar für: im Begriff ſeyn, etwas zu 
thun, es ſoeben unternommen haben. 

V. 980. Der Graf von Barcelona. 

V. 983. Nach Joh. v. Müller fand dieſer Kampf mit dem Grafen 
Berenguel von Barcelona früher, vor des Cid zweiter Verbannung und 
vor dem Jahre 1091 Statt. 


Cid. V. 985 — 1017. * 


985 „Saget dem Grafen nur, er ſoll's nicht uͤbel nehmen; 
Vom Seinen nehm ich Nichts, wir wollen in Frieden ziehn.“ 
Der Graf erwiederte: „Das wird nicht Wahrheit ſeyn; 
Das von vordem und das von jetzt ſoll er mir Alles zahlen, 
Wiſſen ſoll der Verbannte nun, wen er hat beſchimpft.“ 
990 Es eilte jetzt der Bote ſo raſch er konnte fort, 
Und alſobald erfuhr es nun, mein Cid, der von Bivar. 
„Wir können ohne eine Schlacht einander nicht verlaſſen, 
Ihr Ritter bringt die Beute nur bei Seite 
Und rüſtet Euch in Eil und nehmet Eure Waffen! 
995 Eine große Schlacht wird uns der Graf Don Remont liefern, 
Von Moren und von Chriſten hat er gar viele Mannen 
Und ohne eine Schlacht läßt er uns mindeſtens nicht fort. 
Rücken ſie uns entgegen, wird hier die Schlacht geliefert. 
Bereitet nun die Pferde und leget an die Waffen, 
1000 Sie kommen hier herunter und Alle tragen Hoſen 
Und haben Kriegesſättel und loſe ihre Gurte. 
Wir reiten mit galiziſchen Sátteln und Waffenröcken 
Wir hundert Ritter müſſen beſiegen jene Schaaren. 
Eh ſie die Ebene erreichen, bieten wir ihnen die Lanzen; 
1005 Für Einen dem Ihr begegnet, müſſen Drei die Sättel räumen. 
Es wird ſehn Remont Berenger, durch wen kam die Verfolgung, 
Heut in dem Pinar de Tebar, um mir die Beute zu rauben.“ 
Alle ſind ſie gerüſtet, ſobald mein Cid hat geredet, 

Sie hatten die Waffen ergriffen und ſaßen auf ihren Roſſen. 
1010 Sie ſahen unten am Berge die Streitmacht wohl der Franken 
Im tiefen Grunde am Berge, rund umher wo Alles eben. 

Es befahl anzugreifen mein Cid der zu guter Stunde geboren. 

Das thun die Seinen denn auch freiwillig mit Wohlgefallen, 

Sie gebrauchen gar wohl die Fähnlein, gebrauchen gar wohl die Lanzen. 
1015 Die Einen hauend, die Andern hinunterſtoßend. 

Geſiegt hat in jener Schlacht der zu guter Stunde geboren; 

Den Grafen Don Remont, den führten ſie ins Gefängniß. 


V. 985 — 1007. Rede des Cid. 


V. 1018. Colada: ſein berühmtes Schwert, von dem ſpäter noch oft 
die Rede iſt. e 
3 


Allda gewann er Colada, mehr werth als tauſend Mank Silber. 

Und ſiegte in jener Schlacht, durch die er geehrt ſeinen Bart. 
1020 Er nahm gefangen den Grafen und führte ihn nach ſeinem Lande. 

Seinen Vertrauten befahl er wohl ihn zu bewachen, 

Aus ſeinem Zelte macht' er einen Sprung; | t 

Von allen Seiten kamen herbei die Seinen. 

Es gefiel meinem Cid, deun groß iſt die Beute, 
1025 Meinem Cid Don Rodrigo bereiten ſie großes Eſſen 

Der Graf Don Remont der achtete es gar nicht: 

Sie trugen ihm das Eſſen hin, ſtellten es vor ihm auf, 

Er aber wollt' nicht eſſen, verachtete ſie Alle. 

„Nicht einen Biſſen eſſ' ich für Alles was in Spanien, 
1030 Eher verlör' ich den Leib und eher ließ' ich die Seele; 

Weil ſolche Schlechtbehoſten mich in der Schlacht beſiegten.“ 

Mein Cid Ruy Diaz, nun höret, was er ſagte: 

„Eßt, Graf, von dieſem Brod und trinkt von dieſem Wein; 

Thut Ihr das, was ich ſage, ſo geht Ihr frei von dannen, 
1035 Wo nicht in Euerm Leben ſehr Ihr kein Chriſtenthum.“ 

Es ſprach der Graf Don Remont: „Eßt Don Rodrigo und wollet 

Euch ausruhen; 

Ich aber laſſe mich ſterben, denn eſſen will ich nicht.“ 

Bis zum dritten Tage nicht brachten ſie ihn dazu. 

Sie, die ſich theilten jene große Beute, 
1040 Bewogen ihn nicht, einen Viſſen Brod zu eſſen. 

Es ſprach mein Cid: „Eſſet, Graf, eſſet etwas 

Denn eßt Ihr nicht, ſo ſehet Ihr keine Chriſten, 

Und wenn Ihr etwas eſſet, ſo werde bezahlt ich ſein. 

Euch und zwei Ritter laſſ' ich los und gebe Euch die Freiheit.“ 
1045 Als dies vernahm der Graf, begann er ſich zu freuen, 

„Wenn Ihr das thuet, Cid, thut was Ihr habt geſagt, 

Werd ich fo lang” ich lebe davon verwundert ſein.“ 

„So eſſet Graf, und wenn Ihr davon ſeid geſättigt, 


V. 1029 fade. Worte des Grafen. 


V. 1035. Im Original: non veredes christianismo, d. h. wie wir 
noch jetzt ſagen: keinen Chriſtenmenſchen. 


V. 1046 — 47. Rede des Grafen. V. 1018 — 56. Antwort des Cid. 


Cid. V. 1049 — 1078. 35 


Laß ich alsbald Euch frei, Euch und die beiden Andern: 
1050 Allein von dem was Ihr verlort, ich in der Schlacht gewann, 
Nicht einen ſchlechten Heller, wißt, geb' ich Euch davon: 

Denn nöthig hab' ich es für mich und meine Vaſallen, 

Die mit mir ziehn erduldend, und Euch werd' ich's nicht geben; 
Von Euch und Andern nehmend müſſen wir uns bezahlen; 
1055 Wir haben dieſes Leben, ſo lang es gefällt dem heil'gen Vater; 

Wie der, ſo den Zorn des Königs trägt, verbannt iſt aus dem Lande.“ 

Froh iſt der Graf und forderte ſich Waſſer für die Hände; 

Sie hielten es ihm vor und gaben es ihm raſch: 

Mit den Rittern, welche der Cid ihm hatte gegeben. 
1060 Es aß der Graf, und Gott! wie aß er gern! 

Bei ihm ſaß der zu guter Stunde ward geboren: 

„Wenn Ihr nicht wacker eßt, Graf, daß ich werde bezahlt, 

So bleiben wir dahier und ziehen Beide nicht weiter.“ 

Alsbald ſprach der Graf: „Freiwillig und auch gern!“ 
1065 Mit jenen beiden Rittern aß er nun auf der Stelle, 

Bezahlt iſt mein Cid der Solches ſchauet an, 

Wie der Graf Don Remont, ſo gut wandte die Hände. 

„Wenns Euch gefällt mein Cid, ſind wir gewillt zu ſcheiden, 

Sendet uns die Roſſe, wir reiten ſogleich dann fort.“ — 
1070 Vom Tage, wo er Graf, hat er ſo gern nicht gegeſſen, 

Den Genuß, den er hat davon, wird nicht vergeſſen werden, 

Sie geben ihm drei Zelter, gar trefflich aufgeſchirret 

Und gute Kleider von Fellen und geben ihm gute Mäntel. 

Der Graf Don Remont iſt zwiſchen den Beiden geritten, 
1075 Bis zu der erſten Wohnung begleitet ihn der Caſtilier. 

„Zieht nun fort mein Graf, ſo wie ein rechter Franke. 

Ich danke Euch für das, was Ihr mir habt gelaſſen; 

Käm' es Euch in den Sinn, daß Ihr es rächen wolltet, 


V. 1055. Unter dem heiligen Vater, Padre sancto, iſt bald Gott, bald 
Chriſtus verftanden. 


V. 1063 — 64. Worte des Cid. 


V. 1067. Im Original: Porque el conde don Remont tan bien bolvie 
las manos, d. h. die Speiſen zum Munde führte. 


V. 1068 — 69. Worte des Grafen. 
V. 1076 — 81. Rede des Cid. 
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36 Cid. V. 1079 — 1111. 


Wenn Ihr mich aufſucht, ſo könnt Ihr mich finden, 
1080 und wenn Ihr mich nicht ſuchet oder mir es laſſet, 
Vom Euern oder Meinen werdet Ihr etwas nehmen.“ 
„Behaltet es, mein Cid, ſicher und ungeſtört; 
Bezahlet hab' ich Euch für dieſes ganze Jahr, 
Allein Euch aufzuſuchen, daran wird nicht gedacht.“ 
1085 Es rüſtet ſich der Graf und dachte fortzuziehen, 
Doch wandte er das Haupt und ſchaute hinter ſich, 
Dieweil er fürchtete, daß es mein Eid bereute, 
Das thäte nicht der Edle für Alles in der Welt;“ 
Eine Unredlichkeit beging' er nimmermehr. 
1090 Der Graf iſt fort, es kehrte zurück der von Bivar. 
Zu ſeinen Schaaren gekehrt, beginnt er ſie zu ſammeln; 
Bewundernswürdig und groß iſt die Beute, die ſie gemacht. 
Von da erzählt die Geſchichte meines Cid, der von Bibar: 
Die Seinen ſind ſo reich, ſie wiſſen nicht was ſie haben. 
1095 Genommen hat mein Cid den Hafen von Alucant, 
Saragoſſa laſſend und das Land auf jener Seite 
Und Huesca laſſend und das Land von Montalvan 
Dem ſalzigen Meere zu, begann er Krieg zu führen. 
Im Oſten geht die Sonne auf, er wandte ſich dahin, 
1100 Mein Cid gewann ſich Periea und Onda und Almenar 
Das Land von Borriana, das hat er ganz erobert. 
Es half ihm der Schöpfer, der Herr, der droben im Himmel iſt, 
And mit Allem dieſem hat er genommen Murviedro, 
Wohl ſah mein Cid, daß Gott ihm ſeinen Beiſtand leiſtet, 
1105 Drinnen in Valencia iſt nicht geringe Furcht, 
Es drückte die von Valencia, wißt, nicht gefällt es ihnen, 
Sie faßten nun den Rath, alsbald ihn aufzuſuchen. 
Sie übernachteten bis zu des Tages Anbruch, 
In der Nähe von Murviedro ſchlugen ſie Zelte auf. 
1110 Es fab ſie da mein Cid, er wunderte ſich deß: 
„Dank ſei Dir geiſtiger Vater! 
V. 1082 — 1084. Antwort des Grafen. 


bl V. 1095. Er zog nun wieder E in das Königreich Valeneia 
nein. 


V. 1111. Heiliger Geiſt. 


Cid. V. 1112 —1143. 


In ihrem Lande find wir, thun ihnen Uebles an, 
Wir trinken ihren Wein, eſſen von ihrem Brod, 


Wenn ſie uns zu ſuchen kommen, ſo thun ſie es mit Recht. 


1115 Ohne einen Kampf wird's nicht von hinnen gehn, 
Gehn die Boten denn zu denen, die Beiſtand leiſten ſollen, 
Die Einen nach Perica, die Andern nach Alucad, 

Von da nach Onda, die Andern nach Almenar. 
Die von Borriana ſollen gleich hieher zu uns kommen! 

1120 Wir werden beginnen dieſen Kampf im Felde 
Ich baue auf Gott, er endet zu unſerem Beſten.“ 

Am dritten Tage waren Alle zuſammen, 
Der zu guter Stunde geboren, begann alſo zu reden: 
„Höret Ihr Schaaren, ſo Euch der Schöpfer helfe! 

1125 Seitdem wir uns getrennet von reiner Chriſtenheit, 
War Niemand uns zu Willen, wir konnten anders nicht. 
Dank ſei Gott, das Unfrige ging vorwärts. 

Die von Valencia haben uns aufgeſucht. 
Wenn wir in dieſem Lande verweilen wollen, 

1130 Sind ſie feſt entſchloſſen mit uns zu kämpfen. 

Es ziehe vorüber die Nacht und komme der Morgen. 
Seid mir gerüſtet zu Roß und mit den Waffen, 

Wir wollen in Augenſchein nehmen ihr Heer, 

Wie Menſchen gekommen aus fremden Lande, 

1135 Da wird ſich zeigen, was gilt die Kriegerſchaft.“ 
Hört, was da ſagte Minaya Alvar Fanez: 
„Campeador, wir thun was Euch gefällt, 

Gebt mir hundert Ritter, denn mehr verlang' ich nicht. 
Ihr mit den Andern ſchlaget die Vorderreihn, 

1140 Gut werdet Ihr ſie ſchlagen, das leidet keinen Zweifel, 
Ich mit den hundert komme von der andern Seite, 
Wie ich auf Gott baue, wird unſer ſein das Feld.“ 
Wie er's geſagt, gefiel es ſehr dem Campeador. 
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V. 1111 — 1120. Rede des Cid, der ſeine Befehle ertheilt. V. 1117. 


Alicante. 


V. 1127 1135 ändert ſich im Original plötzlich der Vers, der weit 


kürzer wird und durchgehends auf einfachem a affonirt, 


38 Cid. V. 1144 — 1175. 


Morgen war's, ſie dachten an die Rüſtung, 
1145 Jeder von ihnen weiß gar wohl was er zu thun hat. 
Mit Tagesanbruch beginnt mein Cid den Kampf, 
„Im Namen des Schöpfers und des Apoſtels Sanet Jago 
Schlagt ſie, Ritter, aus Liebe und Luſt und großem Willen, 
Dean ich bin Ruy Diaz mein Cid der von Bibar.“ 
1150 So viele Stricke von Zelten würdet Ihr dort reißen ſehn 
So viele Pfähle ausziehn, ſo viele Planen niederlegen! 
Der Moren ſind Viele, ſie ſuchen ſich wieder zu ſtellen, 
Von der andern Seite griff Alvar Fanez ſie an, 
Obgleich es ſchwer ſie drückte, mußten ſie ſich ergeben, 
1155 Groß iſt der Jubel der ziehet durch die Gegend. — 
Swei Könige der Moren tödten ſie im Treffen, 
Bis nach Valencia dauerte das Verfolgen, 
Groß iſt die Beute ſo mein Cid gemacht hat. 
Sie nahmen Cebola und Alles ringsum und weiter; 
1160 Die entwiſchen konnten, waren auf Roſſeshufen, 
Sie raubten das Lager und dachten dann zu kehren. 
Sie zogen in Murviedro ein mit ihrer großen Beute, 
Die Nachrichten von meinem Cid, wißt, ziehen tönend fort, 
Furcht haben ſie in Valencia, nicht wiſſen fte was zu thun, 
1165 Die Kunde von ihm zieht tönend weit über's Meer, 
Freudig war der Cid und alle ſeine Gefährten, 
Daß Gott ihnen beigeſtanden und bewirkt jene Niederlage. 
Sie ließen die Roſſe traben, ſie zogen die Nächte durch; 
Sie kommen nach Guyera und kommen nach Fativa 
1170 Und noch weitee hinunter nach dem Hauſe Deina 
Haupt des Meeres, Land der Moren, die Feſte bricht er: 
Sie gewannen Penna Cadiella, den Ausgang und den Eingang, 
Als der Cid Campeador hatte Penna Cadiella, 
Drückt es ſie ſchwer in Pativa und drinnen in Guyera, 
1175 Nicht läßt ſich erzählen der Schmerz in Valencia. 50 


V. 1147 — 49. Rede des Cid. 


V. 1155 fade. Sie, weun es ſich nicht auf Vorhergehendes bezieht, 
bezeichnet immer den Cid und ſeine Krieger. 


P. 1170. Deina, d. i. Denia; dergleichen Verſetzungen kommen ſehr 
häuſig vor. 


Cid. V. 1176— 1211. 39 


Im Lande der Moren nehmend und raubend, 
Am Tage ſchlafend und die Nächte durchziehend, 
Solche Orte beſiegend verbrachte mein Cid drei Jahre. 
Die von Valencia wurden gewarnt. 
1180 Sie wagen nicht hinauszugehn noch ſich mit ihm zu treffen, 
Sie zerſtörten ihnen die Gärten, thaten ihnen großen Schaden, 
In jedem dieſer Jahre nahm ihnen mein Cid das Brod. 
Schwer klagen die von Valencia, ſie wiſſen nicht was zu thun 
Von keiner Seite was immer, kam Brod zu ihnen hinein, 
1185 Nicht räth der Vater dem Sohn und nicht dem Sohn der Vater, 
Es weiß der Freund den Freund nicht zu tröſten. 
Mangel an Brod haben, Ihr Herrn, iſt gar ein böſes Ding, 
Kinder und Frauen ſterben ſehn vor Hunger! 
Sie ſeh'n den Jammer vor ſich und können ſich nicht helfen, 
1190 Zu dem Könige von Marruecos hatten ſie zu ſenden 
Den von Montes Clares baten ſie um große Gnade. 
Er gab ihnen keinen Rath noch kam er ihnen zu helfen. 
Es erfuhr es mein Cid, von Herzen gefiel es ihm: 
Er zog aus Murviedro eine Nacht, die er durchwachte, 
1195 Es verweilte mein Cid im Lande von Mon Real, 
Nach Aragon und Navarra befahl er Kunde zu ſenden, 
Nach dem Lande Caſtilien ſandt' er ſeine Botſchaft: 
Wer da will Sorgen verlieren und gelangen zu Gütern, 
Der komme zu meinem Cid, wer da hat Luſt zu reiten. 
1200 Valencia will er belagern, um es den Chriſten zu geben. 
„Wer mit mir ziehen will Valencia zu belagern, 
Alle kommen freiwillig, Keinem geſchieht Gewalt. 
Drei Tage erwart' ich ſie in Canal de Celfa,“ 
Dieſes ſagte mein Cid, der zu guter Stande geboren 
1205 Er kehrte nach Murviedro, denn dieſes hatt' er gewonnen. 
Die Kunde ging nun, wißt, nach allen Seiten hin. 
Denn der Luſt nach Beute wollt' er ſie nicht verſpäten; 
Viele Leute ziehn zu ihm von der guten Chriſtenheit. 
Immer reicher wird mein Cid der von Bibar, 
1210 Als mein Cid die Leute kommen ſah, ſchickt er ſich an zu zahlen. 
Mein Cid Don Rodrigo nicht wünſcht er ſie aufzuhalten. 


40 Cid. V. 1212-1245, 


Er brach auf nach Valencia, begann es anzugreifen 
Wohl belagert er es, denn dort war keine Kunſt, 
Er hinderte ſie hinaus- und auch hineinzugehen, 
1215 Seine Kunde zieht klingend nach allen Seiten. 
Aber ſie kommen zu meinem Cid, wißt und ſie gehn nicht fort; 
Er ſetzte eine Friſt, wenn ſie ihm zu helfen kämen. 
Neun volle Monde, wißt, lag er davor, 
Als der zehnte kam, da mußten ſie ihm es geben, 
1220 Die Freude war gar groß, die zog durch dieſen Ort, 
Als mein Cid einzog in Valencia und einzog in die Stadt; 
Die ſo zu Fuße waren, die machten ſich zu Reitern. 
Das Gold und auch das Silber, wer hätte das zählen können! 
Alle wurden reich ſo viel da ihrer waren. 
1225 Mein Cid Don Rodrigo befahl das Fünftheil zu nehmen 
An gemünztem Gut fielen ihm zu dreißigtauſend Mark, 
Und die andere Habe, wer hätte die zählen können. 
Froh war der Campeador mit Allen die er hat, 
Als ſein Hauptbanner war aufgepflanzt auf der Höhe des Alcazar. 
1230 Es ruhte aus mein Cid mit allen ſeinen Genoſſen. 
Den König von Sevilla erreichte nun die Botſchaft, 
Daß Valencia genommen, daß ſie ſie nicht vertheid'gen. 
Er kam ſie zu ſehen mit dreißigtauſend Kriegern, 
Bei dem Garten hatten ſie die Schlacht. 
1235 Es ſchlug ſie da mein Cid, der mit dem langen Barte, 
Bis nach Xativa hinein zog ſich das Treffen, 
In dem Paß von Jucar würdet Verwirrung Ihr ſehn; 
Moren in Menge, gezwungen Waſſer zu trinken. 
Der König von Marruecas entwiſchte mit drei Wunden. — 
1240 Es iſt mein Cid gekehrt mit aller jener Beute. 
Gut war der zu Valencia, als ſie gewannen das Haus; 
Aber äußerſt vortheilhaft wißt, zeigte ſich dies Treffen, q 
Allen Geringen fielen hundert Mark Silber zu, 6 
Die Kunde von dem Ritter nun, ſeht Ihr, wo ſie hinkam, 
12415 Große Freude war unter allen dieſen Chriſten, 


Py V. 1229. Alcazar, arabiſches Wort: das feſte Schloß, der Pallaſt des 
onigs. 
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Mit meinem Cid Ruy Diaz der zu guter Stunde geboren. 
Schon wächſt ihm der Bart und wird ihm immer länger. 
Es ſprach mein Cid mit ſeinem Munde nun: 
„Aus Liebe zu König Alfonſo, der mich aus dem Lande verbannt, 
1250 Keiner finge mit jener Tigerin an und riſſe ihr ein Haar aus: 
Was auch davon reden Moren und Chriſten.“ 
Mein Cid Don Rodrigo ruht in Valencia aus, 
Mit dem Minaya Alvar Fanez, der nicht ihm geht vom Arm; 
Die aus dem Lande zogen, die wurden reich bedacht, 
1255 Allen gab er in Valencia Häuſer und Erbſchaftsgüter 
Sie ſind zufrieden, ſie haben ſich meines Cid Liebe erprobt, 
Die mit ihm waren, die von nachher, ſie wurden Alle bezahlt. 
Es ſah mein Cid, daß mit dem Gut, das ſie empfangen hatten, 
Sie, wenn ſie es nur könnten, gar gerne fortziehn würden, 
1260 Darum befahl mein Cid, Minaya gab ihm den Rath, 
Daß Jeder von den Seinen Urlaub erbäte, darum ihm die Hände kuſſe; 
Wenn ſie's ihm nehmen könnten oder er gefangen würde, 
Sollten ſie das Gut ihm nehmen, auf einen Pfahl ihn thun. 
So ſeht Ihr wie er Alles gebracht in gute Ordnung. 
1265 Mit Minaya Alvar Fanez berieth er ſich noch ferner, 
„Wenn's Euch gefiele Minaya, ſo wünſcht' ich genau zu wiſſen 
Von Allen die allhier und mit mir etwas gewonnen, 
Aufſchreiben will ich ſie und Alle werden gezählt: 
Daß, wenn Einer entläuft oder fehlt, ſein Gut mir falle zu. 
1270 Meine Vaſallen, die in Valencia weilen oder umherſtreifen,“ 
Es ſprach Minaya: „Gut iſt der Rath.“ 
Er forderte ſie zu Hofe, ließ Alle ſich verſammeln, 
Als er ſie hatte beiſammen, ließ er ſie zählen, 
Dreitauſend ſechshundert hatte mein Cid der von Bibar. 
1275 Deß freute ſich ſein Herz und er begann zu lächeln, 
„Dank ſei Gott, Minaya, und der heil'gen Mutter Maria 
Mit Wenigen zogen wir fort aus dem Hauſe von Bibar 
Jetzt haben wir Reichthum, werden künftig mehr noch haben. — 
Wenn's Euch gefiele Minaya und keine Laſt Euch macht, 
1280 Möcht' ich Euch nach Caſtilien ſenden, wo wir Erbgüter haben, 
Zum Könige Alfonſo, meinem natürlichen Herrn, 
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Von dieſer meiner Beute, ſo wir hier gemacht, 
Hundert Roſſe will ich ihm geben und Ihr ſollt ihm ſie bringen. 
Küßt ihm von mir die Hand, inſtändig bittet ihn drum, 
1285 Daß er mein Weib und meine Töchter gnädig mich holen läßt. 
Ich will nach ihnen ſenden und Ihr wißt nun die Botſchaft. 
Die Gattin meines Cid und ſeine Töchter die Infantinnen, 
Gerne werden ſie ziehn und kommen in großen Ehren 
Nach dieſen fremden Landen die wir gewonnen haben.“ 
1290 Sogleich ſprach Minaya: „Mit gutem Willen.“ 
Da ſie's beſprochen haben, gedenken ſie's auszuführen, 
Hundert Mannen gab mein Cid Alvar Fanez ihm auf dem Zuge zu dienen 
Und tauſend Mark Silber ließ er nach San Pero bringen, 
Daß er ſie gebe dem Abte Don Sancho. 
1295 Als bei dieſer Kunde Alle ſich freuten 
Kam vom Orient her ein Gekrönter, 
Der Biſchof Don Hieronymo, alſo wird er genannt, 
Sehr erfahren in der Wiſſenſchaft und gar wohl unterrichtet, 
Von Fußvolk und von Rittern war er gar gut begleitet; 
1300 Er fragte nach den Thoren meines Cid, 
Es ſeufzt der Biſchof, als er mit Moren ſich im Lager ſah, 
Daß, wenn es käme zum Kampfe und auch zum Handgemenge, 
In Ewigkeit ſich Chriſten nicht beklagten. 
Als dies mein Cid vernahm, war er gar wohl bezahlt: 
1305 Höre Minaya Alvar Fanez, bei dem der droben weilet! 
Wenn Gott uns helfen will, ſo ſollen wir ihm wohl danken. 
Ein Bisthum will ich nun im Land Valencia machen 
Und es verleihen dieſem guten Chriſten. 
Wenn Ihr nach Caſtilien geht, bringt dorthin gute Botſchaft.“ 
1310 Was Don Rodrigo ſagte gefiel dem Alvar Fanez, 
Den Don Hierononymo ernannten ſie zum Biſchof. 
Sie gaben es ihm in Valencia, wo er reich leben konnte. 
Gott, wie froh war darob die ganze Chriſtenheit, 
Daß im Lande Valencia der Herr hatt' einen Biſchof. 
1315 Froh war Minaya, beeilte ſich, zog fort, 


V. 1296. Ein Gekrönter. Im Original un Coronado, d. h. ein ge⸗ 
weihter katholiſcher Prieſter; die Tonſur heißt ſpaniſch la corona. 
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Das Land Valencia ließ er in Frieden zurück. 

Es reiſte nach Caſtilien Minaya Alvar Fanez, 

Ich übergeh' die Herbergen, will ſie Euch nicht erzählen, 
Er fragte nach Alfonſo, wo er ihn finden könne, 

1320 Es war der König zu San Fagunt noch vor kurzer Zeit; 
Er wandte ſich nach Carrion und dort könnt' er ihn finden, 
Erfreuet war darüber Minaya Alvar Fanez: 

Alsbald mit den Geſchenken begab er ſich dahin. 
Aus der Meſſe gegangen war eben der König Alfonſo, 

1325 Seht, Minaya Alvar Fanez traf ein zur rechten Zeit. 

Er beugte ſeine Knie vor dem ganzen Volke 

Zu den Füßen des Königs Alfons fiel er mit großem Schmerz, 
Er küßte ihm die Hände und ſprach ganz angemeſſen: 
„Gnade, Herr Alfonſo aus Liebe zu dem Schöpfer, 

1330 Es küßte Euch die Hände mein Cid, der wack're Streiter: 
Die Füße und die Hände wie einem guten Herrn; 

Daß Ihr Gnad' erzeiget, ſo Euch der Schöpfer helfe! 
Ihr banntet ihn aus dem Lande, er hat nicht Eure Liebe, 
Trotzdem auf fremder Erde thut er gar wohl das Seine, 

1335 Erobert hat er Perica und hat Ondra genommen, 
Genommen hat er Almenar und Murviedro, das beſſer noch, 
So macht er es mit Cebola und ferner mit Caſteion, 

And Penna Cadiella, das eine feſte Höhe, 
Mit Allen von Valencia iſt er allein der Herr; 

1340 Es hat der gute Campeador einen Biſchof eingeſetzt 
Und lieferte Feldſchlachten fünf und hat ſie all' gewonnen, 
Groß iſt die Beute, die der Schöpfer ihm gegeben; 

Sehet hier die Fahnen, Wahrheit ſag' ich Euch, 
Hundert ſtarke Pferde und Zelter, 
1345 Sind mit Sätteln und Zügeln ganz aufgezäumt; 
Er küßt Euch die Hände und daß Ihr ſie nehmen mögt. 
Er bekennt ſich Euern Vaſallen und hält Euch für ſeinen Herrn!“ 
Der König hob die Rechte und ſegnete ſich alsbald; 
„Von jener ſtolzen Beute, wie der Campeador ſie gemacht, 

1350 So helfe mir Sant Eſidro, von Herzen gefällt es mir, 

Und gefällt mir die Nachricht, ſo mir wird vom Campeador. 
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Ich nehme jene Roſſe, die er ſchickt als Geſchenk.“ 
Obgleich dem König es gefiel, verdroß es Garci Ordonnez. 
„Es ſcheinet, daß im Morenland kein Lebender mehr iſt, 

1355 Wenn ſo nach Wohlgefallen thut der Cid Campeador.“ 
Es ſprach der König zum Grafen: „Laßt ſolch' Bemerken ſeyn; 
Denn jeden Falles dient er mir beſſer noch als Ihr.“ 

Es redete Minaya recht, wie ein Edelmann: 
„Um Gnade flehet Euch der Cid, wenn Euch es wohlgefällt, 

7360 Für ſeine Gattin Donna Limena und ſeine lieben Töchter 
Daß ſie aus dem Kloſter gehen, wo er ſie ließ zurück, 
Und ziehen nach Valencia zum guten Campeador.“ 

Alsbald nun ſprach der König: „Von Herzen gefällt mir das 
Ich ſende ihnen Geleit, ſo lang' in meinem Lande ſie ſind.“ 

1365 Vor Schmach und Uebel ſie zu ſchützen und vor Schande. 
Wenn an der Grenze meines Reichs ſein werden dieſe Frauen, 
So ſorget wie Ihr ihnen dient, Ihr und der Campeador. 
Höret mich Ihr Krieger und auch mein ganzer Hof! 

Ich will, daß Nichts verliere der Campeador. 
1370 Allen den Schaaren die Herr zu ihm ſagen, 
Um Alles weshalb ich ihn verbannt, das Alles löſ' ich ihm, 
Ihm dienen ſoll ſein Erbe, wo auch ſei der Campeador. 
Ich befreie ihnen die Leiber von Uebel und von Tod, 
Und thue dieſes, damit ſie dienen ihrem Herrn.“ 
1375 Die Hände küßte ihm Minaya Alvar Fanez, 
Es lächelte der König, weil er ſo lieblich ſprach. 
„Die da zu dienen wünſchen dem Campeador, 
Haben von mir Erlaubniß und geh'n mit der Gnade des Herrn, 
Wir gewinnen mehr von dieſem als in and'rer Sache Schande!“ 
1380 Es huben hier an zu reden die Infanten von Carrion: 


V. 1354 1355. Rede des Garci-Ordonnez. 
V. 1377 — 79. Worte des Königs. 
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V. 1380. Die Infanten von Carrion; ſie führten als Grafenſöhne die— 
ſen Titel. Ueber dies Geſchlecht war jedoch nichts Näheres zu ermitteln; 
entweder war es überhaupt ein erdichtetes, oder weil eben jene beiden In⸗ 
fanten in Folge ihres Betragens verbannt und geächtet wurden, iſt es 
ſchon ſehr früh erloſchen. Jene Beiden waren die Neffen des Grafen Gar: 
cia, des erbittertſten Feindes des Cid. — Der Ort, von welchem ſie ihren 
Namen führten, Carrion, iſt noch vorhanden, ein Flecken, der im Kö— 
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„Es wächſt gar ſehr die Kunde von meinem Cid Campeador 
Gern freiten wir ſeine Töchter, es wäre zum Nutzen uns 
Doch würden wir nicht wagen zu äußern unſ're Meinung. 
Mein Cid iſt von Bibar und wir von den Grafen von Carrion, 
1385 Wir ſagen es Niemanden, verſchwiegen bleibe die Meinung.“ 
Minaya Alvar Fanez nahm Abſchied vom guten König. 
„Da Ihr nun geht, Minaya, geht mit des Schöpfers Gnade! 
Nehmet Euch einen Diener, ich will, daß er Euch nütze, 
Begleitet Ihr die Frauen, bedient ſie nach Wohlgefallen. 
1390 Bis nach Medina hinein gebt ihnen was ſie brauchen. 
Von dort dann weiter denkt an ſie der Campeador,“ 
Es beurlaubt ſich Minaya und geht vom Hofe fort. 
Die Infanten von Carrion begleiteten Minaya Alvar Fanez, 
„In Allem ſeid geehrt und machet es alſo, 
1395 Grüßt von uns meinen Cid, den von Bibar 
Wir find zu Dienſten ihm, fo viel wir es vermögen, 
Wenn uns wohl will der Cid, ſo wird er Nichts verlieren.“ 
Es entgegnete Minaya: „Das macht mir keine Laſt.“ 
Gegangen iſt Minaya, gekehrt ſind die Infanten, 
1400 Er begab ſich nach San Pero, allwo die Frauen weilen. 
So groß war die Freude, als ſie ihn kommen ſahn, 
Abgeſtiegen iſt Minaya, zu San Pero betet er; 
Als das Gebet vorüber, wandt' er ſich zu den Frauen. 
„Ich beuge mich Donna Pimena, bewahr Euch Gott vor Leid 
1405 Und alſo thu' er Euern beiden Töchtern! 
Es grüßet Euch mein Cid von dort, wo er verweilt, 
Geſund verließ ich ihn und mit großem Gut. 
Der König in ſeiner Gnade hat Euch nun freigegeben 
Um Euch nach Valencia zu bringen, das unſer Eigenthum. 
1410 Wenn Euch der Cid geſund ſieht, ſo weiß ich ohne Böſes 
Wird er ganz heiter ſein und keine Sorge haben.“ 
Es ſprach Donna Pimena: „Mög es der Schöpfer geben!“ 
nigreiche Leon, am Flüßchen gleichen Namens, im Diftricte von Campos 
zwei Meilen von Saldanha, ſieben Meilen von Burgos liegt und vom 
Volke noch heutigen Tages als Carrion de los Condes bezeichnet wird. 


V. 1388. Nehmet Euch einen Diener, Levedes un portero, d. h. einen 
königlichen Boten, der für ſie auf der Reiſe ſorgt. 
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Minaya Alvar Fanez wählte drei Ritter aus; 
Er ſandte ſie zu meinem Cid nach Valeneia, wo er weilt; 
1415 „Sagt dem Campeador: Gott behüte ihn vor Böſem! 
Daß ſeine Gattin und ſeine Töchter der König mir freigegeben. 
So lange wir in ſeinem Land, befahl er uns zu geleiten 
Von heut' in funfzehn Tagen, wenn Gott uns ſchützt vor Böſem 
Sind ich und ſeine Gattin und ſeine Töchter die er hat, 
1420 So wie die Frauen, die guten, alle die bei ihnen ſind, dort.“ 
Fortgezogen ſind die Ritter und werden es beſorgen; 
Es blieb in San Pero Minaya Alvar Fanez. 
Ihr konntet Ritter ſehn von allen Seiten kommen 
Sie wünſchen nach Valencia zu ziehn zu meinem Eid dem von Vibar. 
1425 Sie baten Alvar Fanez, er ſolle für ſie ſprechen. 
Minaya ſagte ihnen: „Das will ich gerne thun.“ 
Füufundſechszig Ritter geſellten ſich zu Minaya 
Und er hielt ſich hundert, die er von dort mit führte. 
Um mit den Frauen zu ziehn, ſorgt' er für gute Begleitung. 
1430 Fünfhundert von den Mark Silber gab Minaya dem Abte, 
Ich ſag' Euch was er mit den andern fünfhundert that. 
Donna Limena und den Töchtern die ſie hat, 
Und den andern Frauen, welche ſie fortan bedienen, 
Dachte der gute Minaya zu beſorgen 
1435 Das beſte Reiſezeug ſo in Burgos zu finden, 
Zelter und Maulthiere, die nicht ſchlecht erſcheinen. 
Als nun dieſe Frauen die Ausrüſtung erhalten, 
Dachte der gute Minaya die Reiſe anzutreten. 
Sehet Rachel und Vidas, die fallen ihm zu Füßen: 
1440 „Gnade Minaya, wackerer Ritter! 
Verlaſſen hat uns der Cid, wißt, wenn er uns nicht braucht, 
So ſetzen wir die Beute um, die uns der Feldherr gab.“ 
„Ich werde es ſehn bei dem Cid, wenn Gott mich führt dahin, 
Für das was Ihr gethan habt, wird guten Erſatz es geben.“ q 
1445 Sprachen Rachel und Vidas: „Der Schöpfer ſteh ihm bei! 
Wenn nicht, ſo laſſen wir Burgos und gehn und ſuchen ihn auf.“ 


V. 1443 — 44. Antwort Minaya's. 
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Gegangen iſt nach San Pero Minaya Alvar Fanez. 

Es geſellen ſich Viele zu ihm; er dachte fortzureiten. 

Der Abt iſt ſehr betrübt, da es zum Scheiden kommt. 
1450 „Wenn gnädig Euch der Schöpfer iſt, Minaya Alvar Fanez! 

Küßt dem Campeador für mich die Hände. 

Dieſes Kloſter mag er nicht vergeſſen; 

Alle Tage des Jahrhunderts von nun an weiter 

Wird der Cid immer mehr gelten.“ 
1455 Es entgegnete Minaya: „Ich will es gerne thun.“ 

Sie rüſten ſich nun und gedenken zu reiten, 

Der Bote mit ihnen, der ſie zu ſchützen hat. 

Durch das Land des Königs giebt man ihnen großes Geleit. 

Von San Pero nach Medina ziehn ſie in fünf Tagen; 
1460 Seht in Medina die Frauen und Alvar Fanez, 

Ich ſag Euch von den Rittern ſo die Botſchaft beſorgten. 

Sobald es erfuhr mein Cid, der von Bibar, 

Geftel es ihm von Herzen, begann er ſich zu freuen. 

Mit ſeinem Munde hub er an zu reden: 
1465 „Wer guten Boten ſendet, der ſoll hoffen! 

Du Munno Guſtioz und Pero Bermuez voran, 

Und Martin Antolinez ein treuer Burgaleſe; 

Der Biſchof Don Hieronymo, der wackere Geweihte 

Reitet mit hundert Streitern, falls Kampf ſich nöthig machte. 
1470 Durch Sancta Maria müſſet Ihr ziehn; 

Zieht nach Moliua, das noch etwas weiter liegt, 

Cs hat es Abegalvon, der friedlich Freund mir iſt, 

Mit hundert andern Rittern wird er Euch wohl begleiten; 

Ziehet nach Medina, wenn Ihr thun es könnt. 
1475 Meine Gattin und meine Töchter mit Minaya Alvar Fanez 

So wie zu mir ſie ſagten, könnt Ihr allda ſie finden; 

Mit großen Ehren bringet mir ſie her, 

Ich bleibe in Valencia, das mir viel gekoſtet hat, 

Gar große Thorheit wär's, wenn ich's verlaſſen wollte. 


V. 1450 — 54. Rede des Abtes. 


V. 1461. Der Dichter meint, die von Minaya voraus geſandten Ritter, 
welche dem Cid die Nachricht bringen ſollten, daß ſeine Gattin und ſeine 
Töchter kommen würden. 
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1480 Ich bleibe in Valencia, ich halt' es als Eigenthum.“ 
Dieſes war geſagt, ſie gedachten nun zu reiten 
Und ſo viel ſie können, ſo raſten ſie nicht. 
Sie kamen durch Sancta Maria, herbergten ihm gegenüber 
Und am anderen Tage ruhten ſie zu Molina. 
1485 Der More Abegalvon, als er die Botſchaft erfuhr 
Erhob er ſich ſie zu empfangen mit großem Wohlgefallen. 
„Kommt Ihr Vaſallen meines natürlichen Freundes 
Mir wird es nicht zur Laſt, wißt, mir gefällt es ſehr.“ 
Es redete Munno Guſtioz, er erwartete Nichts: 
1490 „Es grüßte Euch mein Cid, und bat ihn zu unterſtützen 
Mit hundert Rittern, die beſonders Ihr führt herbei. 
Seine Gattin und ſeine Töchter ſind in Medina; 
Ihr möchtet zu ihnen gehn, dann führen ſie hieher 
Und bis nach Valencia Euch nicht von ihnen trennen. 
1495 Es ſprach Abegalvon: „Das will ich gerne thun. 
Dieſe Nacht führe ſie der große Gott!“ 
Morgen früh gedenken ſie zu reiten. 
Hundert erbaten ſie doch, er zog mit zweihundert. 
Sie überſtiegen die Berge rauh und hoch 
1500 Sie zogen durch Mata de Toranz, ſo daß keine Furcht ſie 1 5 
In das Thal von Arbuxedo denken ſie hinabzuſteigen. 
Und in Medina iſt die ganze Schaar. 
Zwei Ritter ſandte Minaya Alvar Fanez, daß ſie die Wahrheit erführen, 
Er zögerte nicht, denn es lag ihm am Herzen. 
1505 Der Eine blieb bei ihnen, der Andere kehrte zu Alvar Sd 
„Krieger des Campeador kommen uns zu holen, 
Siehe, da find Pero Bermuez und Munno Guſtioz, die Euch redlich ſuchen, 
Und Martin Antolinez der geborne Burgaleſe 
Und der Biſchof Dou Hieronymo, der wackere Geweihte, 
1510 und der Alcayaz Abegalvon mit den Schaaren die ihm folgen, 
Aus Liebe zu meinem Cid große Ehre Euch zu erweiſen. 
Alle kommen zuſammen, ſie langen alſo gleich an, 


V. 1487 — 88. Rede des Abegálvon, 
V. 1510. Alcayaz, Acaiaz, ein arabiſches Wort, ſoviel wie Herr. 
V. 1506 — 13. Rede des Ritters. 
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„Jetzt“ — ſagte Minaya — „müſſen wir reiten.“ 
Dies wurde raſch gethan, ſie wünſchten nicht zu zögern. 
1515 Wohl gegen hundert von da, nicht übel ſcheinen ſie 
Auf guten Roſſen mit Bruſtriemen und Schellen, 
Und mit Decken von Seide und mit Schilden an den Hälſen, 
In den Händen Lanzen, an denen Fähnlein hängen, 
Daß die Andern wüßten, welcher Meinung ſei Alvar Fanez, 
8 wie zog aus Caſtilien Alvar Fanez 
182038 : 
Mit jenen Frauen die er begleitet. 
Die welche vorauszogen ſich langſam nähernd, 
Nehmen gleich die Waffen und kehren mit um. 
Rings um Salon war großer Jubel. 
Als die Anderen nahn, huldigen ſie Minaya Alvar Fanez. 
1525 Als Abegalvon naht, ſobald er ihn erblickt, 
Lächelt er mit dem Munde, eilt ihn zu umarmen, 
Auf der Schulter grüßt er ihn, denn das iſt ſeine Sitte. 
„Ein guter Tag ſei mit Euch, Minaya Alvar Fanez! 
Ihr geleitet jene Frauen, die ſo gar hoch wir ſchätzen, 
1530 Die Gattin des Cid Lidiador und ſeine natürlichen Töchter, 
Wir wollen Euch Alle ehren, denn ſo iſt ſein Geſchick, 
Ob wir auch Uebles ihm wollten, wir könnten's ihm nicht thun. 
In Frieden oder in Krieg wird er das Anſ're haben; 
Den halt' ich für ſehr ſchlecht, der Wahrheit nicht anerkennt.“ 
1535 Es lächelte mit dem Munde Minaya Alvar Fanez; 
„Nun Abegalvon, Freund ſeid Ihr ihm ſonder Fehl, 
Wenn Gott mich bringt zum Cid und ich ihn ſeh' mit der Seele 
Von dem was Ihr gethan, ſollet Ihr Nichts verlieren, 
Ruh'n wir uns aus, es iſt das Abendeſſen bereit.“ 
1540 Sprach Abegalvon: Mir gefällt der Empfang. 
Und vor dem dritten Tage geb' ich ihn doppelt wieder. 
Sie zogen ein in Medina; es bediente ſie Minaya 
Alle waren froh von dem Dienſte den ſie nahmen, 
Der Bote des Königs wollte ſie verlaſſen. 
1545 Geehret tft mein Cid in Valencia, wo er weilt, 


V. 1528 — 34. Rede des Abegalvon. — Ueber das Beiwort natürlich 
im V. 1530 vgl. die Anm. zu V. 904. 
4 


50 Cid. V. 1546 — 1577. 


Durch ſo große Begleitung wie ſie in Medina ſie wählten. 
Der König bezahlte Alles und frei aus ging Minaya. 
Vergangen iſt die Nacht, gekommen iſt der Morgen, 
Gehöret wird die Meſſe und weiter reiten ſie. 
1550 Sie zogen aus Medina und kamen durch Salon, 
Arbuxuelo vorüber zogen ſie gar ſchnell, 
Durch das Feld von Torancio zogen fie dann, 
Sie kamen nach Medina das Abegalvon beherrſchte; 
Der Biſchof Don Hieronymo, ein guter Chriſt unzweifelhaft, 
1555 Bei Nacht ſo wie bei Tage die Frauen wohl beſchützend, 
Auf gutem Pferd zur Rechten reitet vor ſeinen Kriegern, 
Zwiſchen ihm und Alvar Fanez ziehn ſie in guter Geſellſchaft. 
Sie kamen nach Molina, gutem und reichem Hauſe, 
Der More Abegalvon bediente ſie wohl ſonder Fehler, 
1560 Was ſie nun irgend brauchten, es fehlte ihnen nicht, 
Sogar die Hufbeſchläge bezahlte er für ſie. 
O Gott, wie ehrte er Minaya und die Frauen! 
Am anderen Morgen ritten ſie weiter in der Frühe: 
Bis nach Valencia diente er ihnen ohne Fehl. 
1565 Das Seine gab aus der More, vom Ihrigen nahm er Nichts. 
Mit ſolchen Luſtbezeugungen und ſolchen Ehrengrüßen, 
Sind nahe ſie Valencia bis auf drei Meilen noch. 
Meinem Cid, der da zu guter Stunde geboren 
Sandten ſie die Botſchaft nach Valencia hinein, 
1570 Fröhlich war mein Cid ſo wie noch nie vorher: 
Denn von dem was er am Meiſten liebte, kam die Botſchaft ja. 
Zweihundert Ritter hieß er ſogleich entgegenreiten 
Minaya zu empfangen und die adligen Frauen. 
Er weilet in Valencia ſorgend und ſchützend, 
1575 Denn er weiß, daß Alvar Fanez führet den ganzen Zug. 
Sehet Alle Jene empfangen Minaya 
Und die Frauen und Töchter und andern Gefährten. 


V. 1546. Hier iſt das Wort conducho gebraucht (conductus des mit⸗ a 
telalterlichen Latein), das an anderen Stellen Lebensmittel, Proviant heißt, 


hier aber nur ſeine primitive Bedeutung haben kann. 


V. 1573. Im Original & a las duennas fijas d'algo. — Dies ließ ſich 


nicht gut anders wiedergeben. 


Cid. V. 1578 — 1607. 51 


Denen, ſo er im Hauſe hat, befahl mein Cid, 
Daß fte bewachten den Alcazar und die andern hohen Thurme, 
1580 Und alle Thore und Ausgänge und Eingänge, 
Und ihm Babieca brächten, den noch nicht lang' er gewonnen. 
Noch wußte nicht mein Cid, der zu guter Stunde geboren 
Ob er ein Renner würde ſein und ob er gut gehorche. 
Am Thore von Valencia, wo er ſich ſelber Schutz, 
1585 Vor ſeinem Weib und den Töchtern ſein, wollt' er die Waffen führen, 
So daß mit großer Ehre die Frauen empfangen würden. 
Der Biſchof Don Hieronymo zog alſobald hinein, 
Stieg ab vom Roſſe, begab ſich nach der Capelle 
Mit ſo Vielen er konnte, die ſich mit Horen verſahen 
1590 Mit Chorhemden bekleidet und mit Kreuzen von Silber. 
Sie gingen die Frauen und den guten Minaya zu empfangen. 
Der da zu guter Stunde geboren, zögerte nicht, 
Sie ſattelten Babieca, legten ihm Decken auf, 
Mein Cid ſchwang ſich auf ihn und nahm Waffen von Holz. 
1595 Er zog den Ueberwurf an, lang trug er den Bart. 
Er machte einen Ritt, der war ſo ſeltſam, 
Mit Ruhm läuft das Roß Babieca. 
Als er den Ritt gemacht, wunderten ſich Alle, 
Von dieſem Tage pries man Babieca, ſo weit wie Spanien war, 
1600 Am Schluſſe des Rittes ſtieg ab mein Cid 
Er begab ſich zu ſeiner Gattin und ſeinen beiden Töchtern. 
Als Donna Pimena ihn ſah, warf ſie ſich ihm zu Füßen: 
„Gnade, Campeador, Du haſt das Schwert zu guter Stunde umgürtet! 
Erlöſt haſt Du mich von mancher böſen Schmach, 
1605 Sehet mich hier, Herr, mit Euern beiden Töchtern! 
Mit Gott und Euch, ſie ſind gut und auch wohl erzogen.“ 
Die Mutter und die Töchter umarmte er gar herzlich; 


V. 1581. Babieca, nicht Babiega, wie es Herder fälſchlich hat; das 
berühmte Roß des Cid. 


. 1584—85. d. h. er wollte ſie da im Waffenſchmucke erwarten. 
1589. d. h. mit Gebetbüchern. 

. 1594. armas de fuste, d. h. Lanzen, Speere. 

1596. d. h. einen Proberitt. 

16031606. Rede der Donna Pimene. 
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Cid. V. 1608 — 1632, 


Vor Freude floſſen ihm die Thränen aus den Augen, 
Alle ſeine Schaaren freuten ſich gar ſehr, 


1610 Sie hielten Waffen, zerbrachen Tiſche. 


Hört was da ſagte der zu guter Stunde geboren, 

„Ihr, theuere und geehrte Gattin und meine beiden Töchter, 
Mein Herz und meine Seele! : 
Zieht mit mir ein in das Haus Valencia, 


1615 In das Erbe, das ich Euch gewonnen.“ 


Mutter und Töchter küßten ihm die Hände, 

Mit fo großer Ehre zogen ſie in Valencia ein, 
Mein Cid begab ſich mit ihnen nach dem Aleazar 
Dort ſtieg er auf die höchſte Stelle mit ihnen, 


1620 Sie warfen die gewimperten Augen nach allen Seiten, 


Sie beſchauen Valencia, wie da liegt die Stadt, 
Und auf der andern Seite faßt ihr Auge das Meer, 
Sie ſehn die Huerta, breit iſt ſie und groß; 

Sie erheben die Hände zu Gott zu beten 


1625 Für dieſes Eigenthum, das ſo gut und groß, 


Mein Cid und ſeine Genoſſen ſind in großer Luſt. 
Der Winter iſt vergangen, es will der März beginnen, 
Neues will ich Euch ſagen von Landen über'm Meer, 
Von jenem König Aucef, der in Marruecos iſt, 


1630 Es quälte den König von Marruecos, daß mein Cid Don Rodrigo 


Sich in ſein Eigenthum mit Gewalt hat eingeſetzt, 
And ihm nicht danket ſondern Jeſu Chriſto. 


V. 1610. Indem ſie hinauf ſtiegen, um beſſer zu ſehn. 

V. 1623. Die Huerta (die nächſte Umgebung) von Valeneia iſt berühmt 
wegen ihrer Ueppigkeit und Fruchtbarkeit. 

V. 1625. Der Auftrag, der dem Minaya zu Theil ward und deſſen 
Ausführung ſchildern, aber bei Weitem nicht ſo anſchaulich und lebendig, 
gleichfalls die beiden Romanzen: Desterrado estaba el Cid und Llego 
Alvar Fannez a Burgos; im Romancero I. c. No. 40 und 41, S. 112 fgde. — 
Ochoa l. c. IV. No. 32. S. 178 theilt in einer anderen Romanze El vasallo 
desleale u. ſ. w. den Brief mit, welchen der Cid bei dieſer Gelegenheit 
dem Könige ſchrieb. Dieſes Sendſchreiben iſt ſehr ſtolz und ſalbungsreich, 
offenbar das Product eines ſpäteren Kunſtdichters. 5 * 

V. 1631. Im Original: Que en mis heredádes fuertemientre es me- 
tido. — Die plötzliche directe Anrede macht einen wunderlichen Eindruck 
und der Text iſt hier jedenfalls eorrumpirt; wir haben für die Ueberſetzung 
uns erlaubt, eine beſſere Lesart anzunehmen. 


Cid. V. 1633 — 1099: 53 


Jener König von Marruecos ſammelte ſein Heer, 
Mit funfzig Mal tauſend Waffen wurden Alle verſehn. 
1635 Sie begaben ſich auf das Meer, ſetzten ſich in die Barken, 
Suchen zu Valencia meinen Cid Don Rodrigo. 
Die Schiffe ſind gelandet, ſie ſind hinausgeſtiegen, 
Sie langten zu Valencia an, das mein Cid hat erobert, 
Sie ſchlugen Zelte auf und das ungläubige Volk lagerte ſich. 
1640 Dieſe Nachricht war zu meinem Cid gekommen, : 
„Dank dem Schöpfer und dem geiſtigen Vater! 
Alles Gute das mein, hab' ich von ihm, 
Mit Müh gewann ich Valencia und hab' es als Erbe, 
Um weniger als den Tod kann ich's nicht laſſen, 
1645 Dank ſei dem Schöpfer und der heil'gen Mutter Maria! 
Daß meine Gattin ich hier habe und meine Töchter; 
Gekommen iſt mir Vergnügen von Landen jenſeits des Meeres; 
Ich werde die Waffen ergreifen, nicht kann ich's unterlaſſen, 
Meine Gattin und meine Töchter ſollen mich kämpfen ſehn, 
1650 In dieſem fremden Lande werden ſie ſehn, wie man Hiebe austheilt, 
Dentlich mit ihren Augen, wie man ſich Brod gewinnt.“ 
Seine Gattin und ſeine Töchter bracht' er nach dem Alcazar; 
Sie erhoben die Augen, ſah'n Zelte aufgeſchlagen. 
„Was iſt das, Cid, ſo Euch der Schöpfer gnadet?“ 
1655 „Geehrte Frau, Ihr braucht Euch nicht zu ſorgen; 
Reichthum iſt's, der uns wird, wunderbar und groß. 
Weil Ihr kamet, wünſchten ſie Geſchenke Euch zu machen, 
Um Eure Töchter zu vermählen, bringen ſie Euch Mitgift here 


V. 1640 fgde. Rede des Cid. 
V. 1650. Dieſe Stelle iſt etwas undeutlich. Im Original ſteht: En 


estas tierras agenas veran las moradas como sé facen, wörtlich: In Dies 
ſen fremden Landen werden fte ſehn die Wohnungen, wie fte gemacht wer— 
den. Ich glaube, man muß für meradas, morradas leſen, eigentlich Stöße 
mit dem Kopf, wie ſie das Hornvieh giebt, hier ſymboliſch; das Zuſam— 
menſtoßen zweier Heere andeutend. — Vertheidigen ließe ſich die erſtere 
Lesart freilich auch, wenn man ſie deutete: „Wie man ſich die Nieder— 
bes erkämpft,“ was allerdings in Beziehung ſteht zu dem folgenden 
Verſe. * v 


V. 654. Frage der Donna Ximena. 
V. 1653 fgde. Antwort des Cid. 
V. 1658. Erwiederung der Gattin. 


54 Cid. *. 1659 — 1688. 


„Dank Dir Cid und pin geiſtigen Vater,“ 
1660 „Frau, Ihr ſeid in dieſem Pallaſte und wollt Ihr's im Alcazar, 
Habet keine Furcht, ſo Ihr mich kämpfen ſeht, 
Mit der Hülfe Gottes und der heil'gen Mutter Maria. 
Es wächſt das Herz mir, weil Ihr gegenwärtig ſeid; 
Mit Gott werd' ich in jenem Kampfe ſiegen.“ 
1665 Errichtet ſind die Zelte, der Tag beginnt zu dämmern 
Mit großer Eile rührten ſie die Trommeln. 
Cs freute ſich mein Cid und ſprach: „Gar guter Tag iſt heut!“ 
Furcht hat ſeine Gattin, es will das Herz ihr brechen; 
So iſt's auch mit den Frauen und ihren beiden Töchtern, 
1670 Seit dem Tage ihrer Geburt hatten ſie nicht ſolche Angſt. 
Cs ſtrich ſich ſeinen Bart der gute Cid Campeador. 
„Heget keine Furcht, zu Euerem Beſten iſt Alles, 
Roch ehe funfzehn Tage um, ſo es dem Schöpfer gefällt, 
Bringt man die Trommeln Euch und Ihr ſehet, wie ſie ſind. 
1675 Sie werden dann dem Biſchof Don Hieronymo gehören 
And aufgehängt werden in Saneta Maria, Mutter des Schöpfers.“ 
Dieſes Gelübde that der Cid Campeador. 
Froh ſind die Frauen, verlieren die Furcht, 
Die Moren von Marruecos reiten mit Macht heran, 
1680 In den Gärten umher weilen ſie ohne Furcht. 
Cs ſah ſie der Atalaya und ſchlug an die Glocke: 
Bereit ſind die Schaaren der chriſtlichen Männer; 
Sie rüſten ſich von Herzen und brechen aus der Stadt hervor; 
Wo ſie die Moren finden, da greifen ſie raſch ſie an. 
1685 Sie treiben ſie aus den Gärten mit großer Kraft, 
Fünfhundert ſchlugen ſie todt an dieſem Tage; 
Bis an die Selte zog ſich jener Kampf, 
Sie hatten viel gethan, nun dachten ſie zu reiten. 


1659 fade. Weitere Rede des Cid. 90 

8. 1666. Die Moren nämlich thaten dies. A 

V. 1672—76. Rede des Cid. — Der Spanier wie der Franzoſe ſagt 
funfzehn Tage, wo wir Deutſchen uns mit vierzehn begnügen. 

V. 1681. Atalaya, eine Benennung, die aus dem Arabiſchen in das 
Spaniſche übergegangen iſt, der Wächter auf dem Wartthurm. 


Cid. V. 1689— 1713. 55 


Alvar Salvadores blieb gefangen allda. 
1690 Gekehrt ſind zu meinem Cid die, ſo da eſſen ſein Brod, 

Er ſah mit den Augen, man zählet ſie vor ihm. 

Erfreuet iſt mein Cid, daß ſie ſo Viel gethan. 

„Höret mich, Ihr Ritter, dabei verbleibt es nicht, 

Ein guter Tag iſt heute, ein beſſerer wird Morgen ſein! 
1695 Morgen mit Tagesanbruch ſeid mir Alle bewaffnet. 

Wir wollen die Meſſe hören und dann zu reiten denken. 

Der Biſchof Don Hieronymo giebt ſeinen Segen uns; 

Wir wollen ſie ſchlagen im Namen des Schöpfers und des Apoſtels 

Sanetiague. 

Beſſer iſt's, daß wir ſie beſiegen, als daß das Lager ſie halten.“ 
1700 Alle ſagten ſogleich: „Mit Liebe und freiem Willen.“ 

Minaya ſprach, — er wollt' es nicht verzögern: 

„Da Ihr das wünſchet, Cid, ſendet mich dahin. 

Gebt mir CXXX Ritter, fo ich zum Kampfe brauche, 

Wenn Ihr dabei, ſie anzugreifen, komm ich von der andern Seite. 
1705 Entweder auf beiden oder auf einer wird Gott uns helfen.“ 

Alsbald ſprach der Cid: „Aus gutem Willen thu' ich's.“ 

Der Tag iſt angebrochen, es iſt die Nacht vergangen, 

Nicht zögern ſich zu rüſten jene chriſtlichen Mannen, 

Um die Mitte des Hahnenſchrei vor dem Morgen 
1710 Sang Don Hieronymo der Biſchof ihnen die Meſſe; 

Als die Meſſe geleſen, gab er ihnen großen Ablaß. 

„Wer hier ſterben ſollte kämpfend mit dem Geſicht, 

Ich nehme ihm ab die Sünden und Gott wird haben die Seele! 


V. 1689. Die Gefangennehmung des Alvar Salvadores, welcher hier, 
wie im Vorübergehn, in einer Zeile Erwähnung geſchieht, behandelt im 
Romancero ausführlich eine eigene Romanze, die ſich jedoch im Ganzen 
genau unſerem Gedichte anſchließt. Sie beginnt mit den Worten: Aqueste 
famoso Cid und findet ſich bei Depping unter Nr 95, im Romancero unter 
Nr. 42, S. 120 und bei Ochoa, der als die Quelle, aus welcher er fte 
ſchöpfte, die Romanzenſammlung von Sepulveda (Antwerpen 1566) angiebt 
unter IV, Nr. 34, S. 179. N 

V. 1693 — 99. Rede des Cid. — V. 1698. Santiague, St. Jakobus. 

V. 1712. d. h. Wer im Kampfe ſiele, nicht auf der Flucht. V. 1712 
u. fade. Rede des Biſchofs. — Rach der Chronik ſtammte der tapfere Bi— 
ſchof aus Perigord, nach unſerem Gedicht kam er aus dem Morgenlande 
zum Cid, wahrſcheinlich, wie J. v. Müller meint, aus dem heiligen 
Lande. 


56 Cid. V. 1714 1745. 


Euch Cid Don Rodrigo, zu guter Stunde habt Ihr das Schwert umgürtet, 
1715 Sehet, ich ſang Euch die Meſſe für dieſen Morgen. 
Ich bitt' Euch um ein Geſchenk und es ſei mir gewähret. 
Daß die erſten Hiebe mir werden übertragen, 
Sprach der Campeador: „Alsbald ſeien Euch ſie gegeben.“ 
Bewaffnet zogen Alle nach den Thürmen von Valencia 
1720 Mein Cid mit ſeinen Vafallen, fie alle trefflich leitend 
Sie ließen an den Thoren gar zuverläſſige Männer. 
Gott, wie ſprengte mein Cid auf Babieca ſeinem Roſſe; 
Mit allem Reiterzeug iſt es gar wohl geſchmückt; 
Sie trugen die Banner aus Valencia und griffen an: 
1725 Viertauſend weniger dreißig mit meinem Cid von vorn 
Sie wollen funfzigtauſend muthig ſchlagen. 
Alvar Fanez und Minaya Alvar Fanez 
Griffen von der anderen Seite her an, 
Es gefiel dem Schöpfer und ſie hatten ſie zu beſiegen. 
1730 Mein Cid gebrauchte die Lanze, an's Schwert legt' er die Hand, 
So viele Moren ſchlug er todt, ſie waren nicht zu zählen, 
Am Ellenbogen hinunter rieſelte ihm das Blut. 
Dem König Bucef hatt' er drei Hiebe verſetzt, 
Er griff ihn an mit dem Schwert allein, denn raſch lief dieſem das Pferd; 
1735 Er trieb ihn nach Guyera einer feſten Pfalz. 
Mein Cid, der von Bibar, verfolgt ihn bis dahin. 
Mit den Andern, die bei ihm als ſeine guten Vaſallen, 
Dort aber kehrt' er um, der zu guter Stunde geboren. 
Er war ſehr froh, daß ſie ihn haben gejagt. 
1740 Damals pries er Babieca vom Kopfe bis zum e 
Die ganze Beute iſt in ſeiner Hand geblieben, 
Von funfzig tauſend, die vorher man hatte gezählt, 
Entkamen nicht mehr als hundert und vier. 
Die Schaaren meines Cid eroberten das Lager; 
1745 An Gold und Silber fanden ſie dort dreitauſend Mark, 


V. 1722 — 45. Dieſen Kampf ſchildert ebenfalls die Romanze, welche 
ſich bei Sepulveda findet und mit den Worten beginnt: Ya se salen de 
Valencia, nur daß der Morenkönig hier nicht Bucef (Joſeph), ſondern Mi⸗ 
ramolin heißt. S. Depping Nr. 96; der Romancero Nr. 43, S. 123, 
Ochoa, N, Rr. 38, S. 180. 


Cid. V. 1746 — 1771, 57 


Die andere Beute achteten ſie nicht. 
Froh war mein Cid und alle ſeine Vaſallen, 
Daß ſie durch Gottes Gnade den Sieg davon getragen. 
Da ſie den König von Marruecos nun beſiegt, 

1750 Ließ er Alvar Fanez, um Alles zu erfahren. 
Mit hundert Rittern zog er in Valencia ein. 
Gefurcht war ſein Antlitz, denn er war entwaffnet — 
So zog er ein auf Babieca, das Schwert in der Hand, 
Es empfingen ihn die Frauen, die ihn erwarteten, 

1755 Mein Cid hielt ſtill vor ihnen und nahm das Roß am Sügel. 
„Ich beuge vor Euch, Ihr Frauen, mich, Koſtbares gewann ich Euch; 
Während Ihr in Valencia bliebt, hab' ich die Schlacht Euch gewonnen. 
Alſo gefiel es Gott mit allen ſeinen Heil'gen 
Daß er bei Eurer Ankunft uns ſolche Beute gab. 

1760 Seht, voll Blut iſt das Schwert und voll Schweiß iſt das Roß, 
Mit Solchem gleich ihm beſiegt man Moren in dem Feld, 

Bittet den Schöpfer, daß es noch manches Jahr Euch lebe. 
Koſtbarkeiten erhaltet Ihr, man wird Euch küſſen die Hände.“ 
Alſo ſprach mein Cid, vom Roß herab ſich ſchwingend, 
1765 Als ſie zu Fuß ihn ſahen, weil er nun abgeſtiegen, 
Die Frauen und die Töchter und die edle Gattin 
Beugten alsbald ſie das Knie vor dem Campeador; 
„Wir ſind in Eurer Gnade, lebet noch viele Jahre!“ 
Sich mit ihm wendend, gingen ſie nun in den Pallaſt 
1770 Und ruhten ſich aus mit ihm auf koſtbaren Sitzen. 
„Gattin, Donna Limena, batet Ihr mich nicht drum? 

V. 1752. Dieſer Vers iſt hier nicht au der rechten Stelle, oder fron- 
cida muß damals eine Bedeutung gehabt haben, die man jetzt nicht mehr 
kennt. Denn der Inhalt, wie wir ihn wörtlich wiedergaben, ſteht ſowohl 
zu dem Vorhergehenden, wie zu dem Rachfolgenden in Widerſpruch. Sana 
chez erklärt froncida mit triste, angustiata und leitet es von dem mittelal: 
terlichen Lateiniſchen fronciatus, ſoviel wie rugatus, sinuatus ab. — In 
dieſer Bedeutung kommt es auch ſpäter vor. — Iſt der Text hier nicht 
corrumpirt, ſo kann ich mir nur denken, daß der Dichter damit meinte: 
von Staub und Schweiß durchfurcht, dann leſe ich aber nicht que era 
desarmado, ſondern & era desarmado, er hatte es ſich bequem gemacht. — 
Möglich auch, daß hier ein Vers fehlt; die Romanze berichtet, Cid habe 
den Alvar Salvadores am andern Tage frei gemacht, und der mangelnde 


Vers erzählt nun, daß dieſer ſich im Zuge des Cid befunden, dann paßt 
das Folgende allerdings. 


V. 1768. Worte der Frauen. 


58 Cid. V. 1772—1805, 


Die Frauen, ſo Ihr hieher gebracht, die Cuch ſo wacker dienten, 
Ich wünſche ſie zu vermählen mit dieſen von meinen Vaſallen, 
Zweihundert Mark Silber geb' ich Jeglicher von ihnen, 
1775 Damit man in Caſtilien wiſſe, wem ſie ſo gedient. 
Was Eure Töchter betrifft, ſo hat das noch Zeit.“ 
Sie ſtanden Alle auf und küßten ihm die Hand. 
Die Freude war gar groß, ſo im Pallaſte herrſchte. 
Wie der Cid es geſagt, ſo ward es ausgeführt, 
1780 Minaya Alvar Fanez war draußen in dem Lager: 
Mit allen jenen Leuten, ſchreibend und zählend, 
Zwiſchen Zelten und Waffen und koſtbaren Kleidern, 
Soviel fiuden ſie davon, daß es außerordentlich iſt, 
Ich will Euch ſagen, was das Größte war; 
1785 Nicht konnten ſie die Zahl von all' den Pferden erfahren, 
Welche aufgeſchirrt waren; nicht war da der ſie nahm. 
Die Moren von den Landen haben auch Beute erhalten, 
Trotz dem aber fielen, dem Campeador gezählt 
Von den guten ihm bewilligten tauſend und D Roſſe zu. 
1790 Als meinem Cid ſo Viele zufielen, 
Konnten die Andern ſehr wohl bezahlt werden. 
So viel koſtbar Gezelt und ſo viel gewirkte Planen 
Hat gewonnen mein Cid mit allen ſeinen Vaſallen 
Des Königs von Marruecos Zelt, ſo das Haupt der andern iſt, 
1795 Zwei Planen deckten es, ſie ſind mit Gold geſtickt. 
Mein Cid Ruy Diaz befahl, daß ihm das Zelt man laſſe, 
Und daß kein Chriſt ſich unterſtehe, es zu nehmen. 
„Ein Zelt, wie dieſes iſt, das von Marruecos kam 
Will ich Alfonſo dem Caſtilier ſenden, 
1800 Daß er die Nachricht glaube von meinem Cid, er habe etwas.“ 
Mit dieſem großen Reichthum zogen ſie nach Valeneia. 
Der Biſchof Don Hieronymo, der wohl gerühmte Prieſter, 
Da er des Fechtens ſatt mit ſeinen beiden Händen, 
Kann nicht die Moren zählen, ſo Viele ſchlug er todt, Ye 
1805 Was ihm zufiel war ganz bedeutend. A 
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Mein Cid Don Rodrigo, der zu guter Stunde geboren, 
Von ſeinem ganzen Fünftheil ſandt' er ein Zehntheil ihm, 
Froh ſind nun in Valencia die Chriſtenſchaaren, 
Sie hatten ſo viel Gut an Roſſen und an Waffen. 
1810 Froh iſt Donna Pimena mit ihren beiden Töchtern 
Und alle andern Frauen, die für vermählt ſie halten. 
Mein guter Cid der zögerte auch nicht. 
„Wo ſeid Ihr Wackerer, kommt her Minaya! 
Von dem was Euch zufiel, nehmt Ihr Nichts an, 
1815 Von meinem Fünftheil ſag' ich Euch ohne Fehl 
Nehmet was Euch gefällt, das Andre bleibe, 
And Morgen früh müßt jeden Falls Ihr ziehn 
Mit Roſſen von dem Fünftheil, das ich erbeutet habe, 
Mit Sätteln und mit Zügeln, mit Fähnlein und mit Schwertern 
1820 Aus Liebe zu meiner Gattin und meinen beiden Töchtern, 
Denn ich ſende ſie hin, da wo ſie ſind bezahlt. 
Jene zweihundert Pferde die gehen als Geſchenke, 
Damit nichts Böſes ſage König Alfonſo von dem, der Valencia beherrſcht.“ 
Er befahl Pero Bermuez, daß er mit Minaya ziehe. 
1825 Am andern Tage früh ritten ſie raſch davon 
Und ſie begleiteten zweihundert Mannen, 
Mit Grüßen von dem Cid, der ihm die Hände küßte. 
Aus jenem Kampf, wo er geſiegt, ſchickte er CC Roſſe als Geſchenk. 
Und würde ihm immer dienen, ſo lang er habe die Seele. 
1830 Sie ritten aus Valencia, machten ſich auf den Weg 
Sie führen ſolche Beute, die wohl des Schauens werth. 
Sie reiten Tag und Nacht und ziehen über die Sierra, 
Die die andern Länder ſcheidet. 
Nach dem Könige Alfonſo beginnen ſie zu fragen. 
1835 Sie ziehen über die Sierras und die Berge und die Flüſſe, 
Sie kommen nach Valadolid, wo der König Alfonſo war, 
Es ſandten ihm Botſchaft Pero Bermuez und Minaya, 
Daß er kunde, ob er die Schaar empfange. 
Mein Cid, der von Valencia, ſendet ſein Geſchenk. 
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1840 Der König war über die Maaßen froh. 
Er befahl alsbald ſeinen Edeln Allen zu reiten. 
Und unter den Erſten ritt hinaus der König, 
Um die Boten zu ſehn von ihm, der zu guter Stunde geboren. 
Die Infanten von Carrion, wißt, nahten ſich da, 
1845 Der Graf Don Garcia, ſein böſer Feind. 
Die Einen freut' es, die Andern drückt' es. 
Vor Augen hatten ſie die von ihm, der zu guter Stunde geboren, 
Sie meinen, es ſei ein Heer, und komme nicht mit Botſchaft. 
Der König Alfonſo kreuzigte ſich, 
1850 Minaya und Pero Bermuez kamen heran; 
Sie ſtiegen von den Roſſen und ſprangen auf die Erde; 
Vor König Alfonſo beugten ſie die Kniee, 
Küſſen die Erde und beide Füße; 
„Gnade, König Alfonſo, Ihr ſeid ſo geehrt! 

1855 Für meinen Cid den Campeador küſſen wir Euch Alles dieſes. 
Euch nennt er ſeinen Herrn, hält ſich für Euern Lehnsmann. 
Sehr preiſt die Ehre Cid, ſo Ihr ihm habt gewährt. 

Vor wenig Tagen, König, hat er eine Schlacht gewonnen, 
Gegen den König von Marruecas, den man Yucef nennt. 
1860 Funfzigtauſend ſchlug er aus dem Felde: 
Die Beute, die er machte, iſt von großem Werth; 
Reich geworden find alle ſeine Vafallen 
And er ſchickt Euch zweihundert Pferde und küßt Euch die Hände.“ 
Der König Don Alfonſo ſprach: „Ich nehme gern ſie an, 

1865 Ich danke meinem Cid, daß er ſolch' Geſchenk mir ſandte; 

Er ſoll auch bald ſehn, daß ich's ihm vergelte.“ 

Das gefiel gar Manchem, ſie küßten ihm die Hände. 

Den Grafen Don Garcia drückt's, er war ſehr aufgebracht; 
Mit X ſeiner Verwandten ließ er's bei Seite aus. 

1870 „Ein Wunder iſt es mit dem Cid, ſeine Ehre wächſt ſo ſehr, 
Durch die Ehre, die ihm wird, werden wir idilio werden, 

0 
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Weil er fo ſchmählich Könige im Feld beſiegt, 
And als ob er todt ſie fände, herführen läßt die Roſſe. 
Durch das was er thut, wird uns ein Hinderniß.“ 
1875 Es ſprach König Alfonſo und ſagte, wie da folgt: 
„Dem Schöpfer Dank und dem Herrn Sanct Eſidro, der von Leon! 
Dieſe zweihundert Pferde, die mir mein Cid geſendet, 
In Zukunft wird er mir noch beſſer dienen können, 
Euch Minaya Alvar Fanez und Pero Bermuez hier 
1880 Ich will Euch die Leiber ehrenvoll laſſen kleiden und bedienen, 
Und Euch ausrüſten mit allen Waffen, damit Ihr ſaget, 
Daß Ihr gut erſcheinet vor Ruy Diaz meinem Cid. 
Ich gebe Euch drei Roſſe, nehmet ſie hier 
Wenn das, wie mir ſcheint, der Wille iſt, ſagt es mir, 
1885 Mögen dieſe Nachrichten alle Gutes bringen.“ 
Sie küßten ihm die Hände und gingen nun auszuruhen, 
Er befahl ſie wohl zu bedienen mit Allem was ſie brauchten. — 
Von den Infanten von Carrion will ich Euch erzählen, 
Redend in ihrem Rathe, habend Ihr Geheimniß. 
1890 „Die Nachrichten vom Cid verbreiten ſich immer mehr 
Wir werben um ſeine Töchter, mit ihnen uns zu vermählen: 
Wir werden an Ehre wachſen und werden weiter kommen.“ 
Mit dieſem Geheimniß kamen ſie zum Könige Alfonſo: 
„Wir bitten um Eure Gnade als König und natürlicher Herr, 
1895 Mit Euerem Rathe wünſchen wir es zu thun; 
Daß Ihr uns verlanget, die Töchter des Campeador. 
Wir wollen uns mit ihnen vermählen, zu ſeiner Ehre, zu unſerem Beſten.“ 
Eine große Stunde bedachte und überlegt es der König. 
„Ich verbannt' aus dem Lande den guten Campeador, 
1900 Ihm that ich großes Uebel, er that mir großes Wohl, 
Ich weiß nicht, ob er Luſt zu dieſer Heirath hat, 
Da Ihr es aber wünſcht, ſo gehen wir drauf ein.“ 
Minaya Alvar Fanez und Pero Bermuez 


V. 1876. Sant Eſidro, St. Iſidor. 

V. 1890 — 92. Aeußerung der Infanten von Carrion. 
V. 1894 - 97. Anrede derſelben, an den König gerichtet. 
V. 1899 — 1902, Antwort des Königs. 


62 Cid. V. 1904 —1935, 


Rief der König Alfonſo zur ſelben Stunde herbei, 
1905 In einen Saal führt er ſie bei Seite: 
„Hört mich Minaya und Ihr Pero Bermuez 
Mir dient mein Cid der Campeador, ich wünſch' es zu verdienen, 
Ich verzeih' ihm, er komme zu mir, wenn Luſt er dazu hat. 
Noch andere Botſchaft giebt's an dieſem meinem Hofe. 
1910 Diego und Ferrando, die Infanten von Carrion 
Bezeigen Luſt mit ſeinen beiden Töchtern ſich zu vermählen. 
Seid gute Boten Ihr, ich bitte Euch darum, 
Daß Ihr es ſagen möget dem guten Campeador: 
Ehre hat er davon und wird an Ehre wachſen, 
1915 Verſchwägert er ſich mit den Infanten vou Carrion.” 
Er ſprach zu Minaya, Pero Bermuez gefiel es: 
„Das was Ihr uns geſagt, das wollen wir ihn fragen, 
Thue dann der Cid das, was ihm wohlgefällt.“ 
„Sagt dem Ruy Diaz, der zu guter Stunde geboren, 
1920 Daß ich ihn beſuchen werde, wo es recht ihm iſt, 
Wo er beſtimmt, und ſei es der Grenzſtein. 
Ich wünſche zu meinem Cid zu gehn in allem Guten.“ 
Sie nahmen Abſchied vom König und kehrten damit zurück. 
Sie gehen nach Valencia, ſie und die Ihrigen Alle. 
1925 Als es erfuhr der gute Campeador 
Reitet er raſch und macht ſich auf ſie zu empfangen. 
Es lächelte mein Cid, herzlich umarmt er ſie. 
„Kommet, Minaya und Ihr Pero Bermuez 
In wenig Ländern giebt es zwei ſolche Ehrenmänner. 
1930 Wie iſt das Wohl Alfonſo's meines Herrn, 
Iſt er zufrieden und nahm er das Geſchenk?“ 
Minaya ſprach: „Mit der Seele und dem Herzen 
Iſt er bezahlt, und giebt Euch ſeine Liebe.“ 
Es ſprach mein Cid: „So ſei dem Schöpfer Dank! 
1935 Nachdem ſie dies geſagt, berichteten ſie 
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Was da verlangte Alfonſo, der von Leon 

Zu geben ſeine Töchter den Infanten von Carrion, 

Denn er kenne und ehre ſie und werd' er an Ehre wachſen. 
Und er rathe es ihm von Seele und von Herzen. 

1940 Als das vernahm mein Cid, der gute Campeador 

Eine große Stunde ſann er und überlegte: 

„Dafür danke ich Chriſtus meinem Herrn, 

Verbannt des Landes war ich, die Ehre mir geraubt, 
Mit großer Mühe gewann ich was ich habe, 

1945 Ich danke Gott, daß mir des Königs Gnade wird! 

Er fordert meine Töchter für die Infanten von Carrion, 
Sie ſind gewaltig ſtolz, haben Partei am Hof, 

Zu dieſer Heirath hätt' ich keine Luſt, 

Allein da der es räth, der weit mehr gilt als wir, 

1950 So wollen wir davon ſprechen, im Geheimniß ſind wir nun, 
Möge Gott im Himmel das Beſte in's Herz uns geben!“ 
„Mit Allem dieſem ſagte zu Euch Alfonſo, 

Er würde kommen Euch zu ſehn, allwo es Euch gefiele, 
Er wolle Euch beſuchen, Euch ſeine Liebe geben. 

1955 Ihr würdet Cuch dann wohl vereinen für das Beſte; 
Alsbald ſprach der König: „Mir gefällt es von Herzen. 
Dieſe Zuſammenkunft veranſtaltet Ihr, 

Sagte Minaya; Ihr ſeid der Wiſſende.“ 
„Kein Wunder iſt es, wenn es wünſchte der König Alfonſo, 

1960 Bis wir ihn finden, müſſen wir ihn ſuchen 
Ihm große Ehre zu geben als Könige des Landes. 

Aber was er wünſchte, das wünſchen wir auch. 

Auf dem Taio der ein Hauptwaſſer iſt 

Halten wir die Zuſammenkunft, wann es wünſchet mein Herr.“ 
1965 Sie ſchrieben Briefe, wohl verſiegelt er ſie, 

Mit zwei Rittern ſandt er gleich ſie fort. 

Was der König gewünſcht, wird thun der Campeador. 
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Dem geehrten Könige kamen zu die Briefe. 
Als er ſie ſah, freut er ſich von Herzen. 
1970 „Grüßt mir meinen Cid, der zu guter Stunde das Schwert umgürtete. 
Es ſei die Zuſammenkunft binnen drei Wochen; 
Bin ich am Leben, ſo geh' ich ſonder Fehl dahin.“ 
Sie zoͤgerten nicht, kehrten zu meinem Cid, 
Von beiden Seiten ward die Zuſammenkunft vorbereitet. 
1975 Wer ſah je in Caſtilien ſo viel koſtbare Maulthiere 
And ſo viel Zelter die gut gehen? 
Stattliche Roſſe und Renner ohne Fehl? 
So viele gute Fähnlein an gute Lanzen heften, 
Schilde beſchlagen mit Gold und Silber, 
1980 Mäntel und Felle und gute Planen von Adria. 
Der König befahl ein groß Gefolge zu ſenden 
Zu den Waſſern des Taio, wo die Begegnung ſein wird. 
Mit dem König iſt eine gar gute Geſellſchaft. 
Die Infanten von Carrion ziehen gar fröhlich. 
1985 Das Eine ſchulden, das Andre bezahlten ſie. 
Sie waren des Glaubens, daß ihre Habe wüchſe, 
Wie viel ſie wünſchten an Gold und an Silber. 
Der König Don Alfouſo ritt mit Eile 
Grafen und Poteſtaden und gar groß Gefolge. 
1990 Die Infanten von Carrion haben große Begleitung. 
tit dem Könige ziehen Leoneſer und galieianiſche Krieger; 
Wißt, die Caſtiliſchen laſſen ſich nicht zählen; 
Sie löſen die Zügel, entſchwinden den Blicken. 
Mein Cid der Campeador drinnen in Valencia 
1995 Zögerte nicht, rüſtete ſich zu der Zuſammenkunft. 
So manches ſtattliche Maulthier, fo manches tüchtige Roß 
So manche gute Waffe, ſo manchen guten Renner, 
So manche gute Kappe und Mäntel und Pelzgewande, 
Kleine und Große ſind in Farben gekleidet. 
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2000 Minaya Alvar Fanez und jener Pero Bermuez, 
Martin Munoz und Martin Antolinez der wack're Burgaleſe, 
Der Biſchof Don Hieronymo, der edle Prieſter, 
Alvar Alvarez und Alvar Salvadores, 
Munno Guſtioz, der tapfere Ritter, 
2005 Galind Garciaz, der aus Arragonien: 
Dieſe rüſten ſich zu ziehn mit dem Campeador 
And Alle die Andern, die dort ſind. 
Alvar Salvadores und Galind Garciaz, der von Aragonien, 
Dieſen Beiden befahl der Campeador 
2010 Daß ſie für Valencia ſorgten mit Seele und Herzen, 
Und für Alle die da wären in ihrer Macht: 
Daß ſie die Thore des Aleazar nicht öffneten bei Tag und bei der Nacht. 
Drinnen iſt ſeine Gemahlin und ſeine beiden Töchter, 
An denen hängt ſein Herz und ſeine Seele 
2015 And andere Frauen, die ihnen, wie ſie es wünſchen, dienen. 
Beſtimmt hat er, wie ein guter Feldherr, 
Daß Einer nicht gehen dürfe aus dem Aleazar, 
Bis der zurückgekehrt, der zu guter Stunde geboren. 
Sie ziehen aus Valencia, ſie eilen und ſie jagten, 
2020 So viele Roſſe im Zügel, ſtattlich und gute Renner; 
Mein Cid erbeutete ſie, ſie waren ihm nicht geſchenkt. 
Es geht nun zu der Zuſammenkunft, die er mit dem König beſtimmt. 
An einem Tage kam er zum Könige Don Alfonſo. 
Als ſie ſahen, daß komme der gute Campeador, 
2025 Gehn ſie ihn zu empfangen mit ſo großer Ehre. 
So wie im Aug' ihn hatte, der zu guter Stunde geboren, 
Befahl er Allen den Seinen ſtill zu halten: 
Nur mit jenen Rittern, die er von Herzen liebte 
Ihrer funfzehn, warf er ſich zur Erden, 
2030 Wie es ſich vorgenommen der zu guter Stunde geboren. 
Die Kniee und die Hände legt' er auf die Erde, 
Das Gras des Feldes faßte er mit den Zähnen: 
Er weinte mit den Augen, ſo groß war ſeine Freude; 
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So weiß er zu huldigen Alfonſo ſeinem Herrn, 
2035 Auf dieſe Weiſe fiel er ihm zu Füßen hin, 
So großen Schmerz hatte der König Don Alfonſo: 
„Stellt Euch auf Eure Füße, auf, Cid Campeador! 
Küſſet die Hände aber die Füße nicht, 
Thut Ihr das nicht, nicht habt Ihr meine Liebe.“ 
2040 Auf den Knieen richtete ſich auf der Campeador. 
„Um Gnade bitte ich Euch, Euch meinen natürlichen Herrn, 
So weilend gebt mir Eure Liebe, daß es hören die hier ſind. 
Der König ſprach: „Das werd' ich thun von Seel und Herzen, 
Hier verzeih' ich Euch und geb' Euch meine Liebe, 
2045 In meinem ganzen Königreich von heute an.“ 
Es ſprach mein Cid und ſagte: „Dank, ich nehm es an Alfonſo, 
mein Herr: 
Ich dank' es Gott im Himmel und darauf dank' ich Euch, 
Und jenen Kriegern, die uns hier umgeben.“ 
Mit gebogenen Knieen küßte er ihm die Hände. 
2050 Er ſtellte ſich auf die Füße und grüßte ihn auf den Mund. 
Alle die Andern hatten ihre Luſt daran. 
Es drückte Alvar Diaz und auch Garei Ordonnez. — 
Es ſprach mein Cid und redete ſo: „Dem Schöpfer dank' ich das 
Wenn ich die Gnade habe Alfonſo's meines Herrn, 
2055 So möge Gott mir helfen bei Tage und bei Nacht.“ — 
„Ihr ſollt mein Gaſt mir ſeyn, wenn Euch es, Herr, gefällt.“ 
Sagte der König: „Heute iſt's nicht paſſend 
Ihr langtet eben an, wir aber kamen zur Nacht, 
Ihr ſollt mein Gaſt ſeyn, Cid Campeador, 
2060 und Morgen thun wir was Euch wohl gefallen wird.“ 
Er küßte ihm die Hand, mein Cid gewährt es ihm. 
Alsbald verbeugten ſich die Infanten von Carrion: 
„Wir beugen uns o Cid, der zu guter Stunde geboren 
Wo wir nur können, handeln zu Euerem Beſten wir.“ 
2065 Mein Cid entgegnete: „So füge es der Schöpfer!“ K. 
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Mein Cid Ruy Diaz der zu guter Stunde geboren, 
An jenem Tage war er ſeines Königes Gaſt, 
Nicht ſättigen konnt' er ſich an ihm, ſo liebte er ihn von Herzen; 
Er ſaß und ſchaute ſeinen Bart, der ihm ſo raſch gewachſen. 
2070 Es wundern ſich über meinen Cid, ſo Viele zugegen ſind. 
Es iſt der Tag vergangen, gekommen iſt die Nacht. 
Am andern Tage früh geht hell die Sonne auf, 
Der Campeador befahl den Seinen, 
Daß Speiſe ſie bereiten für Alle die dort ſind. 
2075 Auf ſolche Weiſe bezahlt ſie mein Cid Campeador. 
Alle waren froh und eines Sinnes ſämmtlich, 
Seit drei Jahren hatten nicht beſſer ſie geſpeiſt. 
Am andern Tage früh, ſobald aufging die Sonne 
Sang der Biſchof Don Hieronymo die Meſſe. 
2080 Alle kamen zuſammen, als aus der Meſſe ſie gingen; 
Der König zögerte nicht, er leitet die Sache ein: 
„Höret mich, die Krieger, Grafen und Edelleute 
Eine Bitte trage ich vor, meinem Cid dem Campeador, 
Möge Chriſtus geben, daß es zu ſeinem Beſten ſei! 
2085 Ich bitte, daß Ihr Eure Töchter Don Elvira und Donna Sol 
Zu Frauen gebet den Infanten von Carrion. 
Mir ſcheinet ehrenvoll und vortheilhaft die Heirath, 
Sie bitten Euch darum und ich theil' es Euch mit. 
Auf beiden Seiten ſo viel hier zugegen ſind 
2090 Der Meinen und der Euern ſeien ſie Bittende, 
Gebet ſie uns mein Cid, ſo Euch der Schöpfer helfe!“ 
„Ich hätte keine Töchter zu vermählen,“ ſprach der Campeador — 
„Sie haben kein großes Alter und ſind noch klein an Tagen. 
Von großem Neuem ſind die Infanten von Carrion. 
2095 Sie paſſen für meine Töchter und auch für Beſſere; 
Ich habe beide erzeugt, doch Ihr erzoget ſie 
Zwiſchen mir und ihnen ſind wir in Euerer Gnade, 
In Euere Hände geb' ich Don Elvira und Donna Sol 
Gebt ſie, wem Ihr ſie habt beſtimmt, ich bin damit bezahlt.“ 
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2100 „Dank“ — ſagte der König — „Euch und dieſem ganzen po 
Alsbald erhoben fich die Infanten von Carrion. 

Sie küſſen die Hände dem, der zu guter Stunde geboren. 
Sie tauſchten die Schwerter vor dem Könige Alfonfo. 
Es ſprach der König Alfonſo wie ein ſo guter Herr: 

2105 „Dank aber Dank Euch Cid, als ſo Gutem, und dem Schöpfer zuerſt 
Daß Ihr mir Eure Töchter gebt für die Infanten von Carrion. 5 
Hier nehme ich mit meinen Händen Don Elvira und Donna Sol, 
Und gebe ſie als Gattinnen den Infanten von Carrion. 

Ich vermähle Eure Töchter mit Euerer Liebe, 
2010 Gefalle dem Schöpfer, daß es Euch Freude mache! 
Hier in Euere Hände die Infanten von Carrion, 
Sie werden mit Euch gehn, denn ich kehre nun zurück. 
Dreihundert Mark an Silber zur Hülfe geb' ich ihnen, 
Die ſie zur Hochzeit verwenden ſollen, wo Ihr für gut es haltet. 

2015 Denn ſie ſind in Eurer Macht in Valencia der großen. 

Die Schwiegerſöhne und Töchter ſind ſämmtlich Euere Kinder 
Was Euch gefällt das thut mit ihnen, Campeador!“ 

Mein Cid empfängt ſie nun, die Hände küßt' er ihm, 

„Ich danke es Euch ſehr als König und als Herrn 

2120 Ihr vermählet meine Töchter, ich bin's nicht der ſie giebt.“ 
Abrede wird genommen, daß am andern Morgen früh 
Wenn die Sonn' aufgeht, ein Jeder kehre, woher er gekommen. 
Etwas Neues begann nun mein Cid Campeador: 

So manches gute Maulthier, fo manches ſtattliche Roß 

2125 Beſchloß mein Cid zu geben dem der es nähm' als Geſchenk; 
So viele gute Kleider, ſo da von Seide ſind. 

Jedem, der ihn um etwas bat, dem ſagte er nicht Nein, 
Von den Roſſen LX machte mein Cid zum Geſchenk; 
Zufrieden mit der Zuſammenkunft ſind Alle, ſoviel ihrer ſind. 

2130 Sie wollen fortziehen, denn gekommen iſt die Nacht. 

Es nahm der König die Infanten bei den Händen, 
Gab ſie in die Gewalt meines Cid des Campeador: * 
„Seht hier Eure Sohne, wann ſie Eure Schwiegerſöhne find, 


V. 2119 u. 2120. Antwort des Cid. 
V. 2158 — 34, Rede Alfonſo's. V. 2135 — 36. Antwort des Cid. 
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Von nun an wißt Ihr, was mit ihnen zu thun iſt, Campeabdor!“ 
2135 „Ich danke Euch, o König, und nehme Euer Geſchenk, 

Gott der im Himmel iſt, gebe mir guten Lohn dafür.“ 

Es ſchwang mein Cid ſich auf ſein Roß Babieca. 

„Hier ſag' ich es vor meinem Herrn, dem Könige Alfonſo, 

Wer mit mir will zur Hochzeit gehn oder mein Geſchenk empfangen, 
2140 So wie er mit mir kommt, glaub' ich, wird's ihm zum Beſten ſeyn, 

Ich bitte um Eure Gnade, Ihr mein natörlicher König, 

Daß meine Töchter Ihr vermählt, ſo wie es Euch gefällt, 

Gebt ſie mit Eurer Hand allhier, wo Ihr ſie nehmt.“ 

„Nicht werd' ich ſie geben mit meiner Hand, ſie werden ſich deſſen 

nicht rühmen.“ 

2145 Verſetzte der König: „Seht hier Alvar Fanez, 

Nehmt ſie mit Euern Händen und gebt ſie den Infanten. 

So wie ich ſie nehmen würde, wären ſie hier zugegen, 

Seid Gevatter ihnen bei der ganzen Hochzeit, 

Wann Ihr mit mir zuſammenkommt, ſo ſaget mir die Wahrheit.“ 
2150 Es ſprach Alvar Fanez: „Herr, es gefällt mir wahrlich!“ 

Alles dieſes, wißt, ward in Ehren geordnet. 

„König Don Alfonſo, hochgeehrter Herr, 

Nehmet etwas von mir ob unſ'rer Zuſammenkunft. 

Ich bring' Euch dreißig Zelter mit, ſie ſind gut aufgeſchirrt, 
2155 Und dreißig Renner, die gar gut geſattelt ſind. 

Nehmt dieſes und ich küſſe Eure Hände.“ 

Es ſagte König Alfonſo: „Ihr habt mich ſehr belaſtet, 

Ich nehme das Geſchenk, daß Ihr mir habt beſtimmt. 

Gefalle es dem Schöpfer mit allen ſeinen Heil'gen. 
2160 Die Freude, die Ihr mir gemacht, ſie werde wohl belohnt. 

Mein Cid Ruy Diaz, Ihr habt mich ſehr geehrt; 

Von Euch bin ich wohl bedient und halte mich für bezahlt, 

So lange ich am Leben, macht etwas Ihr aus mir. 

Ich empfehle Euch nun Gott, von der Zuſammenkunft ſcheidend. 
2165 Es führe Gott im Himmel ihn an einen guten Ort!“ 

Es beurlaubt ſich mein Cid von ſeinem Herrn Alfonſo, 


V. 2138 — 44. Rede des Cid. 
V. 2152 — 56. Hier redet der Cid wieder. 
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Er will nicht, daß er ihn begleite, ſondern verläßt ihn gleich, 
Ihr ſähet Ritter, die gar trefflich ſich befinden, y 
Die Hände küſſen, Urlaub nehmen vom Könige Alfonfo, 
2170 „Gnade ſei Euch, gewährt uns die Erlaubniß, 
Wir gehen in der Macht vom Cid nach Valencia der großen, 
Wir werden bei der Hochzeit ſein der Infanten von Carrion, 
Und der Töchter meines Cid Don Elvira und Donna Sol.“ 
Dieſes gefiel dem König und er erlaubt es Allen. 
2175 Des Cid Geſellſchaft wuchs, des Königes nahm ab. 
Groß iſt die Schaar, die mit dem Campeador fortzieht. 
Sie machen ſich nach Valencia auf, das er ſo wohl gewann 
Und Don Fernando und Don Diego zu ſchützen anbefahl, 
Dem Pero Bermuez und Muno Guſtioz. 
2180 Im Hauſe meines Cid giebt's nicht zwei Beſſere, 
Welche wußten, was geziemet den Infanten von Carrion. 
Seht da Aſur Gonzalez, der ein Spaßmacher war, 
Das heißt mit breiter Zunge, doch iſt er nicht ſo gewandt. 
Sie erzeigen große Ehre den Infanten von Carrion, 
2185 Nur find ſie in Valencia, das da mein Cid gewann, 
Als ſie es erreichten, war die Freude groß. 
Es ſprach mein Cid zu Don Pero und zu Munno Guſtioz: 
„Gebt ihnen eine Wohnung, den Infanten von Carrion, 
Und bleibet Ihr bei ihnen, denn alſo heiß' ich's Euch. 
2190 Wenn der Morgen kommt und die Sonne ſich erhebt, 
Gehn ſie zu ihren Bräuten Don Elvira und Donna Sol 
Dieſe ganze Nacht ſind ſie in ihrer Wohnung.“ 
Mein Cid der Campeador zog in den Aleazar 
Es empfing ihn Donna Limena nebſt ihren beiden Töchtern. 
2195, Kommt Campeador, Ihr gürtetet das Schwert zu guter Stunde, 
Mögen wir viele Tage Cuch ſehn mit den Augen des Geſichtes!“ 
„Dank ſei dem Schöpfer, ich komme, geehrte Gattin, | 
Ich führ' Euch Schwiegerſöhne zu, die Ehr' uns bringen werden. 


V. 2168. Im Original que bien andantes son, die gut een ſind. 
V. 2170 - 73. Rede der Ritter. 

B. 2195 — 96. Begrüßung Gid'8 von ſeiner Gattin. 

V. 2197 — 99. Antwort des Cid. 
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Dankt mir es meine Töchter, gut hab' ich Euch vermählet.“ 
2200 Die Gattin mit den beiden Töchtern, ſie küßten ihm die Hände, 
Und alle die Frauen, welche ſie bedienen, 
„Dank ſei dem Schöpfer und Euch Cid, ſtattlicher Bart! 
Alles was Ihr thut, iſt ganz vortrefflich; 
Sie werden nicht verkürzt in allen Eueren Tagen.“ 
2205 „Wenn Ihr uns vermählt, werden reich wir ſein.“ 
„Gattin Donna Pimena, Dank ſei dem Schöpfer. 
Euch ſag' ich, meine Töchter Don Elvira und Donna Sol, 
Durch dieſe Eure Heirath werden wir an Ehre wachſen; 
Aber wiſſet die Wahrheit, daß ich's nicht angefangen, 
2210 Gebeten und gefordert hat Euch mein Herr Alfonſo, 
So mit Feſtigkeit und ſo von ganzem Herzen, 
Daß ich in keiner Weiſe Nein zu ſagen wußte. 
Ich legt' in ſeine Hände Euch, meine geliebten Töchter! 
Ihr glaubt es mir, daß er es iſt, nicht ich, der Euch vermählt.“ 
2215 Sie wollten nun ſogleich ausſchmücken den Pallaſt. 
Auf dem Boden und oben ſo herrlich überhangen, 


Mit ſoviel Purpur und ſo viel Sammet und ſo viel koſtbarem Tuche 


Ihr hättet Freude dran, zu ſeyn und zu ſpeiſen im Pallaſte. 
Alle ſeine Ritter verſammelten ſich ſogleich. 
2220 Nach den Infanten von Carrion ſandten ſie alſobald. 
Es reiten die Infanten, ſie kamen nach dem Pallaſte 
Mit herrlichen Gewändern und mächtig aufgeſchmückt. 
Zu Fuße und mit Luſt, Gott! wie friedlich traten ſie ein 
Es empfing ſie mein Cid mit allen ſeinen Vaſallen; 
2225 Vor ihm und ſeiner Gattin verbeugten ſie ſich tief, 
Und ſetzten ſich auf einen koſtbaren Sitz. 
Alle Mannen meines Cid ſind gänzlich einverſtanden. 
Sie achten auf ihn der zu guter Stunde geboren, 
Der Campeador iſt aufgeſtanden: 
2230 „Da etwas zu thun wir haben, was zögern wir noch es zu thun? 


V. 2202 — 04. Rede der Frauen. 

V. 2205. Antwort der Töchter des Cid. 
V. 2206 — 14. Rede des Cid. 

V. 2230 — 36. Ebenſo. 
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Kommet her Alvar Fanez, Ihr, den ich ſchätze und liebe, 
Seht hier meine beiden Töchter, ich übergebe ſie Euch, 

Ihr wiſſet, daß der König es alſo hat befohlen. 

Nicht wünſch' ich in irgend etwas ſo er angeordnet, zu fehlen. 


2235 Den Infanten von Carrion gebt ſie mit Euerer Hand 


Sie mögen den Segen empfangen, gehn wir es auszuführen.“ 
Alsbald ſagte Minaya: „Solches thu' ich gar gern!“ 

Sie ſtanden auf, er gab ſie ihnen in die Hände. 

Zu den Infanten von Carrion ſprach alſo Minaya: 


2340 „Seht hier vor Minaya, Beide ſeid Ihr Brüder, 


Für die Hand des Königs Alfonſo, der mir es hat befohlen 
Geb' ich Euch dieſe Frauen, adelig ſind ſie Beide, 

Daß Ihr ſie nehmet als Gattinnen zu Ehre und zum Ruhm.“ 
Beide empfangen ſie mit Liebe und mit Luſt; 


2245 Meinem Cid und ſeiner Gattin küſſen ſie die Hände. 


Als ſie Solches gethan, verließen ſie den Pallaſt. 
Nach Sancta Maria begaben ſie ſich gleich. 

Der Biſchof Don Hieronymo kleidete ſich eilig, 
Vor der Thür der Kirche ſaß er ihrer harrend. 


2250 Er gab ihnen den Segen, die Meſſe hat er geſungen. 


Als ſie die Kirche verließen, ritten ſie gar ſchnell 

Und begaben ſich nach der Glera von Valencia. 

Gott wie gut führten Waffen der Cid und ſeine Vaſallen! 
Drei Roſſe tauſchte der zu guter Stunde geboren. 

Dein Cib war wohl mit dem, was er erſchaut, zufrieden, 
Die Infanten von Carrion haben gut geritten. 

Sie kehren mit den Frauen, ziehn in Valeneia ein, 

Reich war die Hochzeit im geehrten Alcazar. 


g 


Am andern Tage ließ mein Cid aufſchlagen ſieben Tiſche, 


V. 2252. Glera. Ich habe das ſpaniſche Wort beibehalten, weil es 
mir paſſender ſchien, da ich es deutſch nur durch eine Umſchreibung hätte 
wiedergeben können; es bezeichnet eine natürliche ſandige Ebene, auch ei— 
nen künſtlich mit Sand bedeckten ebenen Platz, einen Turnierplatz, Kampf⸗ 
platz. Hier im Gedichte kommen zwei Gleras vor, dieſe und eine andere 
bei Arlanzon. Der alte ſpaniſche Dichter Gonzalo de Berceo, der zu Ende 
des 12. Jahrhunderts lebte, gebraucht es in ſeinen Milagros de Nuestra 
Sennora XIX, copl. 442 in der Bedeutung von ſandigem Meeresufer, und 
XXIII, 674, 4 deſſelben Gedichtes ebenſo. 
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2260 Ehe ſie kamen zu ſpeiſen, brachen alle zuſammen. 
Funfzehn volle Tage dauerte die Hochzeit. 
Nach den funfzehn Tagen ziehn fort die Edelleute 
Von meinem Cid Don Rodrigo der zu guter Stunde geboren. 
An Zeltern und Maulthieren und ſtattlichen Rennern 
2265 An Thieren ward bis zu der Zahl von hundert gegeben, 
Mäntel und Pelze und andre weite Kleider; 
And das gemünzte Gut war nicht zu zählen. 
Die Vafallen meines Cid hatten es fo beſtimmt, 
Jedem hatten für ſich ſie ſeine Geſchenke gegeben, 
2270 Wer zu nehmen wünſchte für ihn war hinreichend da. 
Reich kehrten nach Caſtilien die zu der Hochzeit kamen; 
Es zogen alsbald fort jene Bewirtheten 
Abſchied nehmend von Ruy Dias, der zu guter Stunde geboren, 
Von allen Frauen und von den Edelleuten. — 
2275 Befriedigt ziehn ſie fort vom Cid und ſeinen Baſallen. 
Gar Gutes reden ſie von ihnen aus Ueberzeugung. 
Diego und Ferrando waren gar ſehr erfreut, 
Sie waren Söhne des Grafen Don Gonzalo. 
Nach Caſtilien ſind gekommen jene Gäſte. 
2280 Der Cid und ſeine Schwiegerſöhne blieben in Valencia. 
Hier weilten die Infanten wohl zwei Jahre lang, 
Die Liebe die ſie pflegten war gar groß. 
Froh war mein Cid und alle ſeine Vaſallen. 5 
Es gefalle Sancta Maria und dem heiligen Vater 
2285 Daß zufrieden mit der Vermählung ſei mein Cid oder der der ihn ſchätzte. 
Hier enden die Coplas dieſes Geſanges. 
Behüte Euch der Schöpfer mit allen ſeinen Heil'gen! 


V. 2260. So reichlich hatte er nämlich auftragen laſſen, daß die Tiſche 
unter der Laſt der Speiſen zuſammenbrachen. 


V. 2285. Der König. 


V. 2286. Die Zuſammenkunft des Cid mit dem König, die Werbung 
um die Töchter, die Ernennung des Alvar Fanez zum Brautpathen im 
Namen des Königs und die Hochzeit, ſchildert ziemlich gedrängt, in der 
Hauptſache aber mit dem Gedichte übereinſtimmend, eine einzige Romanze 
des Romancero, welche mit den Worten beginnt: Considerando los condes 
(im Romancero Nr. 46, S. 131; bei Ochoa Nr. 39, S. 189; bei Depping 
Nr. 102). — Nach derſelben findet die Zuſammenkunft mit dem Könige zu 


74 Cid. V. 2289 — 2308. 


Zweiter Geſang. 


In Valeneia weilt mein Cid mit allen ſeinen Genoſſen; 
Mit beiden Schwiegerſöhnen den Infanten von Carrion. 
2290 Er lag auf einem Sitze, es ſchlief der Campeador, 
Ein böſer Zufall wiſſet, überkam ſie da. 
Es ging aus ſeinem Käfig und machte ſich los der Löwe, 
In großen Aengſten ſahn ſie ſich mitten in dem Hofe. 
Die vom Campeador thun die Mäntel um 
2295 Und ſuchen den Sitz und bleiben vor ihrem Herrn. 
Ferran Gonzalez ſah nirgends weder Zimmer offen noch Thurm, 
Er ſteckte ſich unter den Sitz, ſo groß war ſeine Furcht. 
Diego Gonzalez lief aus der Thür, 
Sagend mit dem Munde: „Nicht wird kommen Carrion!“ 
2300 Hinter einer Preßſpindel barg er ſich mit großer Furcht. 
Den Mantel und den Brial zog er ganz ſchmutzig auf. 
Indeß erwachte, der zu guter Stunde geboren, 
Sah ſeinen Sitz umgeben von ſeinen guten Männern. 
„Was ſoll dieſe Schaar oder was wünſchet Ihr?“ 
2305 „Ach, geehrter Herr, es überfiel uns der Löwe.“ 
Mein Cid ſtemmt ſeinen Arm, ſtellt ſich auf ſeine Füße, 
Sog den Mantel an den Hals und eilte nach dem Löwen. 
Als ihn der Löwe ſah, da ward er ganz beſchämt, 


Requena Statt, und Pimene iſt bedenklich hinſichtlich der Heirath, über⸗ 
läßt aber die Entſcheidung ihrem Gatten und dem Könige. Herder hat 
aus dieſer Romanze (bei ihm Nr. 56 und 57) zwei gemacht, indem er das 


leich folgende Ereigniß vom Löwen mit hinein verwebte und, wie uberall, 
ſehr Viel vom Seinigen hinzu that. 


V. 2295. Um den Schlafenden zu ſchützen. 


V. 2300. Hinter einer Preßſpindel; im Original viga de lagar, der 


Balken einer Weinkelter. 


V. 2301. Brial. Ich habe den ſpaniſchen Namen beibehalten. J. Grimm 
in dem Gloſſar zu ſeiner silva de romances viejos erklärt es mit vestido, 
tunica. — Das iſt aber nicht genug. Jetzt bedeutet brial einen weiten ſei⸗ 
denen Frauenrock; ehemals und zur Zeit des Poems bezeichnete es ein 
weites, einem Frauenrock ähnliches Untergewand, wie es die Krieger tru— 


gen, über dem Hemde. 
V. 2304. Frage des Cid. 4 
V. 2305. Antwort ſeiner Getreuen. , 
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Vor meinem Cid fenfte er das Haupt und ſchloß den Rachen. 
2310 Mein Cid Don Rodrigo packt ihn bei dem Hals, 

Zog ihn mit ſich fort, und brachte ihn in den Käfig. 

Es wunderten darüber ſich Alle ſo da waren, 

Und kehrten an den Hof nach dem Pallaſt zurück. 

Nach ſeinen Schwiegerſöhnen fragte mein Cid und fand ſie nicht; 
2315 Trotzdem daß man ſie rufet, giebt doch Keiner Antwort. 

Als ſie ſie trafen und ſie kamen, da kamen ohne Farbe ſie. 

Nie ſäht ihr ſolchen Spott, wie er am Hofe Statt fand. 

Es wollte ihn verbieten mein Cid der Campeador. 

Es hielten ſich für ſehr gefoppt die Infanten von Carrion. 
2320 Es drückte ſie gar ſchwer das was ich Euch erzählte; 

Gar großen Aerger hatten fortwährend ſie darüber. 

Ein Heer aus Marruecos kam nach Valencia. 

Cs hat dort funfzigtauſend Hauptzelte aufgeſchlagen. 

Das war der König Bucar, wenn Ihr's habt erzählen hören. 
2325 Es freute ſich der Cid und alle ſeine Mannen 

Daß ihnen die Beute wüchſe, Dank dem Schöpfer! 

Aber wißt, von Herzen drückt's die Infanten von Carrion. 

Als ſo viel Zelte der Moren ſie ſahn, war's ihnen nicht zur Luſt. 

Beide Brüder gingen auf die Seite. 
2330 „Wir ſchätzen wohl die Beute, doch nimmer den Verluſt 

Und an jener Schlacht Theil nehmen ſollen wir: 

Das iſt ausgedacht, um Carrion nicht zu ſehn.“ 

Wittwen werden bleiben die Töchter des Campeador.“ 

Das Geheimniß hörte jener Munno Guſtioz. 
2335 Mit dieſer Nachricht kam er zu meinem Cid Diaz dem Campeador; 

„Ei, welche Furcht haben Euere Schwiegerſöhne; ſie ſind ſo muthig: 

In die Schlacht zu ziehn wünſchen Carrion. 

Geht ſie zu berathen, ſo Euch der Schöpfer helfe; 

Mögen ſie in Frieden ſein und keinen Theil dran nehmen. 
2340 Wir werden ſchon mit Euch ſiegen und uns der Schöpfer helfen.“ 

Mein Cid Don Rodrigo alsbald ſtand lächelnd auf. 


V. 2330 — 33. Bemerkungen der Carrion. V. 2334. d. h. damit wir 
Carrion nicht wieder ſehn ſollen. 


V. 2336 fgde. Rede des Munno Guſtiaz. 
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Schutze Euch Gott, Ihr Schwiegerſöhne, Infanten von Carrion! 
In den Armen habt Ihr meine Töchter ſo weiß wie die Sonne. 
Ich ſehne mich nach Kämpfen, Ihr Euch nach Carrion, 
2345 Raſtet in Valencia ganz nach Wohlgefallen, 
Was die Moren betrifft, ſo bin ich der Wiſſende 
Ich erdreiſte mich ſie zu ſchlagen mit der Gnade des Schöpfers. 
Lücke in der altſpaniſchen Handſchrift von 
ungefähr funfzig Verszeilen. 
Möge er die Stunde ſehen, die Euch Beiden ſo viel einbringt, 
In einer Geſellſchaft ſind Beide gekehrt, 
2350 So gewährt es Don Pero, wie ſich ſchmeichelt Ferrando. 
Es gefiel meinem Cid und allen ſeinen Vaſallen, 
„Wenn es Gott ſo beliebt und dem Vater der droben weilet 
Werden meine beiden Schwiegerſöhne gut ſein im Felde.“ 
Dieſes ſprach er und ordnete die Schaaren. 
2355 In dem Heere der Moren erklangen die Trommeln. 
Ihn bewunderten ſehr Viele von ſeinen Chriſten, 
Die ihn noch niemals ſahen, weil ſie neu zu ihm gekommen, 
Sehr wundern ſich inzwiſchen Diego und Ferrando, 
Durch ihren Willen wären ſie nicht dazu gekommen. 
2360 Höret was da ſprach der zu guter Stunde geboren, 
„Auf, Pero Bermuez, du mein lieber Neffe! 
Sorge mir für Diego und ſorge für Don Ferrando, 
Meine beiden Schwiegerſöhne, die mir das Liebſte ſind 
Denn die Moren, mit Gott, werden nicht im Lager bleiben. 
2365 „Ich ſage Euch, Cid, mit aller Liebe: 
Heut werden die Infanten mich nicht zum Schützer haben. 
Es ſchütze ſie wer will, mich kümmern ſie gar wenig: 
Heut will ich mit den Meinen wacker kämpfen im Gefecht. 
Ihr mit den Euern haltet feſt bei dem Nachtrab, 
2370 Wenn Noth es thäte, könnet Ihr mir wohl helfen.“ 
Alsbald kam Minaya Alvar Fanez: „Hört Cid, edler Campeador, 


ihnen fertig zu werden. 
V. 2352 — 53. Aeußerung des Cid. 
V. 2365 — 70. Antwort des Pero Bermuez. 


V. 2346. fo bin ich der Wiſſende: yo so sabidor, d. h. ich weiß mit 


Cid. V. 2372 — 2397. 77 


Dieſe Schlacht die ſchlage der Schöpfer; 
Und Ihr, fo würdig, daß mit ihm Ihr Antheil habt! 
Sendet uns ſie zu ſchlagen, wohin es gut Euch dünkt. 
2375 Die Schuld, die Jeder hat, wird zu tilgen ſeyn. 
Wir werden es ſehn mit Gott und mit Euerem Vogel.“ 
Es ſprach mein Cid: „Thun wir es aber mit Muße. 
Seht da den Biſchof Don Hieronymo gar wohl gerüſtet, 
Er ſtellte ſich vor den Campeador immer mit dem guten Vogel. 
2380 „Heut ſang' ich Euch die Meſſe der heiligen Dreifaltigkeit. 
Deshalb ging ich aus meinem Land und kam Euch aufzuſuchen; 
Aus Luſt, ſo ich empfand, einen Moren umzubringen. 
Ich wünſchte meinen Orden und meine Hände zu ehren, 
Und bei jenen Kämpfen wünſch' ich voran zu ziehn. 
2385 Ich führ' ein Wimpel-Fähnlein und Waffen zum Signal. 
So es Gott gefiele, wünſcht' ich fie zu verſuchen. 
Daß ſich mein Herz erfreuen könnte 
Und Ihr, mein Cid, mit mir Euch recht bezahlen. 
Wenn Ihr die Liebe mir nicht thut, ſo wünſch' ich mich von Euch zu löſen.“ 
2390 Alsbald ſprach mein Cid: „Das was Ihr fordert, gefällt mir. 
Seht dort die Moren, geht ſie im Auge zu verſuchen; 
Wir werden von dieſſeits ſehn, wie da ſtreitet der Abt.“ 
Der Biſchof Don Hieronymo eilte auf ſie zu, 
And griff ſie an, an der Spitze des Heeres, 
2395 Durch ſein Glück und durch Gott, der ihn liebte, 
Bei ſeinen erſten Hieben tödtet er zwei Moren mit der Lanze. 
Den Schaft hat er zerbrochen und legte die Hand an das Schwert. 


V. 2376. Euerem Vogel, im Original la vuestra auce, hier: Euerem 
guten, günſtigen Geſchick. 

V. 2379. mit gutem Omen. 

V. 2380 — 89. Dies ſpricht der Biſchof— 

V. 2385. ein Wimpel⸗Fähnlein; im Original: Pendon traio a corzas. 
Aus dieſem Worte weiß Sanchez nichts Rechtes zu machen; er meint ein 
leichtes Fähnlein zum Laufen, cuando se corria, oder ein Faͤhnlein mit 
Stricken, cordas (cuerdas), um es feſt zu binden. — Mir ſcheint es aus 
dem gleich Folgenden ſich zu erklären: e armas de sennal. — Im Proven— 
galiſchen — und es finden ſich manche provengaliſche Wörter und Wendun— 
gen in unſerem Gedicht — heißt coza der Schwanz, Schweif. — Der tap— 
fere Biſchof will an ſeiner Lanze ein ſolches Fähnlein und überhaupt ſolche 
Waffe tragen, die als Signal dienen können. 

V. 2391. Mann gegen Mann. 


mm. 


78 Cid. V. 2398 — 2432. 


Es verſuchte ſich der Biſchof, o Gott, wie ſtritt er gut! 
Zwei tödtet' er mit der Lanze und fünf mit ſeinem Schwerte. 

2400 Der Moren ſind Viele, ſie umzingelten ihn. 

Sie gaben ihm ſtarke Hiebe, doch entreißen ihm nicht die Waffen. 
Der zu guter Stunde geboren, richtet dorthin die Augen, 
Er faßte den Schild und ſenkte die Lanze, 
Und lenkte Babieca, das Roß das gut geht; 
2405 Er hieb auf ſie ein von Herzen und von Seele; 
In die vorderſten Reihen drang der Campeador. 
Sieben haut' er nieder und tödtete Vier. 
Es gefiel Gott, das war der Sieg. 
Mein Cid mit den Seinen begann die Verfolgung. 

2410 Soviel Stricke ſolltet Ihr reißen ſehn und foviel Pfaͤhle ausreißen. 
Und die Zelte angreifen; gar koſtbar waren viele, 

Die von meinem Cid ziehen die von Bucar aus den Zelten; 
Sie ziehen ſie aus den Zelten und treiben ſie in die Flucht. 
So manchen Arm mit Panzer ſeht Ihr hernieder fallen, 

2415 So viele Häupter mit Helmen die fallen auf das Feld, 

Roſſe ohne Reiter nach allen Seiten ſprengen, 

Sieben ganze Meilen erſtreckte ſich die Verfolgung. 
Mein Cid den König Bucar jagte in die Flucht. 
„Wende dich, Bucar, du kamſt von jenſeits des Meeres, 

2420 Sehn mußt du dich mit dem Cid, dem mit dem großen Barte, 
Wir müſſen uns Beide begrüßen und müſſen Freundſchaft ſchließen;“ 
Bucar antwortete dem Cid: „Verderbe ſolche Freundſchaft Gott! 
Du haſt das Schwert blank in der Hand und ſprengeſt auf mich zu, 
Und wie es mich bedünkt, willſt du's an mir erproben. 

2425 Aber wenn mein Roß nicht erlahmt oder mit mir nicht ſtürzt, 
So holſt du mich nicht ein, bis an das Meer.“ 

Darauf verſetzte mein Cid: „Das wird nicht Wahrheit ſeyn.“ 
Ein gutes Roß hat Bucar, das große Sprünge macht. 
Doch Babieca, das von meinem Cid, ſetzt ihm verfolgend nach. 

2430 Es erreichte mein Cid den Bucar drei Klafter weit vom Meer, 
Hoch ſchwang er Colada, gab ihm einen ſtarken Hieb, 

Die Karfunkel des Helmes die haut” er ihm herab; 


V. 2419 — 21. Cid fordert den Bucar heraus mit ihm zu kämpfen. 


Cid. V. 2433 — 2463. 79 


Er zerhieb ihm den Helm und ſchlug ihn ihm ganz ab, 
Bis an den Guͤrtel drang ſein Schwert hinein. 

2435 Er tödtete Bucar den König von jenſeits des Meeres, 
Und gewann Tizon, das tauſend Mark Goldes werth; 
Er ſiegte in der Schlacht wunderbar und groß. 

So ehrte ſich mein Cid und Alle, die mit ihm ſind. 
Mit dieſer Beute kehrten ſie zurück. 

2440 Wißt, Alle beraubten machtvoll das Lager. 

Zu den Zelten waren ſie gekommen, wo er war, der zu guter Stunde geboren. 
Mein Cid Ruy Diaz, der berühmte Campeador, 

Mit zwei Schwertern, die hoch er ſchätzte, 

Kam zur Tödtung ſo eilig dahin. 

2445 Das Geſicht gerunzelt und den Almofar aufgeſchlagen, 
Das Haarnetz über den Haaren ſchon etwas dadurch gedrückt. 
Etwas ſah mein Cid von dem, daß er bezahlet. 

Er ſchlug auf die Augen und ſchaute vor ſich hin. 
Er ſah Diego und Fernando kommen; 
2450 Beide ſind Söhne des Grafen Don Gonzalo. 
Es freute ſich mein Cid gar lieblich ihnen lächelnd: 
„Kommt, meine Schwiegerſöhne, meine Söhne ſeid Ihr Beide! 
Ich weiß, daß zu kämpfen Ihr wohl bezahlet ſeid: 
Nach Carrion wird gute Botſchaft von Euch kommen, 

2455 Wie wir den König Bucar geſchlagen haben. 

Wie ich Gott vertraue und allen ſeinen Heil'gen. 
Für dieſen Sieg werden wir bezablet werden.“ 
Minaya Alvar Fanez iſt dazu gekommen, 

Er trägt den Schild am Hals und ganz zerſtoßen, 

2460 Um die Lanzenſtöße macht er ſich keine Sorge; 

Die, welche ſie ihm gaben, die hatten ihn nicht getroffen, 
Vom Elnbogen herab tröpfelte ihm das Blut. 
Ungefähr ihrer XX hat er Moren getödtet, 


V. 2436. Tizon (der Feuerbrand) das andere berühmte Schwert des 
Cid. — Nach dem Romancero, Romanze Encontrando se ha el buen Cid; 
(bei Depping Nr. 107) entkommt der More, mit einer Wunde im Rücken, 
auf ſein Schiff, und der Cid gewinnt nur deſſen Schwert. 

V. 2445. Hier wieder la cara froncida. S. die Anm. zu V. 1752. Der 
Almofar war ein Theil des Panzers, der über den Kopf gehängt wurde. 


80 Cid. V. 2464 — 2497. 


Von allen Seiten kommen ſeine Vaſallen, 
2465 „Dank ſei Gott und dem Vater der droben weilet, 
Und Euch Cid, der Ihr zu guter Stunde geboren! 
Ihr tödtetet den Bucar und wir erſtürmten das Lager 
Alle jene Güter ſind Euer und Eurer Vaſallen, 
Und Eure Schwiegerſöhne haben ſich hier verſucht. 
2470 Geſättigt zu kämpfen mit Moren in dem Felde.“ 
Es ſprach mein Cid, „Ich bin damit bezahlt, 
Sind ſie jetzt gut, ſie werden in Zukunft rühmlich ſein.“ 
Gut meinte es der Cid, ſie aber nahmen es übel. 
Alle Beute ward nach Valencia gebracht, 
2475 Freudig iſt mein Cid mit allen ſeinen Gefährten, 
Denn auf einen Antheil fielen ſechshundert Mark Silber. 
Die Schwiegerſöhne des Cid, als ſie dieſe Habe nahmen, 
Aus dieſem Kampfe, daß ſie ſie nur ſicher haben, 
Sie meinten, daß in ihren Tagen ſie niemals Mangel litten, 
2480 Sie wurden in Valencia gar wohl ausgeſchmückt: 
Schmackhafte Speiſen, gute Pelze und gute Mäntel. 
Sehr heiter ſind mein Cid und ſeine Vaſallen. 
Groß war an dem Tage der Hof des Campeador, 
Seit in jener Schlacht ſie ſiegten und er den König Bucar erſchlug. 
2485 Er hob die Hand und griff ſich an den Bart. 
„Dank ſei Chriſtus, der der Herr der Welt iſt, 
Da ich ſehe, wonach mich gelüſtete, 
Daß mit mir im Felde kämpften meine beiden Schwiegerſöhne, 
Gute Botſchaft wird von ihnen gehn nach Carrion 
2490 Wie ſie geehrt ſind und wird Euch ſehr nützen; 
Herrlich iſt die Beute, die Alle gewonnen haben, 
Das Eine iſt unſer, das Andre haben ſie ſicher.“ 
Es befahl mein Cid der zu guter Stunde geboren 
Von dieſer Schlacht die ſie gewonnen, 
2495 Daß Alle nähmen ihr gezähltes Anrecht, 
Daß ſein Fünftel nicht werde vergeſſen. 
Alſo machten es Alle, denn ſo waren ſie einig. 


V. 2465 — 2470. Worte der Krieger des Cid. 
V. 2486 — 92. Rede des Cid. 


Cid. V. 2498 — 2330. 81 


Als Fünftel fielen zu dem Cid ſechshundert Roſſe 
Und andre Laſtthiere und viele Kameele; 
2500 So viel ſind deren, daß man ſie nicht zählen kann. 
Alle dieſe Beute machte der Campeador, 
„Dank ſei Gott, der der Herr der Welt iſt! 
Früher war' ich in Nöthen, jetzt aber bin ich reich 
Denn ich habe Gut und Land und Gold und Ehre. 
2505 And meine Schwiegerſöhne ſind Infanten von Carrion. 
Ich ſiege in den Kämpfen, wie es dem Schöpfer gefällt. 
Moren und Chriſten haben große Furcht vor mir, 
Da drinnen in Marruecos oder den Moſcheen ſind ſie 
Die vor meinem Angriff wohl haben einige Angſt. 
2510 Sie fürchten ihn, ich denke nicht daran, 
Nicht werd ich ſie ſuchen gehn, in Valencia werd ich ſeyn. 
Sie werden Tribut mir geben mit des Schöpfers Hülfe, 
Daß ſie mir zahlen oder hier, das würde mir gefallen.“ 
Groß iſt die Luft in Valencia mit meinem Cid dem Campeador 
2515 Von allen ſeinen Genoſſen und allen ſeinen Vaſallen 
Groß iſt die Luſt ſeiner beiden Schwiegerſöhne, 
Ueber jene Schlacht, die ſie von Herzen kämpften; 
Fünftauſend Mark Gewinn machten die Beiden; 
Für ſehr reich halten ſich die Infanten von Carrion, 
2520 Sie kamen mit den Andern an den Hof, 
Da iſt bei meinem Cid der Biſchof Don Hieronymo, 
Der gute Alvar Fanez ein ritterlicher Held 
Und viele Andere ſo erzog der Campeador. 
Als nun eintraten die Infanten von Carrion 
2525 Empfing Minaya ſie für meinen Cid den Campeador. 
„Ei kommt hieher, Ihr Vettern, wir ſchätzen Euch gar hoch!“ 
Als ſie dann näher kamen, freut ſich der Campeador: 
„Seht hier Schwiegerſöhne, meine edle Gattin 
Und meine beiden Töchter Don' Elvira und Donna Sol; 
2530 Innig umarmen ſie Euch und bedienen Euch von Herzen. 


V. 2502 — 14. Ebenſo. 
V. 2526. Gruß des Minaya. 


82 Cid. V. 2531 — 2565, 


Wir befiegten die Moren im Felde und erſchlugen 
Jenen König Bucar, den erwieſenen Verräther. 
Dank ſei Sancta Maria der Mutter unſeres Herrn und e 
Von Eurer Ehe werdet Ihr Ehre haben. 
2535 Gute Botſchaft wird nach dem Lande Carrion gehn.“ 
Zu dieſen Worten ſprach Fernan Gonzalez: 
„Dank dem Schöpfer und Euch, geehrter Cid. 
Wir beſitzen ſoviel Habe, daß ſie nicht zu zählen iſt; 
Durch Euch haben wir Ehre und haben wir gekämpft: 
2540 Denket an das Andre, denn das Unſre haben wir ſicher.“ 
Lächelnd ſetzen ſich die Vaſallen meines Cid; 
Wer kämpfte beſſer oder wer war bei der Verfolgung. 
Sie redeten nicht mehr mit Diego und Fernando 
Wegen jener Späße, die ſie brachten vor, 
2545 Bei Nacht wie bei Tage ſie ſo böſe tadelnd. 
Gar ſchlecht beriethen ſich jene beiden Jufanten. 
Beide gehen bei Seite, ſie ſind wirklich Brüder, 
Aus dem, was ſie ſprachen, machen wir kein Geheimniß. 
„Gehn wir nach Carrion, hier weilen wir zu lange. 
2550 Die Habe, die wir beſitzen, iſt gar groß und prächtig; 
So lange wir am Leben ſind, können wir ſie nicht verzehren. 
Verlangen wir unſ're Frauen vom Cid Campeador. 
Sagen wir, daß wir ſie führen nach dem Lande Carrion; 
Wir müſſen ſie unterrichten, wo die Erbgüter ſind, 
2555 Wir wollen ſie aus Valeneia nehmen aus der Macht des Campeador, 
Darauf unterweges thun wir nach unſ'rer Luſt, 
Eh' ſie uns wieder vorhalten, was geſchah mit dem Löwen. 
Wir ſind von Natur von den Grafen von Carrion. 
Wir werden große Habe bringen, Habe von reichem Werth; 
2560 Verhöhnen wollen wir die Töchter des Campeador: 

Durch dieſe Habe werden wir ſtets reiche Männer ſeyn. 
Heirathen können wir Töchter von Königen oder von Kaiſern, 
Deun von Natur find wir von den Grafen von Carrion. 

So wollen wir alſo verhöhnen die Töchter des Campeador, 
2565 Ehe fe uns wieder vorhalten, was geſchah mit dem Löwen.“ 


2549 - 65. Geſpräch der Infanten von Carrion. 


Cid. V. 2566 — 2589. 83 


Mit dieſem Rathſchluß find ſie Beide zurückgekehrt. 
Es ſprach Feran Gonzalez und machte ſchweigen den Hof: 
„So Euch der Schöpfer helfe, Cid Campeador! 
Wenn es Donna Pimena gefällt und Euch zuerſt, 
2570 und dem Minaya Alvar Fanez und Allen die hier find; 
Gebt uns unſere Frauen, die wir zum Segen haben, 
Wir wollen ſie führen nach unſrem Lande Carrion, 
Wir wollen ſie einſetzen in die Schlöſſer, 
Die wir als Wittwenſitz und zur Ehre ihnen geben; 
2575 Es werden Eure Töchter ſehen, was wir beſitzen, | 
Und was zufallen wird den Söhnen, die wir bekommen.“ 
Es ſprach der Campeador: „Ich gebe Euch meine Töchter und von 
dem Meinigen.“ 
— Der Cid, dem es nicht einfiel alſo verhöhnt zu werden — 
„Ihr gabt ihnen Villen und Güter als Brautgeld im Lande von Carrion, 
2580 Ich will ihnen geben als Mitgift dreitauſend Mark Silber, 
Euch aber Maulthier' und Zelter recht ſtattlich wie ſich's gehört, 
Und Roſſe zum Reiten ſtark und gute Renner 
Und viele Gewänder von Tuch und von Ciclatonen. 
Zwei Schwerter will ich Euch geben, Colada und Tizon, 
2585 Wohl wißt Ihr, daß ich ſie gewann als freier Mann; 
Meine Söhne ſeid Ihr Beide, wann ich Euch meine Töchter gebe, 
So nehmet Ihr mir die Haut des Herzens. 
Wiſſen ſoll man in Galizien, in Caſtilien und in Leon 
Mit welchem Reichthum ich meine beiden Schwiegerſöhne ſende. 
V. 2571. die wir zum Segen haben; im Original: que abemos a ben- 
diciones; ich habe es wörtlich überſetzt, die Bedeutung iſt aber wohl „mit 
denen wir kirchlich eingeſegnet, d. h. die unſere rechtmäßigen Frauen ſind. 


V. 2583. Cicelatonen. — Ciclaton, Ciclatones, hat zwiefache Bedeutung, 
einmal einen gewifſen Stoff, dann das Gewand, das vorzugsweiſe aus 
demſelben verfertigt wurde; hier bezeichnet es das Erſtere, einen ſehr koſt⸗ 
baren Stoff, der aus dem Oriente bezogen und überall im Mittelalter ſehr 
geſchätzt wurde. So z. B. wird ſeiner im altfranzöſiſchen Roman Parte- 
nopex de Blois von einem unbekannten Dichter des dreizehnten Jahrhun— 
derts, Erwähnung gethan bei der Aufzählung der koſtbaren und ſeltenen 
Dinge, die aus dem Morgenlande kommen. Hier heißt es: 

Par lá li poile Alexandrin : 
Vienent et li bon siglaton 
E Li melequin et li mangon u. ſ. w. . : 
Das Kleidungsſtück, das daraus perfertigt wurde, war ein Gewand, das 
den ganzen Körper bedeckte und von beiden Geſchlechtern getragen wurde. 


6 * 


84 Cid. V. 2590— 2620. 


2590 Bewahret meine Töchter, die Euere Frauen ſind; 
Wenn Ihr ſie wohl beſchützet, werd' ich Euch gut belohnen.“ 
Verſprochen haben es ihm die Infanten von Carrion. 

Sie erhalten nun die Töchter des Campeador: 
Und empfangen alsbald, was ihnen ſandte der Cid. 
2595 Als ſie befriedigt ſind nach ihrer ganzen Luſt, 
Befehlen aufzupacken die Infanten von Carrion. 
Groß iſt die Neuigkeit in Valencia der großen. 
Alle nehmen Waffen und reiten mit Kraft, 
Damit ſie begleiten die Töchter des Campeador nach dem Lande Carrion, 

2600 Sie wollen reiten und nehmen Abſchied nun. 

Die beiden Schweſtern Don' Elvira und Donna Sol, 

Sie bogen die Kniee vor dem Cid Campeador. 

„Am Gnade bitten wir, Vater, fo Euch der Schöpfer helfe 

Ihr habt uns erzeugt, unſ're Mutter hat uns geboren, | 
2605 Für uns feid Ihr Gebieter, Herrin und Herr, 

Jetzt ſendet Ihr uns nach dem Lande Carrion. 

Unfre Pflicht iſt zu thun, was Ihr uns befehlt, 

Darum bitten wir Euch Beide um Eure Gnade, 

Daß Ihr habet Euere Botſchaft in dem Lande Carrion.“ 

2610 Es umarmte ſie mein Cid und begrüßte ſie Beide, 

Er that dieſes, die Mutter verdoppelte es. 
„Ziehet Töchter, von hinnen, es ſteh' Euch bei der Schöpfer! 
Von mir und Euerem Vater wohl habt Ihr unſ're Erlaubniß. 
Geht nach Carrion, wo Ihr Erbgüter habt. 
2615 Wie ich glaube, hab' ich Euch gut vermählt.“ 
Dem Vater und der Mutter küßten ſie die Hände, 
Beide ſegneten ſie, gaben ihnen ihre Gnade. 5 
Mein Cid und die Andern ſchickten ſich an zu reiten, 
Mit großem Schmucke der Roſſe und der Waffen. 
2620 Nun verlaſſen die Infanten Valencia die berühmte, 


V. 2603 — 09, Rede der Töchter des Cid. 
V. 2610. begrüßte fte, saludo las; saludar wird im Gedicht immer in 
der Bedeutung von küſſen gebraucht, als Zeichen innigſter Begrüßung. 


V. 2612 — 15. Rede der Donna Pimena. 
V. 2620. Valencia la clara. 


Cid. Y. 2621 —2653. 


Abſchied nehmend von den Frauen und allen ihren Genoſſen; 
Durch die Huerta von Valencia ritten ſie die Waffen haltend. 
Heiter zieht mein Cid mit allen ſeinen Gefährten. 


85 


Er ſah in den Vorzeichen, der zu guter Stunde gürtete das Schwert, 


2625 Daß dieſe Ehen nicht ſeyn würden ohne Flecken. 
Nicht kann er es bereuen, daß Beide er vermählte. 
„Wo biſt Du mein Neffe, Du Felez Munoz 
Du biſt Vetter meiner beiden Töchter von Seele und Herzen, 
Ich trage Dir auf, mit ihnen zu gehn bis nach Carrion, 
2630 Du wirſt die Güter ſehn, die meinen Töchtern gegeben ſind; 
Mit dieſen Nachrichten kehrſt Du zum Campeador.“ 


Es ſprach Felez Munoz: „Das gefällt mir von Seel und Herzen!“ 


Minaya Alvar Fanez ſtellte ſich vor meinen Cid: 
„Kehren wir, Cid, nach Valencia der Großen! 
2635 Wenn es Gott gefällt und dem Vater Schöpfer, 
Werden wir ſie beſuchen im Lande Carrion, 
Gott empfehlen wir Euch Dor Elvira und Donna Sol! 
Thuet ſolche Dinge, daß Freude dadurch uns wird.“ 
Es erwiederten die Schwiegerſöhne: „Alſo gebe es Gott!“ 
2640 Groß waren die Schmerzen bei der Trennung, 
Der Vater und die Töchter weinen von Herzen, 
Solches thaten auch die Ritter des Campeador. 
„Höre, Vetter, Du Felez Munoz! 
Durch Molina zieht Ihr, eine Nacht dort ruht Ihr: 
2645 Grüßet meinen Freund den Moren Abengalvon; 
Er empfange meine Schwiegerſöhne ſo gut wie er nur kann, 
Sag' ihm, ich ſende meine Töchter nach dem Lande Carrion; 
Was ſie brauchen, deß ſollen ſie ſich nach Luſt bedienen. 
Von da begleit' er ſie nach Medina, mir zu Liebe, 
2650 Was er für ſie wird thun, belohn' ich reichlich ihm.“ 
Wie der Nagel vom Fleiſch, ſo haben ſie ſich getrennt; 
Es kehrte nach Valencia, der zu guter Stunde geboren. 
Es machten ſich auf den Weg die Infanten von Carrion. 


V. 2622. d. h. mit blanken Waffen, ein ehrenvolles Geleite gebend. 


V. 2627 — 31. Rede des Cid. 
V. 2643 — 50. Rede des Cid. 


86 Sid. V. 2634 — 2684. 


In Sancta Maria d'Albarracin ruhten ſie aus. 
2655 Es reiten ſoviel ſie können die Infanten von Carrion, 
Nun ſind ſie in Molina bei dem Moren Abengalvon. 
Als es der More erfuhr, gefiel es ihm von Herzen; 
Er ging ſie zu empfangen mit gar großer Freude. | 
Gott, wie bedient er fie gut, ganz nach ihrer Luſt! 
2660 Am andern Morgen früh ritt er mit ihnen fort; 
Mit zweihundert Rittern befahl er ſie zu begleiten; 
Sie überſtiegen die Berge, die da heißen von Luzon, 
Den Töchtern des Cid gab der More ſeine Geſchenke: 
Gute geſunde Pferde den Infanten von Carrion. 
2665 Sie überſtiegen Arbuxuelo und kamen nach Salon 
Was man nennt die Anſarera, da haben ſie geraſtet. 
Dies Alles that ihnen der More aus Liebe zum Cid Campeador. 
Sie ſehen den Reichthum, den der More führte, | 
Beide Brüder beriethen mit einander Verrath. | 
2670 „Da wir doch verlaſſen wollen die Töchter des Campeador, 
Wenn wir tödten könnten den Moren Abengalvon, 
Der Reichthum, den er hat, fiele dann ganz uns zu. 
Wir hätten ihn eben ſo ſicher, wie den von Carrion. 
Nie würde bekommen Recht von uns der Cid Campeador.“ 
2675 Als dieſe Falſchheit ſagten die von Carrion N 
Ein More, der Latein verſtand, der hörte Alles wohl, 
Er machet kein Geheimniß, ſagt' es Abengalvon: 
„Acaiaz, hüte Dich vor dieſen, denn Du biſt mein Herr, 
Deinen Tod hört' ich berathen von den Infanten von Carrion,“ 
2680 Der More Abengalvon war ein ſehr tapf'rer Mann. 
Mit zweihundert, die er hatte, ritt er des Weges fort; 
Er führte Waffen und zeigte ſich vor den Infanten. 
Was der More ſagte, gefällt nicht den Infante: 
„Sagt mir, was Ihr thatet, Infanten von Carrion! 


V. 2670 — 74. Rede der Infanten von Carrion. 


V. 2676. Ein More, der Latein verſtand; im Original Un Moro La- 
tinndo. Unter Latein iſt hier das verderbte Lateiniſch, das fogenannte 


Romance, aus dem ſich ſpäter das Spaniſche geſtaltete und welches man 
zu den Zeiten des Eid noch ſprach, gemeint. 


V. 2578 — 79. Rede des Moren. Acaiaz, ein arabiſches Wort, foviel 


wie Herr, Gebieter. 


Cid. V. 2685 — 2716, 87 


2685 Ich diente Euch ohne Falſch, 
und Ihr beriethet meinen Tod. 
Wenn ich es nicht ließe wegen meines Cid's von Bibar, 
Würd' ich ſolch Ding' Euch thun, daß durch die Welt es klänge, 
Und brächte gleich ſeine Töchter dem edeln Campeador: 
2690 Nie aber wurdet Ihr einziehn in Carrion; 
Ich trenne mich hier von Euch als von Böſen und Verräthern. 
Ich gehe mit Eurer Erlaubniß Don' Elvira und Donna Sol! 
Wenig ſchätze ich die Kunde von denen von Carrion. 
Gott geb' und füge es, der der Herr iſt der ganzen Welt, 
2695 Daß dieſe Heirath gefalle dem Campeador!“ 
Solches hat er geſprochen, dann kehrte der More um, 
Sie führten die Waffen, als bei Salon ſie überſtiegen, 
Ganz verſtändig kehrte er nach Molina zurück. 
Es brachen auf von der Anſarera die Infanten von Carrion, 
2700 Sie beſchließen zu reiſen bei Tage und bei Nacht. 
Zur Linken laſſen ſie Atineza, eine ſehr hohe Kuppe, 
Die Sierra von Miedes überſteigen ſie alsdann. 
Ueber die hellen Berge ritten ſie in Eil, 
Zur Linken laſſen ſie Griza, das Alamos bevölkerte, 
2705 Dort iſt Canas, wo er Elpha einſchloß. 
Zur Rechten laſſen ſie Santeſteban, das weithin liegt, 
Gekommen find die Infanten nach dem Eichenwald von Corpes. 
Die Berge ſind hoch, die Aeſte wachſen in die Wolken, 
Und die reißenden Thiere ſtreifen rings herum. | 
2710 Sie fanden ein Baumſtück mit einer klaren Quelle, 
Das Zelt befahlen aufzuſchlagen die Infanten von Carrion. 
Mit Allen, die bei ihnen, lagern ſie dort die Nacht, 
Mit ihren Frauen in den Armen, beweiſen ihnen Liebe. 
Schlecht ſorgten ſie für ſie, als die Sonne aufging, 
2715 Sie hießen bepacken die Saumthiere mit der großen Habe; 
Genommen ward das Zelt, in dem ſie übernachtet, 


V. 2707. Von Tormes, Torpes nennt dieſen Eichenwald die Romanze 
De concierto estan los condes (im Romancero Nr. 52, bei Depping Nr. 
108, bei Ochoa Nr. 44, S. 185, jedoch hier ſehr abgekürzt), welche die 
Mishandlungen der Toͤchter und deren nächſte Folgen, indeſſen bei Weitem 
nicht ſo ausführlich, wie unſer Gedicht erzählt. 


Cid. V. 2717 — 2749. 


Vorausgezogen waren die von der Dienerſchaft, 1 del 
Alſo befahlen es die Infanten von Carrion, 0 
Daß Niemand alldort bleibe, weder Frau noch Mann, 55 
2720 Als nur ihre beiden Gattinnen Don” Elvira und Donna Sol. 
Sie wollten ſich mit ihnen vergnügen nach ihrer Luſt. 
Alle waren fort, die IIII allein noch da. 
Auf ſo Böſes ſannen die Infanten von Carrion, 
„Wohl müßt Ihr es glauben Don Elvira und Donna Sol, 
2725 Hier werdet Ihr mishandelt in dieſen wilden Bergen; 
Wir ziehen heut weiter, Ihr werdet von uns verlaſſen, 
Nicht ſollt Ihr Antheil haben am Lande von Carrion, 
Dieſe Botſchaft wird gehn an den Cid Campeador, 
Wir nehmen dieſe Rache für die des Löwen.“ 
2730 Sie nehmen ihnen die Maͤntel ab und die Pelzgewande; 
Sie halten ſie feſt in Leibchen und in Hemden und Cielatonen: 
Sie find bereit fortzureiſen die ſchändlichen Verräther. 
Sie nehmen in die Hand die feſten und harten Gurte, 
Als dieſes ſahn die Frauen, da hub an Donna Sol: 
2735 „Um Gott bitten wir Euch, Don Diego und Don Ferrando, 
Zwei Schwerter habt Ihr, die ſtark find und ſcharf; 
Das Eine heißt Colada, das Andere Tizon, 
Haut uns die Köpfe ab, dann werden wir Märtyrer ſeyn; 
Moren und Chriſten werden die Meinung theilen, 
2740 Daß fuͤr das, was wir verdienen, wir es nicht nehmen. 
So ſchlechtes Beiſpiel übt nicht an uns aus, 
Werden wir geſchlagen, ſo erniedrigt Ihr Euch: 
Sie müſſen es verwerfen vor Gerichten oder an Höfen.“ 
Was die Frauen fordern, bringt ihnen keinen Rutzen. 
2715 Die Infanten von Carrion beginnen ſie zu ſchlagen, 
Wit den geſchmeidigen Gurten peitſchen ſie ſie ohn Erbarmen; 
Mit den ſpitzigen Sporen, zu ihrer großen Pein; 
Beiden zerfetzten ſie die Hemden und den Leib. 
Es fließt das klare Blut hinab auf die Ciclatonen, 


V. 2724 — 29. Rede der Infanten von Carrion. 


V. 2743. Vor Gerichten und an Höfen, en vistas o en cortes. — Vista 


war das Gericht des Einzelrichters; junta der höhere Gerichtshof, corte 
das Landesgericht, das der König hielt, die corte real, cour royale. 


Cid. V. 2750 — 2781. 89 


2750 Und ſie fühlen es im Innerſten des Herzens. 
Welch ein Glück wäre das, ſo es dem Schöpfer geſiele, 
Wenn alsbald ſich zeigte der Cid Campeador! 
Sie haben ſie ſo gepeitſcht, weil ohne Schutz ſie ſind, 
Blutig ihre Hemden und die Cielatonen; 
2755 Beide ſind vom Schlagen müde geworden. 
Sie haben verſucht, wer die beſten Hiebe giebt. 
Sprachlos ſind geworden Don' Elvira und Donna Sol, 
Sie ließen als todt ſie zurück im Eichenwalde von Corpes; 
Nahmen ihnen die Mäntel und die Pelze von Hermelin, 
2760 Aber ließen ſie betrübt in Untergewänden und Hemden, 
Den Pögeln des Berges, den wilden, reißenden Thieren. 
Für todt ließen ſie ſie da, wiſſet, nicht als lebendig. 
Welch Glück wär's, wenn ſich jetzt zeigte der Cid Campeador! 
Die Infanten von Carrion im Eichenwalde von Corpes, 
2765 Ließen als todt ſie zurück, 
Weil die Eine zur Andern Nichts ſagte. 
Ueber die Berge zogen ſie fort, ſie prieſen ſich Beide. 
„Für unſ're Heirath ſind wir jetzt gerächt; 
Wir ſollten ſie nicht nehmen zu Beiſchläferinnen, 
2770 Wären wir nicht aufgefordert worden; 
Denn unſeres Gleichen waren fte nicht dem Stande nach; 
Die Schande mit dem Löwen wird alſo gerächt.“ 
So ritten fort ſich lobend die Infanten von Carrion. 
Jetzt will ich Euch aber ſagen von jenem Felez Munoz, 
2775 Neffe war er des Cid Campeador; 
Sie hatten ihn vorausgeſandt, nicht war's mit ſeinem Willen. 
Auf der Bahn, die er ritt, that das Herz ihm weh. 
Von Allen Andern macht' er ſich bei Seite; 
Auf einen hohen Berg begab ſich Felez Munoz, 
2780 Bis er kommen ſähe ſeine Muhmen beide. 
O, was haben gethan die Infanten von Carrion! 


V. 2768 — 72. Rede der Infanten. 


V. 2774. Nach der zu V. 2708 angeführten Romanze war es nicht 
Felez Munoz, ſondern Ordonno, der ſie rettete. — Die Romanze behandelt 
den ganzen Vorgang weit ſentimentaler und lange nicht mit der rührenden 
anſchaulichen Einfachheit, wie das Gedicht. 8 


90 Cid. V. 2782 — 2817. 


Er ſah ſie kommen und hörte ein Geſpräch. 
Sie ſahn ihn nicht und wußten Nichts von ihm. 
Wißt, hätten ſie ihn geſehn, wär' er dem Tod nicht entgangen. 

2785 Es reiten die Infanten in voller Haſt vorbei. 

Nach ihrer Spur wandte ſich Felez Munoz. 

Er fand ſeine Muhmen in tiefer Ohnmacht Beide. 
Rufend: Muhmen! Muhmen! ſtieg er ſogleich vom Roß. 
Er ließ dem Roß die Zügel und eilte auf ſie zu. 

2790 „ O Muhmen, meine Muhmen, Don' Elvira und Donna Sol! 
Schlecht haben ſich benommen die Infanten von Carrion. 

Gefall' es Gott und Sancta Maria, daß fie ſchlechten Lohn davon haben!“ 
Er eilt herbei, ſie Beide los zu machen. 
Sie ſind ſo erſchüttert, daß ſie Nichts ſagen können. 

2795 Es löſte ſich ihnen die Haut im Innerſten der Herzen. 
„Muhmen! Muhmen!“ rief er Don' Elvica und Donna Sol — 
„Kommet zu Euch Muhmen, um der Liebe des Schöpfers willen! 
Denn es iſt der Tag ſo weit, daß bald ſich naht die Nacht; 

Daß uns nicht die reißenden Thiere freſſen auf dieſem Berge.“ 
2800 Zu ſich kommen wieder Don' Elvira und Donna Sol; 
Sie öffneten die Augen und ſahen Felez Munoz. 
„Strengt Euch an, o Muhmen, um der Liebe des Schiffes willen, 
Daß nicht mich hier finden die Infanten von Carrion. 
Mit großer Eile werde ich geſucht. 
2805 Wenn uns Gott nicht hilft, müſſen wir hier ſterben.“ 
Mit großem Schmerze ſprach Donna Sol: 
„Wenn es um Euch verdient, mein Vetter, unſer Vater der Campeador, 
Schaffet uns Waſſer, ſo Euch der Schöpfer helfe.“ 
Mit einem Hute den Felez Muno trägt, 
2810 Neu war er und friſch, er nahm ihn mit aus Valencia, 
Schöpft er Waſſer und gab es ſeinen Muhmen. 
Sie ſind ſehr elend und Beide erquickte es. 
So lange bat er ſie, bis er ſie hinſetzte. 
Er ermuthigte ſie und machte ſie beherzt, 

2815 Bis ſie Kraft gewannen und er Beide nahm 
Und ſie raſch ſchwang auf das Roß; f 
Mit ſeinem Mantel deckte er Beide zu. 


Cid. V. 2818 —2852, 91 


Er nahm das Roß bei dem Zügel und führte gleich ſie fort. 
Alle drei allein durch den Eichenwald von Corpes. 
2820 Zwiſchen Tag und Nacht ſtiegen ſie von den Bergen. 
An die Waſſer des Duero ſind ſie gekommen, 
In dem Thurme von Don' Urraca ließ er ſie. 
Nach Santeſteban ging Felez Munoz: 
Er ſprach zu Diego Tellez, der des Alvar Fanez war; 
2825 Als der das hörte, grämt' es ihn von Herzen, 
Maulthiere nahm er und koſtbare Kleider, 
Er ging zu empfangen Don' Elvira und Donna Sol. 
Drinnen nach Santeſteban brachte er ſie; 
So gut er's nur vermochte, ehrte er ſie. 
2830 Die von Santeſteban ſind immer verſtändig: 
Als ſie es erfuhren, that es ihnen herzlich Leid; 
Den Töchtern des Cid erwieſen ſie ſich hülfreich; 
Dort verweilten dieſe, bis hergeſtellt ſie waren. 
Verwünſcht ſeien die Infanten von Carrion! 
2835 Schwer laſtet es auf dem Herzen dem guten König Don Alfonſo. 
Jene Botſchafter gehn nach Valencia der Großen. 
Als ſie es ſagen meinem Cid dem Campeador, 
Eine große Stunde ſann er und überlegte; 
Er hob ſeine Hand und faßte ſeinen Bart. 
2840 „Dank ſei Chriſtus, der der Herr der Welt iſt! 
Wenn mir ſolche Ehre gethan haben die Infanten von Carrion, 
Bei dieſem Barte, den Keiner raufte! | 
So werden fie nicht genießen die Infanten von Carrion. 
Denn meinen Töchtern hab' ich ſie wohl vermählt.“ 
2845 Es drückte meinen Cid und ſeinen ganzen Hof, 
Und Alvar Fanez von Seel' und Herzen. 
Es ritt Minaya mit Pero Bermuez 
Und Martin Antolinez, der wackere Burgaleſe, 
Mit zweihundert Rittern, die mein Cid ſandte. 
2850 Er ſagte ihnen ernſtlich, daß ſie zögen Tag und Nacht, 
Und ſeine Töchter brächten nach Valencia der Großen. 
Nicht verzögern ſie ihres Herrn Befehl; 


V. 2840 — 44. Rede des Cid. 


92 Cid. V. 2853 — 2888. 


Eilig reiten ſie am Tage und die Nacht hindurch. 1 
Sie kamen nach Santeſteban de Gormaz, einem feſten Schloß, 

2855 Hier herbergten ſie in Wahrheit eine Nacht. . 
Nach Santeſteban gelangte die Botſchaft, 

Daß Minaya käme wegen ſeiner beiden Muhmen. 
Die Männer von Eſteban nach Art von edeln Leuten, 
Empfangen Minaya und alle ſeine Mannen; 

2860 Sie bieten Minaya in dieſer Nacht große Ehren an. 
Er wollte ſie nicht empfangen, doch dankt' er ihnen gar ſehr: 
„Dank Ihr Herrn von Santeſteban, die Ihr Kenner ſeid, 

Für dieſe Ehre, die Ihr erzeigtet dem, der uns erwählt; 
Sehr dankt es Euch da, wo er weilt mein Cid 

2865 Und fo thu' ich, der ich hier bin; 

Möge Euch Gott vom Himmel gewähren reichen Lohn!“ 
Alle dankten ihm und die Seinen ſind zufrieden. | 
Sie entfernten ſich, um auszuruhn die Nacht. 

Minaya geht zu ſehn ſeine Muhmen, wo ſie ſind. 

2870 Auf ihn heften die Augen Don' Elvira und Donna Sol. 
„Wir danken Euch ſo ſehr, als ob wir den Schöpfer ſähen, 
Und danket Ihr ihm dafür, daß wir noch lebend ſind. 

In den Tagen der Muſſe werden wir unſern ganzen Groll zu erzählen wiſſen.“ 
Es weinten mit den Augen die Frauen und Alvar Fanez, 
2875 Und Pero Bermuez macht' es ebenſo. 
„Don' Elvira und Donna Sol quälet Euch nicht, 
Da Ihr geſund und lebend ſeid und ohne andres Uebel. 
Eine gute Heirath verlort Ihr, eine beſſere könnt Ihr gewinnen. 
O ſähen wir den Tag, wo wir Euch rächen können!“ 
2880 Hier bleiben ſie die Nacht und freuen ſich gar ſehr. 
Am andern Tage früh gedenken ſie zu reiten. 
Die von Santeſteban geben ihnen Geleite, 
Bis Rio Damor geben ſie ihnen Troſt. 
Abſchied nehmen ſie dort, gedenken umzukehren, 

2885 Und Minaya mit den Frauen gradaus weiter zog. 

Sie überſtiegen Alcoceba, rechts von Santeſteban de Gormaz, 
Was man nennt des Königs Furt, allda raſteten ſie; 
Im Hauſe von Berlanga haben Herberg ſie genommen. 
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Am andern Tage Morgens brachen ſie wieder auf, 
2890 Was man nennt Medina, da haben ſie übernachtet; 
und von Medina nach Molina ziehn ſie am nächſten Tage. 
Dem Moren Abengalvon gefällt es recht von Herzen; 
Er ging ſie zu empfangen aus gutem, freiem Willen, 
Aus Liebe zu meinem Cid gab er ihnen reiches Nachtmahl. 
2895 Von dannen nach Valencia ziehn ſie nun graden Weges; 
Zu ihm, der zu guter Stunde geboren, kam die Botſchaft. 
Eilig reitet er hinaus, ſie zu empfangen. 
Er führte Waffen und freute ſich gar ſehr. 
Mein Cid umarmte ſeine beiden Töchter; 
2900 Sie Beide küſſend fing er an zu lächeln: 
„Kommt, meine Töchter, behüt' Euch Gott vor Vófem! 
Ich nahm die Heirath an und wagte nicht dem (König) zu ſagen. 
Es gefalle dem Schöpfer, der im Himmel weilt, 
Daß ich in Zukunft Euch beſſer vermählet ſehe! 
2905 Möge Gott mich es rächen laſſen an den Schwiegerſöhnen von Carrion.“ 
Es küßten die Töchter ihrem Vater die Hände. 
Sie zogen die Waffen führend, ſie ritten in die Stadt. 
Es freute ſich ſehr mit ihnen Donna Limena ihre Mutter. 
Der zu guter Stunde geboren, der wünſchte nicht zu zögern; 
2910 Mit den Seinen ſprach er im Geheimen, 
Zum Könige Alfonſo von Caſtilien wollt' er ſenden: 
„Wo biſt du, Muno Guſtioz, mein wackerer Vaſall? 
Zur guten Stund' erzog ich dich an meinem Hofe: 
Du bringſt die Botſchaft nach Caſtilien zum Könige Alfonſo: 
2915 Für mich küſſ' ihm die Hände von Seele und von Herzen. 
Wie ich bin ſein Vaſall und er iſt mein Herr. 
Die Schmach, ſo mir angethan die Infanten von Carrion, 
Sie drücke den guten König von Seele und von Herzen. 
Er vermählte meine Töchter, denn nicht gab ich ſie ihnen. 


V. 2871 73. Rede der Töchter des Cid. 

V. 2876 — 79. Erwiederung des Alvar Fanez. 

V. 2898. d. h. er holte ſie feierlich ein. 

V. 2902. Im Original: IIyo tomé el casamiento, mas non osé dir al. 
Hier muß unbedingt rey ſupplirt werden. 


94 Cid. V. 2920 — 2951. 
2920 Nun da ſie ſie verlaſſen haben zu gar großem Schimpf, 
Wenn irgend Schmach daraus erwächſet gegen uns, | 
Die kleine wie die große, alle iſt meines Herrn. 
Sie haben mir großes Gut und herrliches genommen, 
Das kann wohl auf mir laſten mit der anderen Schmach. 
2925 Er führe mir ſie vor Viſtas, vor Juntas oder Cortes, 
Daß mein Recht mir werde an den Jufanten von Carrion; 
Denn gar groß iſt der Zorn drinnen in meinem Herzen.“ 
Muno Guſtioz ritt in Eile, 
Mit den beiden Rittern die ihn nach ſeiner Luſt bedienen, 
2930 Und mit den Knappen, die zur Dienerſchaft gehören. 
Sie ziehen aus Valencia, reiten ſo raſch ſie können, 
Sie gönnen ſich keine Raſt bei Tage wie bei Nacht. 
Den König redet er alſo an in Santfagunt. 
„Du biſt König von Caſtilien und König von Leon, 
2935 Und zu Aſturien wohl zu San Salvador, 
Bis drinnen in Santiaguo biſt du von Allem Herr. 
Jene Galiziſchen Grafen halten ihn als Herrn.“ 
Wie nun vom Pferde ſteigt jener Muno Guſtioz, 
Warf er ſich vor den Heiligen hin und betete zum Schoͤpfer; 
2940 Dann ging er nach dem Pallaſte, wo der Hof verweilte, 
Mit den beiden Rittern, welche als Herrn ihn betrachten. 
Als ſie nun traten in die Mitte des Hofes, 
Sah ſie der König und erkannte Muno Guſtioz. 
Es ſtand der König auf und empfing ſie gar wohl, 
2945 Vor dem König beugte die Kniee jener Mundo Supo 
Die Füße küßte ihm jener Muno Guſtioz: 
„Gnade König, ſie nennen Euch Herr von großen Reichen. 
Die Hände und die Füße küßt Euch der Campeador, 
Er iſt Euer Vaſall und Ihr ſeid ſein Herr! 
2950 Ihr vermähltet ſeine Töchter mit Infanten von Carrion, 
Prächtig war die Hochzeit, denn Ihr wünſchtet es; 


V. 2925. S. die Anmerkung zu V. 2743. 


V. 2934 — 37. Wahrſcheinlich will der Dichter damit angeben, was 
Muno Guſtioz dem Könige zu ſagen gedenkt. 


V. 2945 — 63. Wirkliche Rede des Muno Guſtioz an den König. 
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Wiſſet nun die Ehre, die uns iſt widerfahren, 
Wie uns beleidigt haben die Infanten von Carrion: 
Sie peitſchten die Töchter meines Cid Campeador: 
2955 Gepeitſcht und entblößt zu großer Schmach, 
Hülflos ließen ſie ſie im Eichenwald von Corpes, 
Den reißenden Thieren und den Vögeln des Berges. 
Seht ſeine Töchter in Palencia, wo ſie find; 
Darum küß' ich Euch die Hände, wie ein Vaſall ſeinem Herrn, 
2960 Daß Ihr ſie fordert vor Viſtas, vor Juntas oder vor Cortes. 
Er hält ſich für entehrt, aber Euere (Schmach) iſt noch größer, 
Und daß es Euch drücke, o König, wie Ihr ein Wiſſender ſeid, 
Daß meinem Cid Recht werde an Infanten von Carrion.“ 
Eine lange Stunde ſchwieg und überlegte der Koͤnig. 
2965 „Wahrheit ſag' ich Dir, daß es mich drückt von Herzen, 
Und Wahrheit ſagſt Du in dieſem, Du Muno Guſtioz. 
Denn ſeine Töchter vermählt' ich mit Infanten von Carrion. 
Ich that's in guter Abſicht, daß es ihm zum Beſten ſei. 
Heute wünſch' ich, es wäre die Heirath nicht vollzogen; 
2970 Zwiſchen mir und meinem Cid drückt es uns von Herzen. 
Ihm beizuſtehn hat er Recht, ſo helfe der Schöpfer! | 
Was ich nicht meinte zu thun dieſe ganze Zeit; 
Es ſollen meine Boten gehn durch mein ganzes Reich, 
Sollen laden meinen Hof, drinnen nach Toledo, 
2975 Daß mir dahin gehn Grafen und Edelleute. 
Ich werde befehlen, daß dahin gehn Infanten von Carrion, 
Und daß ſie Recht erweiſen meinem Cid dem Campeador, 
Und keine Tücke geſchehe, wenn ich es kann verwehren. 
Sagt dem Campeador, der zu guter Stunde geboren, 
2980 Daß von jetzt in ſieben Wochen er ſich rüſte mit ſeinen Vaſallen. 
Und mir nach Toledo komme, das geb' ich ihm als Friſt. 


V. 2961. Im Original: Tienes? por desondrado, ma la vuestra es 
maior. Hier muß nach vuestra unbedingt deshonra geleſen werden. 

V. 2965 — 84. Antwort des Königs. 

V. 2975. Eigenthümlich iſt es, daß von dem Augenblicke an, wo ſie ſo 
ſchlecht handeln, der Dichter faſt nie mehr (gegen das Ende hin, ein oder 
zwei Mal ausgenommen) den Artikel vorſetzt, wenn er von den Infanten 
von Carrion redet und immer nur Infantes de Carrion ſtatt los Infantes 


ſagt. 
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Aus Liebe zu meinem Cid halt' ich jenen Hof. 
Grüßet mir ſie Alle und ſämmtlich bis dahin 255 
Für das, was ihnen geſchah, ſollen wohl geehrt ſie werden.“ 
2985 Es beurlaubt ſich Muno Guſtioz, zu meinem Cid iſt er gekehrt, 
So wie er es geſagt, ſo war auch ſein Sorgen. 
Es hält es durchaus nicht zurück Alfonſo der Caſtilianer. 
Er ſandte ſeine Briefe nach Leon und Sanctiaguo, 
Zu den Portugalefen und den Galicianern 
2990 Und denen von Carrion und eaſtilianiſchen Herrn 
Daß Hof in Tolledo halte jener geehrte König, 
Und daß in ſieben Wochen ſie dort zuſammen kämen. 
Wer an den Hof nicht käme, der ſei nicht ſein Vaſall. 
In allen ſeinen Landen dachten ſie alſo, 
2995 Daß ſie nicht unterließen, was der König hatte befohlen. 
Es machte große Sorge den Infanten von Carrion, 
Warum der König Hof halte in Tolledo. 
Sie fürchten, es komme dahin mein Cid der Campeador, 
Sie faſſen ihren Rath, wie ſie Verwandte ſind, 
3000 Und bitten den König, ſie zu befrei'n von dieſem Hof. 
Es ſprach der König: „Das werd' ich nicht thun, ſo helfe mir Gott: 
Denn es wird kommen dahin mein Cid der Campeador. 
Recht ſollt Ihr ihm thun, Groll hat er gegen Euch, 
Wer das zu thun ſich weigert, oder nicht kommt an meinen Hof; 
3005 Der verlaſſe mein Reich, an dem hab' ich kein Gefallen.“ 
Es ſahen nun, was ſei zu thun, die Infanten von Carrion, 
Sie halten Rath, Verwandte die ſie ſind, 
Der Graf Don Garcia war dabei betheiligt, 
Feind von meinem Cid, dem er immer Böſes ſuchte, 
3010 Dieſes rieth er den Infanten von Carrion; 
Es kam der Termin, ſie ſollten geh'n an den Hof. 
Mit den Erſten geht der gute König Don Alfonſo, 
Der Graf Don Anrrich und der Graf Don Remond: 
Dieſer war Vater des guten Kaiſers. 
3015 Der Graf Don Vella und der Graf Don Beltran, 
Es waren dort von ſeinem Reiche viele andre Wiſſende, 


V. 2999. Die ganze Familie nämlich. 
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Von ganz Caſtilien alle die Beſten, 
Der Graf Don Garcia mit Infanten von Carrion, 
Und Aſur Gonzalez und Gonzalo Aſurez, 
3020 und Diego und Ferrando ſind Beide auch dort, 
Und mit ihnen große Partei, die ſie nach dem Hofe fuͤhrten. 
Betrügen wollen ſie meinen Cid Campeador. 
Von allen Seiten kamen ſie dort zuſammen; 
Noch war nicht eingetroffen der zu guter Stunde geboren: 
3025 Daß er zögert, iſt dem Könige nicht lieb. 
Mein Cid Campeador iſt am fünften Tage gekommen. 
Alvar Fanez ſandte er voraus, 
Daß er kuͤſſe die Hände dem Könige, ſeinem Herrn, 
And dieſer wohl wiſſe, daß er da ſeyn werde zur Nacht. 
3030 Als es der König vernahm, gefiel es ihm von Herzen. 
Mit vielen Leuten ritt der König 
Und zog Den zu empfangen, der zu guter Stunde geboren. 
Gut gerüſtet kommt mein Cid mit allen den Seinen, 
Gute Genoſſen, die auch haben ſolchen Herrn. 
3035 Als in's Auge ihn faßte der gute König Don Alfonſo, 
Warf ſich auf die Erde mein Cid der Campeador, 
Sich erniedrigen will er und ehren ſeinen Herrn. 
Als der König es hörte, zögerte er nicht: 
„Bei Sant' Eſidro, wahrlich, es wird heute nicht ſeyn! 
3040 Reitet Cid, wenn nicht, ſo hab' ich dran kein Gefallen, 
Grüßen wollen wir Euch von Seele und von Herzen; 
Was Euch drücket, davon thut mir weh das Herz, 
Gebe Gott, daß für Euch ſich ehre heut' der Hof!“ 
„Amen!“ ſagte mein Cid, der Campeador. 
3045 Er küßte ihm die Hand und dann begrüßte er ihn. 
„Dank ſei Gott, wann ich Euch ſehe, Herr! 
Ich beuge mich vor Euch und dem Grafen Don Remond, 
Und vor dem Grafen Don Aurrich und vor Allen, die hier ſind. 
Gott ſegne unſre Freunde und Euch am Meiſten, Herr! 
3050 Meine Gattin Donna Pimena iſt eine Edelfrau, 
Sie küſſet Euch die Hände und auch meine beiden Töchter. 
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Was uns geſchehen tft, mög' es Euch ſchmerzen, Herr!“ 
Der König antwortete: „Das thut es, helfe mir Gott!“ 
Nach Toledo ſchlug der König die Rückkehr ein. 
3055 Dieſe Nacht wollte mein Cid nicht über den Taio gehn. 
„Gnade, König, ſo Euch der Schöpfer helfe, 
Denket, Herr, zu ziehen in die Stadt, 
Ich werde mit den Meinen raſten zu San Servan. 
Meine Schaaren kommen dieſe Nacht dahin. 
3060 Ich werde Vigilie halten an jenem heil'gen Ort. 
Früh am Morgen will ich ziehen in die Stadt. 
Mich an den Hof begeben vor dem Frühſtück noch.“ 
Sprach der König: „Wohl bin ich's zufrieden.“ 
Der König Don Alfonſo zog in Toledo ein, 
3065 Mein Cid Ruy Diaz raſtet in San Servan, 
Er befahl Lichter zu machen und auf den Altar zu ſtellen, 
Luſt hat er zu wachen in dieſer Heiligkeit, 
Zu dem Schöpfer zu beten und zu reden im Geheimen. 
Minaya und die Guten die dort find, 
3070 Sie waren einig als der Morgen kam. 
Frühgebet und Prime ſprachen ſie bis zu Tagesanbruch. 
Gehalten war die Meſſe, eh' die Sonne aufging, 
Und ihr Opfer brachten ſie ſehr reichlich und vollkommen. 
„Minaya Alvar Fanez, Ihr mein beſſerer Arm 
3075 Ihr werdet mit mir gehn und der Biſchof Don Hieronymo, 
Und Pero Bermuez und dieſer Muno Guſtioz, 
Und Martin Antolinez der edle Burgaleſe, 
Und Albar Albarez und Albar Salvadorez, 
And Martin Munoz, der in gutem Augenblick geboren, 
3080 Und mein Neffe Felez Munoz, 
Mit mir wird Malanda gehn, der ein Weiſer iſt, 
Und Galind Garciez, der Gute von Aragon, 
Mit dieſen vereinen ſich hundert der Guten, die hier find. 
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In Waffenröcke gekleidet, um die Rüſtung zu dulden: 

3085 Drüber die Panzer ſo hell wie die Sonne, 
Ueber den Panzern Hermeline und Pelzgewande, 
And daß nicht die Waffen erſcheinen, gut gezogen die Bänder, 
Unter den Mänteln die ſüßen, ſcharfen Schwerter; 
Auf dieſe Weiſe will an den Hof ich gehn, 

3090 Um mein Recht zu fordern und meine Gründe zu ſagen. 
Wenn Schimpf ſuchen Infanten von Carrion, 
Wo ſolche Hundert ich habe, da bin ich ohne Furcht.“ 
Es erwiederten Alle: „Wir wünſchen das, o Herr!“ 
Alſo wie er es ſagte, haben ſich Alle gerüſtet, 

3095 Es zögert nicht der zu guter Stunde geboren, 
Mit Hoſen von gutem Tuch bekleidete er ſeine Beine, 
Ueber ſie zog er an Halbſtiefel von großer Arbeit, 
Ein linnen Hemd legt' er an, das weiß war wie die Sonne, 
Von Gold und von Silber ſind alle Schnuren, 

3100 An der Fauſt liegt gut es an, wie er es ſich beſtellt, 
Darüber einen Brial zuerſt von Ciclaton, 
Gewirkt iſt er mit Gold, ſie ſcheinen für was ſie ſind. 
Darüber einen hochrothen Pelz, die Streifen find von Gold: 
Es trägt ihn immer mein Cid der Campeador. 

3105 Ein Haarnetz über dem Haupte vom allerfeinſten Scharlach, 
Mit Gold iſt es durchwirkt, abſichtlich ſo gemacht, 
Daß man das Haar nicht ſchneide dem guten Cid Campeador. 
Den Bart hatte er lang und faßt' ihn mit der Schnur, 
Er that dies, weil er ihn ganz feſthalten wollte. 

3110 Einen Mantel warf er darüber, der von großem Werthe, 
Alſo konnten ihn ſehn Alle, die dort ſind, 
Mit dieſen Hundert, denen ſich zu ſchmücken er befahl, 
Reitet er raſch davon, zog aus San Servan. 
Alſo zog mein Cid gerüſtet an den Hof, 

3115 Vor dem Außenthor ſteigt er freiwillig ab. 
Herzhaft ſchreitet mein Cid hinein mit allen den Seinigen, 
Er geht in der Mitte, die Hundert rings umher. 


V. 3102. Soll wahrſcheinlich heißen: Alles iſt echt. Im Original: 
Obrado es con oro, parecen poró son. | 
7* 


100 Cid. V. 3118 — 3146. 


Als fie ihn kommen ſah'n, der zu guter Stunde geboren, 
Stand auf der gute König Don Alfonſo, 
3120 und der Graf Don Anrrich und der Graf Don Remond, 
Und ſo ferner, wiſſet, alle Andern; 
Mit großen Ehren empfangen ſie ihn, der zu guter Stunde geboren, 
Nicht wollte ſich erheben der Crespo von Granon, 
doch Alle die von der Partei der Infanten von Carrion. 
3125 Der König ſprach zum Cid: „Kommt hieher, Ser Campeador! 
Auf dieſen Sitz, den Ihr mir zum Geſchenk gemacht. 
Obgleich es Einige drückt, beſſer ſeid Ihr als wir. 
Jetzt ſag' ich großen Dank dem, der Valencia gewann;“ 
„Ihr ſeid' auf Eurem Sitze als König und als Herr, 
3130 Dort will ich mich ſetzen mit allen den Meinigen.“ 
Auf eine gedrechſelte Bank ſetzte ſich nun mein Cid. 
Die hundert, die ihn bewachen, ſetzen ſich rings umher, 
Was da ſprach der Cid, gefiel dem König von Herzen; 
Es betrachteten meinen Cid, ſo viel am Hofe waren, 
3135 Seinen Bart, den lang er trug, in eine Schnur gefaßt. 
In ſeinem Weſen ſchien er wohl ein edler Herr. 
Nicht konnten ſchauen vor Schaam Infanten von Carrion. 
Alsbald ſtand auf der gute König Don Alfonfo ; 
„Hört Krieger, ſo Euch der Schöpfer helfe 
3140 So lang ich König war, hielt ich nur zwei Mal Hof, 
Der eine war in Burgos, der andere in Carrion, 
Dieſen dritten in Toledo, den berief ich heut', 
Aus Liebe zu meinem Cid, der zu guter Stunde geboren, 
Daß er Recht empfange von Infanten von Carrion, 
3145 Groß Unrecht haben ſie ihm gethan, das wiſſen wir Alle wohl, 
Alcalden ſollen ſeyn der Graf Don Anrrich und der Graf Don Remond, 
V. 3126. Aus dieſen wenigen Worten hat ein ſpäterer Dichter den 
Stoff zu einer beſonderen Romanze genommen, in welcher er den prächtigen 
Sitz, welchen der Cid dem Alfonſo geſchenkt, auf das Ausführlichſte fail: 
dert und darſtellt, wie des Königs Gunſt, trotz den Neidern und Feinden 
des Cid, immer ſtärker wird. Es iſt Nr. 63, S. 175 des Romaneero, 


Nr. 8 bei Depping, Nr. 57, Abth. N. S. 92 bei Ochoa; ſie beginnt mit 
den Worten: A Toledo había llegado, Ruy Diaz que el Cid decian etc, 
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Und die andern Grafen, die Ihr nicht von der Partei, 
Richtet Alle den Geiſt darauf, denn Ihr ſeid Wiſſende, 
Um das Rechte zu wählen, denn Unrecht befehl ich nicht. 

3150 Von dieſer und jener Seite find wir in Frieden heut. 

Ich ſchwöre bei Sant Eſidro, wer meinen Hof mir ſtört, 
Verlaſſen muß er das Königreich, verlieret meine Liebe, 
Mit dem der Recht erhalten wird, auf deſſen Seite bin ich. 
Jetzt fordre Recht, mein Cid Campeador, 

3155 Wir werden wiſſen, was erwiedern Infanten von Carrion.“ 
Es küßte mein Cid dem König die Hand und ſtellte ſich aufrecht hin. 
„Ich danke es Euch ſehr, als König und als Herrn, 

Daß dieſen Hof Ihr einberieft, um meiner Liebe willen, 
Dieſes fordere ich von den Infanten von Carrion: 

3160 Für meine Töchter, die ſie verließen, hab' ich keine Schande; 
Da Ihr ſie vermähltet, König, ſo wißt Ihr, was ſie heut' thun. 
Als meine Töchter ſie führten aus Valencia der großen, 

Da liebt' ich ſie von Seele und von Herzen, 
Ich gab ihnen zwei Schwerter: Colada und Tizon, 
3165 Die ich gewonnen als ein freier Mann, 
Daß ſie mit ihnen ſich ehrten und daß ſie Euch dienten. 
Als meine Töchter ſie ließen im Eichenwald von Corpes, 
Kümmerten ſie ſich gar nicht um mich und verloren meine Liebe. 
Sie ſollen mir meine Schwerter geben, wann ſie meine Schwieger— 
ſöhne nicht ſind.“ 

3170 Es urtheilen die Alealden: „Das iſt Alles richtig.“ 

Es ſprach der Graf Garcia: „Darauf nun reden wir.“ 
Alsbald gehen hinaus bei Seite Infanten von Carrion, 
Mit allen ihren Verwandten und ihrer ganzen Partei. 
Sie überlegten es raſch und wurden darüber einig: 

3175 „Da große Gunſt uns erzeigt der Cid Campeador, 
Indem er der Töchter Schmach heute nicht fordert von uns, 
So kommen wir gut zurecht mit dem Könige Don Alfonſo: 
Wir geben ihm ſeine Schwerter, wenn dabei bleibt das Wort, 
Und wenn er ſie hat, ſo trennet ſich der Hof, 

3180 Mehr bekommt nicht Recht von uns der Cid Campeador.“ 
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M dieſer Rede kehrten zum Hofe ſie zurück: 
„Gnade, König Alfonſo, Ihr ſeid unſer Herr! 
Wir können es nicht läugnen, zwei Schwerter gab er uns, 
Wenn er ſie verlangt und Luſt zu ihnen hat, 
3185 Wollen wir ihm ſie geben in Eurer Gegenwart.“ 
Si: nahmen die beiden Schwerter, Colada und Tizon, 
Sie legten ſie in die Hände des Königs ihres Herrn; 
Er nimmt die Schwerter, es leuchtet der gauze Hof, 
Der Knauf und die Querſtangen ſind ganz und gar von Gold; 
3190 Es bewundern ſie Alle die guten Männer am Hof. 
Er empfing die Schwerter, die Hände küßt' er ihm, 
Er wandte ſich zu dem Sitze, von dem er aufgeſtanden, 
Er hält ſie in den Händen und beſchauet Beide, 
Sie können ſie nicht vertauſchen, der Cid kennt ſie gar wohl, 
3195 Es freute ſich ſein ganzer Leib, er lächelte von Herzen, 
Er hob die Hand und faßte ſeinen Bart. 
„Bei dieſem Bart, den Niemand noch geſchoren, 
So werden ſie rächen Don' Elvira und Donna Sol.“ 
Seinen Neffen rief er bei Namen: 
3200 Er ſtreckte aus den Arm, gab ihm das Schwert Tizon, 
„Nehmt es Neffe, es beſſert ſich im Herrn,“ 
Martin Antolinez, den wackern Burgaleſen, 
Streckt' er den Arm entgegen, gab ihm das Schwert Colada. 
„Martin Antolinez, mein wackerer Paſall! 
3205 Nehmt Colada, das ich von gutem Herrn gewann, 
Vom Grafen Don Remond Berengel von Barcellona der großen. 
Ich geb' es Euch, damit Ihr wohl es hütet, 
Wenn Euch irgend etwas mit ihm geſchieht, 
So werdet Ihr gewinnen großen Preis und großen Ruhm.“ 
3210 Er küßte ihm die Hand, nahm und empfing das Schwert, 
Alsbald erhob ſich mein Cid der Campeador. 
„Dank dem Schöpfer und Euch König und Herr! 
Bezahlt bin ich mit meinen Schwertern Colada und Tizon; 
Andern Groll hab' ich gegen Infanten von Carrion. 
3215 Als ſie aus Valencia meine beiden Töchter führten, 
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Gab ich an Gold und Silber ihnen breitaufend Mark Silber, 
Während ich dieſes that, verbeſſerten ſie das Ihre. 
Sie ſollen mein Gut mir wiedergeben, da ſie nicht meine Schwieger— 
ſöhne ſind.“ 
Hier hättet Ihr klagen ſehn ſollen Infanten von Carrion. 
3220 Es ſprach der Graf Remond: „Saget Ja oder Nein!“ 
Alsbald antworten Infanten von Carrion: 
Wir gaben ſeine Schwerter dem Cid Campeador, 
Daß er Nichts weiter fordere, denn darauf ſchwieg er; 
Wenn es dem König geſiele, ſprachen wir.“ — Der Koͤnig ſprach: 
3225 „Das was der Cid verlanget, das bezahlet Ihr.“ 
Es ſprach der gute König: „Alſo beſtimm' ich es.“ 
Es ſprach Alvar Fanez: „Steht auf, o Cid Campeador, 
Von dem Gut, das ich Euch gab, ob Ihr mir es gebt oder Rechenſchaft gebt.“ 
Bei Seite gingen hinaus Infanten von Carrion, 
3230 Sie werden nicht einig darüber, denn die Habe iſt groß; 
Verſchwendet haben ſie Infanten von Carrion, 
Sie kehren mit dem Rathe, reden nach ihrem Gefallen. 
„Sehr verpflichtete uns, der Valencia gewann, 
Wenn ihm nach unſ'rer Habe alſo anwandelt die Luſt; 
3235 So wollen wir ihn bezahlen mit Erbgütern im Lande Carrion.“ 
Es ſprachen die Alcalden, ſobald ſie ſich geäußert: 
„Wenn es dem Cid gefällt, ſo haben wir Nichts dagegen, 
Aber in unſerem Urtheil verordnen wir alſo: 
Daß Ihr es überliefert hier innerhalb des Hofes.“ 
3240 Zu dieſen Worten ſprach der König Don Alfonſo: 
„Wir wiſſen wohl dieſen Grund, 
Daß Recht fordert der Cid Campeador, 
Von jenen dreitauſend Mark habe ich zwei Mal hundert; 
Es gaben mir dieſelben beide Infanten von Carrion. 
3245 Ich will ſie wiedergeben, denn Alles iſt wahr. 
Sie follen ſie geben meinem Cid der zu guter Stunde geboren, 
Wenn ſie ſie zu zahlen haben, da will ich ſie nicht.“ 
Es ſprach Ferran Gonzalez: „Gemünztes Geld beſitzen wir nicht.“ 
Alsbald entgegnete der Graf Don Remond: 
3250 „Das Gold und das Silber habt Ihr ausgegeben. 
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Wir ſprechen als Urtheil hier vor dem Könige Don Alfonſo: 

Sie ſollen dafür es zahlen in Werth und nehm' es der Campeador.“ 
Es ſahen nun was zu thun die Infanten von Carrion. 

Ihr hattet ſehn können herführen ſo manchen guten Renner, 

3255 So manches tüchtige Maulthier, ſo manchen ſtattlichen Zelter, 
So manches gute Schwert mit ſeinem ganzen Gehänge, 

Es empfing es mein Cid, wie es vom Hofe geſchätzt ward 
Bis auf die zweihundert Mark, die der König Alfonſo hatte. 
Die Infanten bezahlten ihn, der zu guter Stunde geboren, 

3260 Sie leihen es von Fremden, da nicht ausreicht das Ihre. 
Schlecht kamen ſie davon, verſpottet, wißt, aus der Sache. 
Jenen Werth hat mein Cid nun angenommen. 

Seine Männer haben ihn und ſorgen dafür. 
Aber als dieſes vollzogen, dachten ſie an Weiteres. 

3265 „ Gnade, König und Herr, aus Lieb' und Barmherzigkeit, 
Den größten Groll, den kann ich nicht vergeſſen, 

Höce mich der ganze Hof, nehme Theil an meinem Leid! 
Die Infanten von Carrion, die mich ſo ſehr beſchimpften, 
Ohne Ausforderung kann ich ſie nicht entlaſſen. 

3270 Sagt, wie ich es verdient, in Scherz oder Ernſt, Infanten! 
Daß ich es hier ausgleichen ließe durch das Urtheil des Hofes. 
Warum entblößtet Ihr mir die Häute des Herzens? 

Bei dem Fortzug von Balentia gab ich Euch meine Töchter. 
Mit großen Ehren und mit reicher Mitgift. 

3275 Wenn Ihr ſie nicht liebtet, verrätheriſche Hunde! 

Warum führtet aus Valencia Ihr denn ihre Ehren? 
Warum zerfetztet Ihr ſie mit Gurten und mit Sporen? 
Ließet ſie allein im Eichenwald von Corpes, 

Den wilden Thieren und den Vögeln des Gebirges. 

3280 um fo mehr als Ihr das thatet, um fo weniger ſeid Ihr — 
Wenn Ihr Euch nicht vertheidigt, ſeh' es dieſer Hof.“ 

Der Graf Don Garcia ſtand auf von ſeinem Sitze: * 
„Gnade, König, der Ihr der Beſte im ganzen Spanien, 
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Es kam mein Cid zum einberuf'nen Hofe, 
3285 Er ließ ſich wachſen den Bart und trägt ihn lang, 
Die Einen haben Furcht vor ihm, die Andern Augſt; 
Doch die von Carrion ſind von ſolchem Weſen, 
Sie ſollten ſeine Töchter nicht wollen als Beiſchläferinnen. 
Wer würde ſie ihnen geben als Gattinnen und Bräute? 
3290 Sie thaten Recht darin, daß ſie ſie ließen. 
Was er auch ſagen möge, von uns wird's nicht beachtet.“ 
Der Campeador alsbald faßte ſich bei dem Barte: 
„Dank ſei Gott, der Himmel und Erde beherrſchte! 
Deshalb iſt er lang, weil er mit Freuden gepflegt ward. 
3295 Was habt Ihr, Graf, mir meinen Bart zu tadeln? 
Denn ſo wie er ſproßte, ward er mit Wonne gepflegt: 
Nie packte mich bei ihm ein vom Weibe Geborner, 
Nie rauft' ihn aus ein Sohn von Moren oder Chriſten, 
Wie ich Euch, Graf, in dem Caſtell von Cabra. 
3300 Als ich Cabra nahm und Euch bei dem Barte packte, 
Es gab keinen Burſchen, da der nicht ſeinen Zoll ausraufte, 
Der den ich ausriß, hat noch nicht ſeines Gleichen.“ 
Ferran Gonzalez ſtand von ſeinem Sitze auf, 
Ehret, was er mit lauter Stimme ſprach: 
3305 „Laſſet ab, o Cid, von dieſem Gegenſtand, 
Für Euer Gut ſeid Ihr vollkommen jetzt bezahlt. 
Es geſtalte ſich kein Streit zwiſchen Euch und uns. 
Von Geburt ſind wir Grafen von Carrion, 
Wir müſſen uns vermählen mit Töchtern von Königen oder von Kaiſern, 
3310 Denn es ziemen ſich nicht Töchter von Edelleuten. 
Als wir ſie verlaſſen, haben wir Recht gethan. 
Schätzet uns höher, wißt, aber weniger nicht.“ 
Mein Cid Ruy Diaz ſchaut Pero Bermuez an: 
„Rede, Pero Mudo, Mann, der du ſo viel ſchweigſt, 
3815 Ich habe ſie zu Töchtern, Du zu leiblichen Muhmen. 
Mir ſagen ſie's, allein Dir geben ſie's zu hören. 
V. 3293 — 3303. Des Cid Gegenrede. — Die Begebenheit, auf welche 
er hier anſpielt, habe ich ſonſt nirgends gefunden, und es iſt zu verwun— 


dern, daß die Romanzendichter ſich dieſelbe haben entgehen laſſen, da ſie 
doch Stoff zu gewaltigen Schilderungen darbietet. a 
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Wenn ich antwortete, ergriffeſt Du nicht die Waffen.“ 
Pero Bermuez hub nun an zu ſprechen; 
Er hält ſich die Zunge, er kann nicht reden, 
3320 Aber, wenn er beginnt, wißt, giebt er ihr keine Muſſe. 
„Ich will Euch ſagen, Cid, Ihr habt ſolche Gewohnheit, 
Immer an den Höfen ruft Ihr mich Pero Mudo, 
Ihr wißt es wohl, daß ich nicht anders kann. 
Was ich zu thun habe, da wird's bei mir nicht fehlen. 
3325 Du lügſt, Ferrando, was Du haſt geſagt! 
Für den Campeador galteſt Du weit mehr. 
Deine Art und Weiſe will ich Dir erzählen: 
Erinn're Dich, als wir kämpften bei Valencia der großen, 
Bateſt um den erſten Kampf Du den Campeador. 
3330 Du ſahſt einen Moren, griffeſt ihn an, flohſt aber, ehe er dir nahe kam, 
Half ich Dir nicht, gab's Dir der More bös: 
Ich eilte Dir vor, um mit dem Moren anzubinden, 
Mit den erſten Hieben hab' ich ihn beftegt. 
Sage, das Roß, Du nahmſt es im Geheimen. 
3335 Bis zu dieſem Tage entdeckt' ich es Niemand, 
Vor meinem Cid und Allen hatteſt Du Dich zu preiſen, 
Daß du den Moren erſchlugſt und Tapferes gethan. 
Es glaubten Dir Alle, denn ſie wiſſen nicht die Wahrheit, 
Und Du biſt ſchön, aber ein ſchlechter Gefährte. 
3340 Zunge ohne Hände, wie wagſt Du zu ſprechen? 
Sage, Ferrando, geſtehe dieſes zu, 
Kommt Dir nicht in den Sinn in Valencia das vom Löwen, 
Als da ſchlief der Cid und der Leu ſich losgemacht? 
Und Du, Ferrando, was thateſt Du in der Angſt? 
3345 Du ſteckteſt dich unter den Sitz meines Cid des Campeador, 
Das thateſt Du, Ferrando, um ſo weniger giltſt Du heut. 
Wir ſuchten den Sitz, zu ſorgen fur unſern Herrn. 
Sobald aufwachte mein Cid, der Valencia gewann, 
Stand er vom Sitze auf und machte ſich an den Leu; 
3350 Der Löwe ſenkte das Haupt, erwartete meinen Cid, 
Ließ ſich am Halſe packen, in den Käfig ſteckt' er ihn. 
Als ſich wandte der gute Campeador, 
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Bu ſeinen Vaſallen, ſah er ſie rings umher, 
Fragte nach ſeinen Schwiegerſöhnen, Keiner redete. 
3355 Ich fordere Dich heraus als Böſewicht und Verräther! 
Und führen werd' ich den Kampf hier vor dem Könige Don Alfonſo, 
Für die Töchter des Cid, Don' Elvira und Donna Sol. 
Um ſo mehr als Ihr ſie ließet, um ſo minder geltet Ihr! 
Sie ſind Frauen, Ihr ſeid Mänuer; 
3360 In jeder Weiſe gelten ſie mehr als Ihr. 
Wann der Streit ſeyn wird, ſo es dem Schöpfer gefalle, 
Wirſt du ihn eingehn nach Weiſe des Verräthers. 
Was ich Alles geſagt, das werde ich behaupten. 
Genugthuung verlang' ich von den Beiden hier.“ 
3365 Ihr werdet nun vernehmen, was Diego Gonzalez ſprach: 
„Von Natur ſind wir von den reinſten Grafen. 
Jene Heirath ward nicht geſchloſſen, 
Um uns zu verſchwägern mit meinem Cid Don Rodrigo, 
Darum laſſen wir ſeine Töchter und bereuen es nicht. 
3370 So lange ſie leben, können ſie Seufzer haben; 
Wozu wir ſie machten, ward zurückgenommen, das will ich gegen den 
Kühnſten bekämpfen; 
Denn weil wir ſie ließen, ſind wir hochgeehrt.“ 
Martin Antolinez ſtand auf von ſeinem Sitz: 
„Schweige, Du Verräther, Mund ohne Wahrheit Du! 
3375 Das vom Löwen mußt Du nicht vergeſſen; 
Du liefeſt aus der Thür, flüchteteſt dich auf den Hof, 
Du ſteckteſt dich in die Preßſpindel hinein, 
Den Mantel ließeſt Du fahren und den Brial. 
Ich werde ihn bekämpfen, entwiſchen ſoll er nicht. 
3380 Die Töchter des Cid, warum verließt Ihr ſie? 
In jedem Fall ſind ſie mehr werth als Ihr. 
Bei dem Ausgang des Kampfes ſollſt Du ſelber ſagen, 
Daß du ein Verräther warſt und was Du ſagteſt, logſt.“ 
Beide wußten nicht mehr was zu ſagen. 


ES 3366. Im Original: De natura somos de los condes mas limpios, 
d. h. gehören wir zu dem edelſten und unbefleckteſten Grafengeſchlechte. 


V. 3374 — 83. Rede des Martin Antolinez. 
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3385 Aſur Gonzalez trat in den Pallaſt, ul 
Mit Mantel von Hermelin und geſtreiftem Brial. 

Roth kommt er, denn er hatte gefrühſtückt. 
In dem, was er ſprach, war wenig Verſtand. 
„Nun, Ihr Herrn, wer ſah je ſolches Uebel, fürwahr? 

3390 Wer wird uns Nachricht geben von meinem Cid von Bibar? 

Er war zu Riodovirna, wo er die Mühlen trieb, 
Und Mahlgeld eingenommen, wie es ihm recht und lieb: 
Wer mit den Carrion wohl ihn zu verſchwägern blieb?“ 
Sogleich ſtand Muno Guſtioz von ſeinem Sitze auf: 

3395 „Schweige, Treubrüchiger, Du Böſer, Du Verräther! 

Vor dem Frühſtück gehe hin und bete, 

Denen Du Frieden beutſt, die ekeln ſich rings vor Dir, 

Du ſagſt die Wahrheit weder dem Freunde noch dem Herrn, 
Falſch biſt Du gegen Alle, am meiſten gegen den Schöpfer, 

3400 An Deiner Freundſchaft will ich keinen Antheil haben, 

Ich will Dich ſagen machen, daß du biſt, wie ich es ſagte.“ 
Es ſprach der König Alſonſo: „Es ſchweige dieſe Rede! 
Die ſich gefordert haben, die kämpfen, ſo helfe uns Gott! 
Wie ſie dieſen Theil ſo vollenden. 

3405 Siehe, zwei Ritter kamen zu dem Hof; 

Zum Einen ſagen ſie Diarra, zum Andern Yenego Simenez. 
Der Eine iſt Infant von Navarra, 

Und der Andre Infant von Aragon. 

Sie küſſen die Hände dem König Don Alfonſo; 

3410 Sie bitten um ſeine Töchter meinen Cid den Campeador, 
Um Königinnen zu ſeyn von Navarra und von Aragon, 
Und daß er ſie gebe zu Ehre und zu Segen, 

Es ſchwieg und horchte der ganze Hof. 
Von ſeinem Sitz ſtand auf mein Cid der Campeador. 


V. 3889 — 93. Rede des betrunkenen Afur Gonzalez. — Der Dichter 
bedient ſich hier des Reimes; es iſt wie eine Art Spottlied auf des Cid 
frühere Armuth und angeblich niederen Stand. 

V. 3397. d. i. die du begrüßeſt u. ſ. w. — Ein Trunkenbold iſt bekannt— 
lich dem Spanier etwas höoͤchſt Verächtliches. V. 3395 — 3101. Rede des 
Muno Guſtioz. 


V. 3101, Dieſen Theil der Gerichtsverhandlung nämlich. 
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3415 „Gnade, König Alfonſo, Ihr ſeid mein Herr, 
Dieſes danke ich dem Schöpfer; 
Wenn ſie von mir verlangen Navarra und Aragon, 
Ihr habt ſie früher vermählt, ich nicht, 
Seht, meine Töchter ſind in Euern Händen, 
3420 Ohne Euern Befehl werde Nichts ich thun.“ 
Es erhob ſich der König, machte ſchweigen den Hof: 
„Ich bitte Euch Eid, tapfrer Campeador, 
Daß es Euch gefalle und gewähren will ich's; 
Dieſe Heirath wird heut geſchloſſen an dieſem Hof; 
3125 Es erwächſt Euch hier Ruhm und Land und Ehre.“ 
Es erhob ſich mein Cid, dem König küßt' er die Hände: 
„Wenn es Euch gefällt, ſo gewähre ich es, Herr!“ 
Alsbald ſprach der König: „Belohne Euch Gott dafür, 
Euch Diarra und Euch Yenego Limenez, 
3430 Bewillige ich dieſe Heirath 
Mit den Töchtern meines Cid Don' Elvira und Donna Sol, 
Für die Infanten von Navarra und Aragon, 
Daß ſie Euch ſie geben zur Ehre und zum Segen. 
Es ſtanden auf Oiarra und Benego Limenez, 
3435 Sie küßten die Hände dem Könige Don Alfonſo 
Und dann meinem Cid dem Campeador. 
Sie gelobten Treue, leiſteten Huldigung; 
„Wie es geſagt ward, ſo ſei es oder beſſer.“ 
Vielen gefällt es von dieſem ganzen Hofe, é 
3440 Aber nicht gefällt's den Infanten von Carrion. 
Minaya Alvar Fanez ſtand auf von ſeinem Sitz: 
„Gnade bitt' ich von Euch als König und als Herr 
Und daß es nicht verletze den Cid Campeador; 


V. 3415 — 20. Rede des Cid. 

V. 3417. d. h. die Infanten von R. und A. 

V. 3422 — 25. Rede des Königs. 

V. 3432. Der Dichter tft oben V. 3407 — 08 etwas fahrläſſig geweſen 
oder der Text mangelhaft. — Es ergiebt ſich hier deutlich, daß jene Bei— 
den nur Geſandte der Infanten waren. 
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Wohl gab ich Muſſe Euch an dieſem ganzen Hofe, 
3445 Nun wünſch' ich von dem Meinen auch etwas zu ſagen. 
Es ſprach der König: „Von Herzen gefällt es mir, 
Redet, Minaya, wozu Ihr Neigung habt.“ 
„Ich bitte den ganzen Hof, daß er Gehör mir gebe, 
Denn großen Groll hab' ich auf Infanten von Carrion: 
3450 Ich gab ihnen meine Muhmen auf Befehl des Königs Alfonſo: 
Sie nahmen ſie zur Ehre und zum Segen. 
Große Habe gab ihnen mein Cid der Campeador, 
Sie haben ſie verlaſſen uns zur Schmach. 
Ich fordere ſie heraus als Böſe und Verräther. 
3455 Von Natur ſeid Ihr von denen des Vani Gomez, 
Woher Grafen ſtammten von Werth und Tapferkeit, 
Aber wohl wiſſen wir die Weiſe, die ſie haben: 
Dieſes dank' ich dem Schöpfer. 
Wann um meine Muhmen Don' Elvira und Donna Sol 
3460 Anhalten die Infanten von Navarra und Aragon; 
Früher hattet Ihr ſie, als Gleiche ſie in den Armen zu halten 
Jetzt werdet Ihr ihnen die Hände küſſen und Herrinnen ſie heißen: 
Ihr habt ſchlecht ſie bedient, komme das auf Euch! 
Dank ſei Gott im Himmel und dem Könige Don Alfonſo, 
3465 So wächſt die Ehre meinem Cid dem Campeador. 
Auf jede Weiſe ſeid Ihr ſo wie ich es ſagte, 
Wenn hier Einer iſt, der antwortet oder ſagt Nein, 
Ich bin Alvar Fanez für Alles der Beſſere.“ 
Gomez Pelayet ſtand auf von ſeinem Sitz: 
3470 „Was nützt Minaya, die ganze Rede? 
Denn an dieſem Hofe iſt genug für Euch, 
Und wer Andres wollte, es wäre ſein Tod. 
Wenn Gott es giebt, daß wir aus dieſem gut herausgehn, 
So werdet dann Ihr ſehen, was Ihr ſagtet oder nicht.“ 
3475 Es ſprach der König: „Es ende dieſe Sache, 
Sage Niemand mehr noch eine Meinung darüber, 
Morgen ſei der Kampf, ſobald die Sonne aufgeht, 


V. 3448 — 68. Eben ſo. 
V. 3470 — 74. Antwort des Gomez Pelayet. 
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Jener drei gegen drei, die ſich am Hofe gefordert.“ 
Alsbald ſprachen Infanten von Carrion: 

3480 „Geſtattet uns o König, denn Morgen kann's nicht ſeyn. 

Waffen und Roſſe haben die des Campeador, 

Wir aber müſſen vorher nach dem Lande Carrion.“ 

Es ſprach der König zu dem Campeador: 

„Es ſei dieſer Kampf, wo Ihr ihn beſtimmt. b 

3485 Alsbald ſagte mein Cid: „Das werd' ich nicht thun o Herr, 
Lieber iſt mir Valencia, als das Land von Carrion.“ 

Gleich nun ſagte der König: „Auf der Stelle, Campeador! 
Gebt mir Euere Ritter mit allen Euern Rüſtungen, 
Sie ſollen mit mir gehn, ich werde für ſie ſorgen. 

3490 Ich überlief're ſie Euch, wie ein guter Vaſall ſeinem Herrn, 
Daß nicht Gewalt ſie nehmen weder von Grafen noch Edelmann, 
Hier ſetz' ich ihnen Friſt an meinem Hof: 

Am Ende von drei Wochen auf den Ebnen von Carrion, 
Daß dieſen Kampf ſie führen in meiner Gegenwart. 
3495 Wer nicht zur Zeit ſich einſtellt, der verliere ſein Recht, 
Er ſei beſiegt und entfliehe als Verräther.“ 
Es nahmen an das Urtheil Infanten von Carrion, 
Es küßte mein Cid dem König die Hand und ſprach: „Mir gefällt 
es o Herr! 
Dieſe meine drei Ritter ſind in Eurer Hand. 
3500 Ich empfehle ſie Euch als König und als Herrn, 
Sie ſind gerüſtet, um das Ihrige zu erfüllen, 
Sendet ſie mir geehrt nach Valencia aus Liebe zum Schöpfer.“ 
Der König erwiederte gleich: „Alſo gebe es Gott!“ 
Es nahm nun ab die Kappe der Cid Campeador: 

3505 Die Cofia auch von Linnen, die weiß war wie die Sonne, 
Und löſte ſich den Bart, und nahm ihn aus der Schnur. 
Nicht werden ſatt ihn anzuſehn, ſo viel am Hofe ſind. 

Er ging dann zu Graf Anrrich und dem Grafen Don Remond, 


V. 3491. Der König verſpricht ſie zu ſchützen, daß ihnen Nichts gethan 
werde von Grafen und Edelleuten. 5 geth 

V. 3504 — 06. Eine ſymboliſche Handlung, durch welche der Cid zu 
verſtehen giebt, daß ihm Recht wiederſahren und jeder Flecken von ſeiner 
Ehre genommen ſei. 
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Umarmte ſie gar wohl und bat ſie dann von Herzen, 


3510 Daß ſie nähmen von ſeinem Gute, wozu nur Luſt ſie hätten, 


Dieſe und die Andern, die auf der guten Seite ſind. 
Alle bat er, ſo wie nur Luſt ſie haben, 

Einige giebt es die nehmen, Andere thun es nicht. 
Die zweihundert Mark löſte er dem König, 


3515 Daß er von ihm nähme, wozu er Luſt nur habe: 


„Gnade bitt ich Euch, Konig, um der Liebe zum Schöpfer willen! 
Da alle dieſe Dinge ſo geordnet ſind, 

Küß' ich Eure Hände mit Eurer Erlaubniß, Herr! 

Ich möchte nach Valencia gehn, mit Mühe gewann ich es.“ 


3520 Der König erhob die Hand, heiligte ſein Geſicht: 


„Ich ſchwör' es bei Sanet Eſidro, dem von Leon, 

Daß in allen unſern Ländern es nicht giebt ſo wacker'n Mann!“ 
Mein Cid ſchwang alſobald ſich auf ſein Roß, 

Er kam die Hand zu küſſen ſeinem Herrn Alfonſo, 


3525 „Ihr befahlt mir zu bewegen Babieca den Renner, 


Bei Moren und bei Chriſten giebt's heut nicht einen zweiten, 
Ich mach' ihn Euch zum Geſchenk, laßt holen ihn, o Herr!“ 
Alsbald ſagte der König: „Nicht hab' ich Luſt dazu, 

Nähm' ich es Euch, ſo hätte nicht das Roß ſo guten Herrn; 


3530 Ein ſolches Roß iſt nur für ſolchen Mann wie Ihr, 


Um Moren zu ſchlagen aus dem Feld und ein Verfolger zu ſeyn. 
Wer es Euch zu nehmen wünſchte, dem helfe nicht der Schöpfer! 
Denn durch Euch und durch das Roß werden wir geehrt.“ 

Sie nahmen nun Abſchied und ſogleich trennte ſich der Hof. 


3535 Der Campeador ermahnte wohl Die, ſo da kämpfen ſollten: 


„Martin Antolinez und Ihr Pero Bermuez 

Und Muno Guſtioz ſeid mir feſt im Feld wie Männer. 

Laßt gute Botſchaft mir von Euch zukommen in Valencia.“ 

Es ſprach Martin Antolinez: „Für wen ſagt Ihr das, Herr? 


V. 3516 — 19. Rede des Cid. 

V. 3521 — 22. Erklärung des Königs. 

V. 3525. d. h. vorzureiten, mover im Original. V. 3525 — 27. Rede 
des Cid. — Dieſe kurze Epiſode ward ausführlich in einer Romanze be: 
handelt: Nr. 123 bei Depping; Nr. 71. S. 95 im Romancero; Nr. 64. 
S. 196 bei Ochoa: Ya se parte de Toledo, Ese buen Cid afamado etc. — 
Sie ¡ft aus der Sammlung von Sepulveda. 
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3540 Wir haben die Schuld übernommen und müſſen ſie bezahlen. 
Ihr könnt von Todten hören, doch von Beſiegten nicht.“ 
Froh war darüber der zu guter Stunde geboren, 
Abſchied nahm er von Allen, die ſeine Freunde ſind: 
Mein Cid iſt nach Valencia, der König nach Carrion. 

3545 Doch die drei Wochen Friſt ſind gänzlich abgelaufen: 
Seht zu dem Zeitpunkt Die des Campeador, 
Sie wollen die Schuld bezahlen, die ihnen auflegte ihr Herr. 
Sie ſind in der Macht des Königs Alfonſo, der von Leon. 
Zwei Tage erwarteten ſie Infanten von Carrion. 

3550 Sie kamen gut verſehn mit Roſſen und Rüſtungen, 
Und alle ihre Verwandten ſind bei ihnen, 
Daß wenn ſie könnten bei Seite bringen die des Campeador, 
Daß ſie ſie todtſchlügen im Felde zur Schmach für ihren Herrn. 
Der Gedanke war ſchlecht, ward er gleich nicht vollbracht. 

3555 Sie hatten zu große Furcht vor Alfonſo, dem von Leon. 
In der Nacht war Waffenwache, zum Schöpfer beteten ſie. 
Vergangen iſt die Nacht, es dämmert ſchon der Tag. 

Es verſammelten ſich viele vornehme Herrn, 
Zu ſehen jenen Kampf, ſie hatten daran Gefallen. 
3560 Vor allen Andern iſt dort der König Don Alfonſo, 
Um das Recht zu üben und Unrecht nicht zu dulden, 
Es legen an die Waffen Die des guten Campeador, 
Alle drei ſind ganz einig, ſie ſind ja eines Herrn; 
An anderem Ort bewaffnen ſich die Infanten von Carrion, 
3565 Und es ermahnet ſie der Graf Garci Ordonnez. 
Sie machten es zur Bedingung, ſagten's dem König Alfonſo, 
Daß nicht in dem Kampfe wären die ſcharfſchneidenden Schwerter, 
Colada und Tizon; daß nicht mit dieſen kämpften Die des Campeador. 
Es bereueten es ſehr die Infanten, daß ſie ſie gegeben haben, 
3570 Sie ſagten es dem König, er aber lobte es nicht: 
„Ihr nahmet keins, als den Hof wir hatten; 
Wenn Ihr gut ſie haltet, werden ſie Euch nützen, 
Wenn nicht, ſo werden ſie's thun denen des Campeador, 


V. 3550. Sie, d. h. die Infanten von Carrion. 
V. 3571 — 79. Nede des Königs. 
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Auf, begebt Euch auf's Feld, Infanten von Carrion, 
3575 Nothwendig iſt's, daß Ihr wie tapf're Männer kämpft, 
Denn Nichts wird fehlen an Denen des Campeador. 

Wenn gut Ihr das Feld verlaßt, ſo wird Euch große Ehre, 
Und werdet Ihr beſiegt, ſo rufet uns nicht an, 
Denn Alle wiſſen, daß Ihr es geſucht habet.“ 

3580 Große Reue fühlen Infanten von Carrion, 
Was ſie haben gethan, ſie bereuen es ſehr; 
Für Alles in Carrion möchten ſie nicht gethan es haben. 
Bewaffnet ſind alle Drei des Campeador, 
Es ging ſie zu ſehn der König Don Alfonſo: 

3585 Es ſprachen Die des Campeador: 
„Wir küſſen Euch die Hände als König und als Herr! 
Daß Ihr heut Richter ſeid zwiſchen uns und ihnen, 
Schätzet uns nach Recht, doch nach Unrecht nicht. 
Hier haben ihre Partei die Infanten von Carrion, 

3590 Wir wiſſen nicht, was ſie vorhaben oder nicht, 
In Euere Hände hat unſer Herr uns übergeben, 
Haltet uns im Recht aus Liebe zu dem Schöpfer.“ 
Alsbald ſprach der König: „Von Seele und von Herzen!“ 
Sie führen ihnen herbei, die guten, raſchen Roſſe 

3595 Sie heiligten die Sättel und reiten mit Kraft; 
Die Schilde an dem Halſe, die gut beſchlagen ſind; 
In die Hand nehmen ſie die Schafte mit ſpitzen Eiſen, 
An den drei Lanzen hängen Fähnlein herab, 
Und rings um ſie ſind viele gute Herrn. 

3600 Sie ritten auf das Feld, wo die Grenzſteine waren, 
Alle drei ſind einig Die des Campeador, 

Daß jeder Einzelne den Seinen recht treffen will. 

Seht von der andern Seite die Infanten von Carrion 
Sehr wohl begleitet, es ſind viele Verwandte da. 

3605 Der König gab ihnen Richter, um das Recht zu ſprechen, 
Daß ſie nicht ſie irren mit Ja oder Nein. 
Als nun im Felde ſie ſitzen, ſprach der König Don Alfonſo: 
„Hört was ich Euch fage, Jufanten von Carrion; 


V. 3641. Er, d. h. Pero Bermuez. 
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Dieſen Kampf ſolltet in Toledo Ihr führen, allein Ihr wolltet es 
nicht; 
36 10 Dieſe drei Ritter meines Cid des Campeador, 
Ich habe ſie ſicher geführt nach dem Lande Carrion. 
Habet Euer Recht, Unrecht verlanget nicht; 
Denn wer hier Unrecht thun will, ich werd' es ihm ſchon wehren. 
Es wird mein ganzes Reich das nimmer gut aufnehmen.“ 
3615 Dieſes drückte die Infanten von Carrion. 
Die Richter und der König bezeichneten die Grenzſteine, 
Alle ringsumher entfernten ſich vom Felde. 
Wohl zeigten ſie allen Sechs wie ſie ſind 
Daß der beſiegt ſeyn würde, der die Grenze überſchritte. 
3620 Das ganze Volk nun räumte ringsumher den Platz. 
Mit ſechs Lanzenſchaften, daß ſie nicht berührten den Grenzſtein, 
Sie verlooſten ihnen das Feld, ſie theilten ihnen die Sonne. 
Aus der Mitte gehn die Richter, nun ſind ſie Geſicht an Geſicht, 
Es kamen die von meinem Cid gegen die Infanten von Carrion, 
3625 Und die Infanten von Carrion gegen die des Campeador, 
Jeder von Ihnen achtet auf das Seine. 
Sie halten die Schilde dicht vor den Herzen, 
Sie ſenken die Lanzen nieder mit den Fähnlein, 
Sie beugten das Antlitz hinab auf den Sattelknopf, 
3630 Sie treiben die Roſſe an mit den Sporen, 
Die Erde wollte zittern, da wo ſie Beweger waren, 
Jeder von Ihnen achtet auf das Seine; 
Alle, drei auf drei, ſtoßen nun zuſammen. 
Es denken, daß gleich Todte fallen, die ſo da waren rings umher. 
3635 Pero Bermuegz, er, der zuerſt forderte, 
Stieß mit Ferran Gonzalez zuſammen. 
Sie hauen ſich auf die Schilde ohne alle Furcht; 
Ferran Gonzalez durchſtieß dem Pero Bermuez den Schild 
Er faßt ihn in die Leere, im Fleiſch faßt' er ihn nicht; 
3640 Wohl an zwei Stellen brach ihm der Schaft entzwei. 
Feſt ſaß Pero Bermuez, deshalb wankt' er nicht. 
Einen Stoß empfing er, doch einen andern führt' er, 


Er zerbrach den Buckel des Schildes und machte ihn entzwei, 
8 * 
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Er durchbohrt ihn ganz, ſo daß er gar Nichts taugte. 

3645 Er ſetzt ihm die Lanze auf die Bruſt, denn der Schild taugte Nichts, 
Drei Lagen des Panzers trug Ferrando, die hielt er ihm entgegen. 
Zwei löſten ſich ab, die dritte blieb. 

Der Waffenrock mit dem Hemde und dem Beſatz, 
In das Fleiſch drang es ihm eine Hand breit, 

3650 Aus dem Munde ſtrömte ihm das Blut, 

Es riſſen ihm die Gurte, es taugte keiner mehr. 
Von der Kruppe des Roſſes ſtürzte er zur Erde, 
Die Leute glaubten, daß er auf den Tod verwundet. 
Er ließ die Lanze und ergriff das Schwert. 

3655 Als das Ferran Gonzalez ſah, erkannte er Tizon 

And eh' er den Hieb erwartete, rief er: „Ich bin beſiegt.“ 
Es gewährten es die Richter, Pero Bermuez ließ ihn. 
Martin Antolinez und Diego Gonzalez ſtießen ſich mit den Lanzen; 
So heftig waren die Stöße, daß ihnen Lanzen zerbrachen. 
3660 Martin Antolinez legte die Hand an's Schwert, 
Es leuchtet das ganze Feld, ſo rein iſt es und hell. 
Er gab ihm einen Hieb, den ſchräg er auf ihn führte; 
Der Helm von oben fiel ihm entzwei herab, 
Den Beſchlag des Helms ſchnitt er ihm mitten durch. 
3665 Er hieb ihm ab den Almofar, bis er an's Haarnetz kam, 
Das Haarnetz und den Almofar die hieb er ganz ihm ab, 
Er ſchnitt das Haar des Kopfs ihm ab und kam wohl an das 
Fleiſch, 
Das Eine fiel auf's Feld, das Andere blieb oben, 
Als mit dieſem Hieb getroffen Colada die geſchätzte. 

3670 Es ſah Diego Gonzalez, daß er mit der Seel' nicht entkäme, 

Er ließ dem Pferd die Zügel, um ſich mit dem Antlitz zu wenden, 

Jetzt empfing ihn Martin Antolinez zur Stunde mit dem Schwerte, 

Er gab ihm einen flachen Hieb, mit der Schneide faßt' er ihn nicht. 

Diego Gonzalez hatte ein Schwert in der Hand, doch er gebrauchte 
es nicht. 

3675 Jetzt hub der Infant an gar laut zu ſchreien: 

„Hilf mir, glorreicher Gott, Herr ſchütze mich vor dem Schwerte!“ 
Das Pferd beim Zügel faſſend, ihn meſſend mit dem Schwerte, 
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Führt ihn jenſeits des Grenzſteins Martin Antolinez und blieb auf 
dem Felde. 
Alsbald ſprach der König: „Kommet zu mir, Genoſſen, 
3680 Durch das, was Ihr gethan, habt Ihr dieſe Schlacht gewonnen.“ 
Es beſtätigen ihm die Richter, daß wahres Wort er ſage. — 
Die Beiden haben geſiegt, nun erzähl' ich Euch von Muno Cuftioz, 
Wie mit Aſur Gonzalez er fertig wurde. 
Sie führten auf die Schilde gar gewaltige Stöße. 
3685 Aſur Gonzalez ſtark und tapfer, 
Stieß auf den Schild dem Don Muno Guſtioz, 
Von dem Schilde ſtieß er ihm ab den Beſchlag, 
In's Leere traf die Lanze, das Fleiſch faßte ſie nicht. 
Als dieſer Stoß verſetzt war, führte Muno Guſtioz einen, 
3690 Den Buckel des Schildes ſtieß er ihm herab, 
Mitten entzwei brach er ihm den Buckel des Schildes, 
Er konnt' es nicht verhindern, er ſtieß ihm ab den Beſchlag. 
Bei Seite faßt er ihn, daß er das Herz nicht träfe. 
Er ſtieß ihm in das Fleiſch die Lanze mit dem Fähnlein, 
3695 Auf der andern Seite kam ſie einen Arm lang weit hervor, 
Damit gab er ihm eine Wendung und hob ihn aus dem Sattel, 
Als er die Lanze zurückzog, warf er ihn auf die Erde; 
Roth kam der Schaft heraus und die Lanze und das Fähnlein, 
Alle glaubten, er ſei zum Tode getroffen. 
3700 Er richtete die Lanze empor und blieb über ihm ſtehn. 
Es ſprach Gonzalo Aſurez: „Um Gott ſtoßet nicht!“ 
Gewonnen war der Sieg, als Dieſes ſich ereignet, 
Es ſprachen nun die Richter: „Dieſes vernahmen wir.“ 
Es befahl das Feld zu räumen der gute König Don Alfonſo, 
3705 Die Waffen, die dort blieben, nahm er nun. 
Geehret ſcheiden Die des guten Campeador. 
Sie trugen den Sieg davon, der Schöpfer ſei gedankt! 
Groß iſt der Verdruß im Lande Carrion, 
Der König ließ geleiten Die von meinem Cid zur Nacht: 


V. 3703, nämlich: die Bitte des Vefiegten, ihm das Leben zu ſchenken. 
V. 3709. nämlich: das Zeugniß. 
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3710 Daß ſie ſie nicht überfielen und ſie Nichts befürchteten. 
Wie Wohlberühmte reiſen ſie Tag und Nacht hindurch. 
Seht ſie in Valencia bei meinem Cid dem Campeador! 
Schlimm ließen ſie zurück die Infanten von Carrion. 
Sie haben die Schuld gelöſt, die ihuen auflegte ihr Herr. 
3715 Erfreuet war darüber mein Cid der Campeador. 
Groß war die Schmach der Infanten von Carrion. 
Wer eine gute Frau verhöhnt und ſie nachher verläßt, 
Solches mög' ihm geſchehn, wenn nicht noch Schlimmeres! 
Laſſen wir nun den Streit der Infanten von Carrion, 
3720 Deß was ſie genommen, haben ſie keinen Genuß. — 
Reden wir nun von dem, der zu guter Stunde geboren; 
Groß iſt der Jubel in Valencia der großen, 
Weil ſo wurden geehrt Die des Campeador. 
Es faßte ſich bei dem Bart Ruy Diaz ihr Herr: 
3725, Dank ſei dem König des Himmels, meine Töchter ſind gerächt! 
Jetzt ſeien abgemacht die Erben von Carrion. 
Ohne Schimpf vermähl' ich ſie, ob es ärgre oder nicht.“ 
Es gingen zur Huldigung Die von Navarra und Aragon, 
Sie hatten Zuſammenkunft mit Alfonſo dem von Leon, 
3730 Sie hielten Hochzeit mit Don' Elvira und Donna Sol. 
Die Erſten waren groß, aber dieſe ſind weit beſſer. 
Mit größrer Ehre vermählte er ſie, als es zuerſt geſchah. 
Seht, welche Ehre dem erwächſt, der zu guter Stunde geboren, 
Da Herrinnen ſeine Töchter ſind von Navarra und Aragon. 
3735 Heut' ſind die Könige von Spanien ſeine Verwandten. 
Allen wird Ehre durch den, der zu guter Stunde geboren. 
Geſchieden iſt er aus dieſer Welt am Tage vor Pfingſten. 


V. 8719. Den ganzen Rechtshandel und Kampf mit den Infanten von 
Carrion behandeln die Romanzen (bei Depping Nr. 109, 110, 111, 112, 
113, 114, 115, 116, 119, 120, 121, 122, 123, 124, 125; im Romancero 
Nr. 53-73; bei Ochoa Nr. 46—69. Herder hat Alles in zwei Romanzen 
zuſammengedrängt Nr. 60 und 61. 

V. 3726. d. h. Meine Töchter haben Nichts mehr damit zu ſchaffen. 

V. 3725 — 27. Rede des Cid. 

V. 3731. Die Schwiegerſöhne nämlich. 

P. 3737. Nach möglichſt genauer Berechnung am 29. Mai 1099, 
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Von Chriſtus werd' ihm Vergebung! 
Mögen wir Alle ſo thun, Gerechte und Sünder! 
3740 Das iſt die Kunde von meinem Cid dem Campeador. 
An dieſer Stelle endet ſich dieſe Mähr. 
Wer das Buch ſchrieb, gebe Gott das Paradies ihm. Amen! 
Per Abbat ſchrieb es in dem Monat Mai 
3744 Im Zeitraum des Jahres Tauſend und C. C... . XL. 


V. 3744. Nach unſerer Zeitrechnung 1207, alſo hundert und acht Jahre 
nach des Cid Tode. 


Ende. 
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